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Eim michtiger Schritt wiurdle Selen öů 

— ů eee? * 

Die Kommiſſionen arbeiten 
Beendigung der allgemeinen Ausſprache auf der Haager Konferenz — England ziemlich iſoliert 

ö Zwei Ausſchüſſe wurden gebildet 

Die Haager Konſerenz befindet ſich ſchon jetzt in 
einer Aufansskriſe. Unter den Gläubigern haben 

ich zwei Parteien gebildet, bie r0 egenüber 
lehen: Die Briten auf der ain ů u aub, dle Pranzoſen, 
Belgier und Italiener auf ber anderen Seilte, Beide 
Parieien haben ihre Theſen bewußt ſo ſcharf formuliert, daß 
man einſtwellen Überhaupt nicht ſieht, wie die Gegenſätze 
überbrüickt werden können. Wenn man trotzdem nicht allau 
veſſimiſtiſch ſein barf, ſo doch nur deshalb, weil die Erßahrun⸗ 
gen aller früheren Konferenzen für eine Schlußeinigung 
ſprechen und weil in der Debatte alle den zweifellos ehr⸗ 
lichen Wunſch ausgelprochen haben, zu einem befriedigenden 
Ergebnis zu gelangen. 

In Linem Punkte iſt jedoch ſchon jeßt ͤäußerſter Peſſi⸗ 
mismns am Platze: nämlich bezüglich der Dauer der 
Konferenz. Pian ſieht ſchwere, ſeyr langwierige Kämpfe in 
den Kommiſſionen voraus und iſt insbefondere in der deut⸗ 
lchen Delegation auf eine Konferenzdauer von ſie⸗ 
ben Wochen nunbeſchadet der Genſer Völkerbundstagung 
im Eeptember, gefaßt. 

Vortſtzunt der algenemnen Ausſprache 
Die gaaßer; Konferenz ſetzte am Mittwochvormittag unter 

Ausſchluß ber Oeffentlichkeit die allgemetne Aus⸗ 
ſprache über den Boungplan ſort. 
„Der»bumäniſche. Vertreter verwies als erſter Dis⸗ 

kuſſionsreduer auf die Benachteiligung ſeines Landes, das 
im erſten Jahre gar nichts, im zweiten Jahre nur 10 Millio⸗ 
nen und ain dritten Jahre 12 Millionen erhalten ſoll, wäh⸗ 
renb es insbeſondere mit Deutſchlaud große Lieſerungsver⸗ 
träge abgeſchloſſen habe und daher ſofort Geld benötige. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter, Chéron, 

uUnterſtrich hauptſächlich die Forderung der Unteilbar⸗ 
keit und Unabänderung des Noungplanes. Er verſuchte 
ſerner den Nachweis zu führen, wie ſehr ſelbſt Frankreich 
durch den Noungplan benachteiligt werde. Frankreich habe 
nach dem Dawesplan eine Jahreszahlung von 1330 Millio⸗ 
nen zu erwarten' gehabt, währeud es nach dem Youngplan 
nur 1065 Millionen erhalten würde. Ein Vertreter Por⸗ 
tugals ſtimmte in das gleiche Klagelied ein. Auchtſein 
Land erhalte nach dem YPpungplan zu weunuig. 

Deutſchlands Bereitwilligkeit 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gab dann ſol⸗ 

gende Erklärung über den Standpunkt der Reichsregie⸗ 
rung ab: 

„In den verſchiedenen Erklärungen, die am Dienstag und 
Mittwoch hier abgegeben worden ſind, ſind gegenſätzliche 
Meinungen zu weſentlichen Teilen des Youngplaues zum 
Ausdruck gekommen. Es handelt ſich um diejenigen Punkte 
des Poungplanes, die in erſter Linie das Verhältnis der 
Gläubiger⸗Regierungen untereinander an⸗ 
gehen. Ich glaube daher, daß ich mich in dieſer Generalaus⸗ 
ſprache zur Kennzeichnung der Haltung der deutſjchen Ab⸗ 
ordnung darauf beſchränken kann, mich auf die ſeinerzeit 
von der Reichsregierung abgegebene Erklärung zu betziehen, 

nach der Deutſchland bereit iſt, auf der Grundlage bes 
Youngplanes zur Löfnna ea Reparationsproblems zu 

gelangen 

Da, wie der Präſident am Dieustag betont hat, uUnſere 
Generalausſprache ſich lediglich auf den Youngplan, nicht 
aber auf politiſche Fragen bezieht, kann ich davon abfſehen, 
darauf hinzuweiſen, welche politiſchen Fragen nach 
Auffaſſung der beutſchen Reichsregierung mit der Reglung 
der Reparationsfrage in Zuſammenhaug ſtehen. Ich behalte 
mir vor, auf dieſe Fragen zurückzukommen, ſobald' der 
wirtſchaftliche und der politiſche Ausſchuß der Kon⸗ 
ſerenz gebildet ſind, die ihre Arbeiten gleichzeitig aufnehmen 
werden. Was die Reglung des MPaungplanes anbelangt, ſo 
möchte ich der dringenden Hoffnung Ausdruck geben, daß es 
dem Finanzausſchuß gelingen wird, darüber eine Einigung 
unter den beteiligten Regierungen zu erzielen. 

Die beutſche Regierung wird mit allen Kräften dahin 
wirken, eine Reglung zum Abſchluß zu führen, die, wie 
der franzöfiſche Finanzminiſter, Chéron, ſagte, die Ver⸗ 
langenheit liqnibicrt und die Grundlage eines daue 
aften guten Verhältniſſes zwiſchen den beteiligten Re⸗ 
— giernngen bilden kann.“ 

Am Schluß der Sitzung ſyrachen noch VBenizelo 3 ⸗ 
Sriechenland und Marinkäwitſch⸗Jugoflawien von 

Die Einfethung der Kommifflanen 
In der Nachmittagsſitzung koiinie die Generaldebatte zu 

Ende gejührt werden, ſo daß ſich die vielfach geäußerten Be⸗ 

   

   
  

jürchtungen, daß die Einſetzung der Kommiſſion und damit die 
Crorterung der politiſchen Fragen eine weſentliche Verzögerung 
erleiven könnten, nicht verwirklicht haben „ 

Am Nachmittag ſprach zunächſt Hymans⸗Belgien, um 
ähnlich, wie der Franzoſe und der Italiener, zu erklären, daß 
der Poung⸗Plan ein unteilbares Gänzes bilde und 
daß lein Stück aus ihm herausgenommen werden dürfe. Sonſt 
müßte man eine neue Sachverſtändigenkonferenz einberufen.   

Lacen Erklärung war kurz und in energiſchem Tone vorge⸗ 
ragen. 
Avatſchi⸗Japan konnte es nicht unterlaſſen, nachdem 

alle übrigen Gläubigervertreter von ven „ſchweren 
Opſexn“ geſprochen hatten, die ſte bisher gebracht hätten, 
ebenfalls inbezuhtauf Japan dieſe Wendung zu ge⸗ 
brauchen. Japankertenne aber den YDoung⸗Plan als Grundlage 
für eine endailltige A! an. Nach einfgen belangloſen 
Worten des amerikaniſchen Veobachters Wilſon wurde die 
Diskuſfion geſchloſſen. ö‚ 

Es wurven dann zwei Rommiſſionen eingeſetzt; 

eine Finanztommiſſion und eine polltiſche Kommiſſion. 

Jedes der zwölf Länder entfendet zwei Delegterte in die 
Finanztommif on, die aus 24 Deleglterten plus einem 
Vorſitzenden beſtehen wird. Die politiſche Kommiſſion 
wird dagegen nur aus je zwei Mitgliedern der ſechs ein⸗ 
ladenven Miöchte beſtehen und einem Vorſtvenden, zu 
ſammen 13 Perſonen, ſo daß 3. B. 

Polen bel der Beratung des Komplexes der Rheinland⸗ 
räumung nicht ntitzureden haben 

wird. Die Vorſitzenden werden nicht als Delesterte ihres   

Landes gerechnet. Zum Vorſitzenden der Finanzkommiſſtion 
wurde der belgiſche Finanzminiſter Houtart gewählt, 

zum Vorſitzenden ver politiſchen Kommiſſion der engliſche 
Auſſenminiſter Henderſon. 

Die S Uüuen werven das Recht haben, Unter⸗ 
komitees zu bilden und Sachverſtändige zu vernehmen, Die 
Kommiſſionen werden ihre Beſchlüſſe der Plenartonferenz 
übermitteln. Das dürfte jedoch nur eine Formalität ſein, da 
Beſchlüſſe, die in einer Kommiſſion einmal gefaßt ſind, ſicher 
nicht mehr in der Plenarkonferenz aufs neue beraten ober gar 
umgeſtoßen werden, 

Die „Kleinen“ ſind mißtrauifch 
Die vorſtehenden Vereinbarungen wurden äglatt ange⸗ 

nommen;: nur in einem Punkte gab es einen kleinen Zwiſchen⸗ 
fall. Die „großen Sechs“ hatten beantragt, daß die Finanz⸗ 
kommiſſion ſoiche Probleme, die nur die einladenden Mächte 
berührten, lediglich von dieſen lu beſonderen Stitzungen be⸗ 
handelt werden ſollten ohne Teiluahme der Deleglerten der 
übrigen lleinen Mächte. Hier hakte Tituleseu⸗Rumänten, 
unterſtützt von Marinkowitſch⸗Jugoſftawien, ein und fraate, ob 
es denn eine over zwei verſchiedene Finanztommiſſionen geben 
würde. Der Vorſttende Jaſpar ertlärte, es gäbe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur elne Finanzkommiſſton, aber, man werde eine 
„Tellung der Intereſſen“ ins Auge ſaſſen müſſen für den Fall, 
daß gewiſſe Fragen nur eine beſtimmte Gruppe von 
Konferenzleilnehmern berühren ſollten, 

Die deutſcht Aborduung wird ais itz 
Finanztommifſſon den Reichsſinauzminiſter Hilferdiun 
und den Reichswirtſchaftsmtiniſter Curtius entſenden, In 
dle politiſchen Kommiſſionen werden Relchsaußenminiſter 
Streſemann und der Reichsminiſter für die beſetzten 
Gebiete, Dr. Wirth, eutſandt. 

ihtre Veyitcler in, die 

Sie bekümpfen Englands Standpunkt 

  

Chéron 
franzöſiſcher Finanzminiſter 

  

Hymans 
belgiſcher Außenminiſter 

  

Mosconi' 
italieniſcher Finanzminiſter 

  

Störungen am Verfaſſungstag? 
Die Kommuniſten treffen große Vorbereitungen — Stoßtrüpps ſollen provozieren 

Die Bezirksleitung der KPD. Berlin⸗Brundenburg lordert 

ihre Anhänger heute zu „Maſſenlunvpgebungen am 11. Auguſt“ 

auf. Der zu dieſem Zwett veröfſfentlichte Aufruf iſt eine einzige 

Hetze gegen dus Reichsbanner unv vie Berliner Polizei. 

Am 11. Auguſt ſeiert vas Reichsbanner in erlin den 

zehnten Geburtstag der Reichsverfaffung. Aus dem ganzen 

Reich werden Reichsbanner⸗Delegationen erwartet. Mehr als 

100 000 Mann dürſten per Eiſenbahn, per Laſtauto oder zu 
Fuß die lange Reiſe nach Berlin antreten. 

Was tun die Kommuniſten angeſichts dieſer großen, mit 
Wirkung auf die Rechtsputſchiſten berechneten Kunp⸗ 

gebung? Sie haben kein anderes Bedürfnis. als die Feiern 
zu ſtören und — ů 

großſe Klamauks zu inſsenieren. 

Was am 1. Auguſt verſäumt wurde, ſoll bei. der nächſten Ge⸗ 

legenheit unter allen Umſtänden nachgeholt, werden. Die kom⸗ 
muniſtiſche Parteizentrale hat zu dieſem Zweck in den letzten 

14 Tagen die nach ihrer Anſicht erforderlichen Vorausſetzungen 

hierfür zu ſchafſen verſucht. Selt Wochen arbeitet ein 
beſonderes Büro unter Leitung des Reichstagsabgeordneten 

Pfeifſer und des Sekretärs Horſt Fröhlich an einem ſtrategi⸗ 

ſchen Plan zur fyſtematif 6 

11. Auguſt in Berlin vorgeſehenen Feiern. Außerdem iſt zuan 

dabei, Vorbereitungen zur Störung des Berliner Gewerkt⸗ 

ſchafts⸗Tages am 25. Auguſt zu treſfen. Stoßtrupps, die 

nur aus zuverläffigen KPD.⸗Leuten und Mitgliedern des ver⸗ 

botenen Roten Frontkämpfer⸗Bundes beſtehen dürfen, ſollen 

zur, Durchführung der geplanten Aktion benutzt werden. Dieſe 

Stoßtrupps ſollen nach mündlichen Anweiſungen der KPD⸗ 

Zentrale an die führenden KPD⸗-Funktionäre zunächſt 
ſtrategiſche Punkte beſetzen und die Ini ative 

zu lärmenden Gegenkundgebnt 

ergreifen. Iſt die Stimmung Henleele vorbereitet, dann. ſoll 

nach den Befehlen der KPB.⸗Zentrale zum direkten Angriff 

übergegangen werden. Schwächere Polizeikräfte ſind dabei nach 
Möglichteit zu entwaffnen. * 

chen Störung der am 

Der Abgeorduete Pieck, der für die Bezirtslettung der 

KWD. Berlin⸗Brandenburg verantwortlich, zeichnet, hat in 

einer Sihung des ſogenannten Anti⸗Kriegs⸗Komitees, in deſſen 
Hände die zentrale Leitung ſämtlicher lommuniſtiſchen 

Klamauks liegt, u. a. die Parole ausgegeben, daß „vie geſamte 

Berliner Arbeiterſchaft gegen den Reichsbanner⸗Rummel in 

Bewegung geſetzt“ werden müſſe. Die „Sozialfaſchiſten müſſen 

in Verlin Spießruten laufen, ganz beſonders in den Arbeiter⸗ 
vierteln“. Sie ſollten ſich „wie Gefangene der Polizei“ fühlen. 

Dieſe Rowdy⸗Taktik, die hinter dem Treiben der 

Nationalſozialiſten in Nürnberg nicht im geringſten zurückſteht, 

——— ͤä—— —— ——— 

Unerwünſchte Deutſche 
* Einreiſe nach England verboten. ů 

Die britiſchen Hafenbehörden von Dover haben dieſer 

   

  

Tage im Einverſtänbnis mit dem Innenminiſterium einer 

Gruyye dentſcher Pfadfinder das Betreten britiſchen Bodens 

unterſagt. Es handelt ſich hier um jene Pfadfinbergruppe, 

die vor wenigen Tagen in Belgien am Strande von Nieu⸗ 

vort durch ihr taktloßes Verhalten und eine Demonſtration 

mit ben alten deutſchen Reichsfahnen einen Skandal hervor⸗ 

gernſen hat. Die Einreiſeverweigerung erfolgte mit ber Be⸗ 

gründung, daß dieſe Iugenbgruppe als yunerwünſchte 

   

Ausländer“ betrachtet werden müſſe. öů 

Wir häben ſchon geſögt, wie wir über bieſe Jünglinge 

denken. 

hat bei zahlreichen Funktionären der KPD. Abneigung und   Erbitterung hervorgerufen. Viele Parteifunltionäre der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei haben z. B. keinen Zweifel darüber ge⸗ 

 



„ daß ſie der Parole der KPD.-Zentrale, ſich am 10. und 

AMMi Feſtes in den Sammellokalen der Partei zu melden, 

nicht entſprechen werden. 

Dieſe Parole wurve ausgegeben, um gewiſſermaßen eine 

Kontrolle der Berliner, Crihithteder vorzunehmen und 

den Votwurf langjähriger Mitglieder der KPB. zu prüſen, o 
latfächlich ein großer Teil, der kommuniſtiſchen Milgliedſchaft 

in der lezten Zeit zu den Hakenkreuzlern überge⸗ 

hangen iſt. 

Bewaßffnete Stoßtruppsö? 

as Polbüro des Zeutralkomitees der KPo, foll ſich 

Lugar. wacl Berliner Myotanen mit dem Plan befaſſen, die 

Stoßtirupp gegen die ſozial emokrattſchen Arbetter zu, be⸗ 

waſfnen und illegal zu urganiſieren, Der gegenwärtige 

Lelter der KND.⸗Gewertſchaftsahteilung, der Vandtagsabge⸗ 

ordnete MWerker, planderte über dieſen neueſten Plan 

der KüD. in einer, üunktionärverſammlung, in Eſſen aus 

der Schule und erklärte, es fel an der Zeſt, den, Kampi, 

leitungen der Kommuniſten „zum Schutz gegen Polizet und 

Gotlalſeſchlſten Waſfen zu verſchaffen“. 

Der amerikaniſche Sozialiſtenführer geſtorben 
Viktor Berger — Folgen eines Straßenunſalls 

Der beraunte Sozlaliſt und langjährige Führer der ame⸗ 

kitaniſchen Sozialiſten, Pictor Berger, iit am Mittwoch, im 
00., Lebensjahr, geſtorben. Berger war vor wenigen Wochen 

vyn einem ſchweren Straßenunfall getroffen worden und 

mußte ſchwer verletzt ins Krankeuhaus gebracht werden. 

Den ßyolgen dieſer Verletungen iſt er jetzt. erlenen. 

Berger, in Heſterreich geboren, kam im Jahre 1878 nach 

Amerita. Er gab dort ſozialiſtiſche Blätter heraus, war 
Schiebenge, kitator, Organiſator und kandidierte für die 

Sozlaldentotralic als Bürgernieiſter, Sengtor,, Abgeordueter. 
Er wurde 1010, Stadtverordneter und kam im Jahre 1911 als 

erſter amerkkauiſcher Sozialiſt in den Kongreß. Im Jahre 

1ols zum zweiten Male gewählt, wurde er wegen Vegünſti⸗ 

ung bes Feindes im Kriege, gegen eine Stimme ausgee,⸗ 
ſclof en und 5 20 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Seine Wieberwahl im Jahre 1919 wurde kaffiert. Im Jahre 

1923 abermals gewählt, wurde er beſtätigt und gelaugte von 

neulem ins Parlament, evenſo im Jahre 1929. Berger hat ein 

Alter von faſt 70 Jahren erreicht. 

Frulnzöſiſche Vorausſagen über das Rheinland 
Die Zuſtimmung Briands zur Bildung der politi- 

ſchen Kommiſſion wird von ver Geſamten Pariſer Preſſe als 

ein großes Zugeſtändnis an Deutſchland hingeſtellt, allerdings, 

ſo bemerlen dir Biäller, ſei die Derw uutz der Deſchlüſſe 

dieſer Kommiſſion von einer Einigung über den Doung⸗Plan 

abhängig. Das abſolute Recht Deutſchlands auf die Räumung 

des Nheinlandes — meint Sauerwein im „Matin“ — ſei alſo 
noch keineswegs anerkannt. Immerhin kündigt die Pariſer 

Preſſe berrits jetzt nähere Vorſ⸗ läge Briands zur Bildung 
üund Feſiſtellungs⸗ und Sicherheitskommiſſion im Rhein⸗ 

and an. 

  

  

  

Die Snarfrage 

hat nach der Pariſer Preſſe im Haag bereits am Mittwoch eine 

Rolle geſpielt. Briand ſoll jedoch ertlärt haben, daß dieſe Frage 

ein, rein deutſch⸗franzöſiſches Problem darſtelle. Streſemann 

ſoll i9ů deshalb heute über die Klärung dieſer Frage nähere 
Vorſchläge unterbreiten. 

Ausgerechnet in Cuba? 
Kuſdeckung einer angeblich kommuniſtiſchen Verſchwörung 

in Havanna 

Die Behörden von Havauna (Cuba) behaupten, eine 
arußeß kommuniſtiſche Verſchwörung gegen die dortige Re⸗ 
gierung auſgebeckt zu haben. Zahlreiche Kommuniſten, dar⸗ 
Uẽnter der im Verdacht der Spionage ſür Rußland ſtehende 
Spanier Joſef Lopez, wurden uerhaitet. Eine Haus⸗ 
ſuüchung bei den Leitern der muſteriöſen Verſchwörung 
ſoll angeblich umfangreiches und ſchwer belaſtendes Material 
gegen die kubaniſchen Kommuniſten und einige andere 
radikale ſübamerikaniſche Gruppen zutage gefördert haben. 
Die Abwehraktion der Polizei iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
0 Men wahrſcheinlich noch viele Verhaftungen erfolgen 
dürften. 

Ruhe im rumüniſchen Streikgebiet 
Biö jetzt ſchon 21 Tobesopfer 

In Lupenl, wo ſeit Montag rund 4000 Bergarbeiter im 

Streik ſtehen, iſt ſeit Mittwoch die Ruhe wieberhergeſtellt. 

Ser Sreit dauert aber noch an. Das Elekirizitätswerk iſt 

ſett Mittwoch wieder in Betrieb. Die Zahl der bei den Zu, 
ETgelirge zu verzeichneuden Opier iſt inzwiſchen auf 
21 gee ſtie gen. . 

Hie wichtigſien Puutte der Invuſtrieanlagen werden mili⸗ 
täriſch bewacht. Gendarmeriepatrouillen bißeſgenzen vie Ori⸗ 

ben und das Arbeiterviertel. Auf den Feidern und neben 

em Eiſenbahugleis wurden noch mehrere Arbeiter, die an⸗ 

ſcheinend ſchwer verwundet wurden, und auf der Flucht zu⸗ 

ſammengebrochen waren, tot aufgeſunden. 

Die ſozialdemolratiſchen Abgeordneten ſind wegen der Vor⸗ 
fang von Lupeni bei der Regierung vorſtellig geworden, die 

hnen nochmals eine % cnſſtervraſche Unterſuchung zuſagte, 

U die ſich übrigens inifterpräſident Manin perſönlich 

einſetzt. 
Wic man weiter exſärht, dauert der Lohnkonſlikt, im ru⸗ 

mänlichen Kohlendiſtrikt ſchon ſechs Monate an, wobei auch 

von ſeiten der Regierung zugegeben wird, daß die Lohnver⸗ 

hältuiffe unbedingt gebeſſert werdenm üßten. Von einigen 

—]:.s?－Tl— 

Sie wollen zur Freindenlegion 

Blinde Paſfaglere an Bord eines franzöliſchen Dampfers 

Nach einer Melbuna „Pellt Pariſien“ aus Nonen ſind an 
Vord des franzbſiſchen Tampfers „Normanville“ drei blinde 
Paſſagiere entdeckt worben, dic die Abſicht gehabt haben 
ſollen, in die Fremdenlegion elnzutreten, und zwar zwei 
Deuliche, nämlich der Scemann Wilhelm Hagedorn aus 
Hambura und ber 24jährige Kellner Paul Hermann, ſowie 
ein Elkländer der Wijäbriae Schloßfer Paul Schmitt. Die 
blinden Paſſagiere, die uur Waſſer und Brot ſür itzren 
Uunterbalt belatzen, ſind den ſranzöſiſchen Behörden über⸗ 
geben worden. — 

——— ů 

Seiten wird hervorgehoben, daß das Arbeitsminiſterium 

ſchun lange zwiſchen Arbeitaebern und Arbeitnehmern hätte 

vermitteln ſollen. Der Unterſuchungskommiſſion, die ſich jo⸗ 

ſort au Ort und Stelle begeben hat, gehören, Vertreter des 

Kriegsminiſteriums, des Arbeiisminiſteriums und des Mi⸗ 

niſterinms des Innern au. Wie uverlautet, iſt es nicht aus⸗ 

geſchloſſen, daß ſich auch der Miniſterpräſident, der geſtern 

bealdt ucha Siebenbürgen abgefahren iſt, ins Streitgebiet 
egibt. — 

Der Streil ber indiſchen Zutearbeiter vült an 
Neuter meldet aus Kalkutia: Der Streik der Jutearbeiter 

hält in allen, 15 Fabriken im Jagatdal⸗ und Nauhati⸗Gebiet 

an. Die Polizei iſt verſtärkt und Streikvoſten ſind an ſtrate⸗ 

giſchen Punkten aufgeſtellt worden. Von den bei den letzten 

Unruhen Verwundeten ſind zwei Arbeiter geſtorben. Das 
Befinden von 12 weiteren Arbeitern iſt ernſt. 

  

  

Der kommende Mann in Aegypten 
Makram Ebeid als Nachſolger Mahmud Paſchas 

Wie man neuerdinas erfährt, iſt der ägnptiſche Miniſter⸗ 
präſident, Mohammed Mahmnd in der ägyptiſchen politiſchen 

Heſſentlichkeit bereits ein toter Mann, da er durch die Un⸗ 
terhausdebatte zwiſchen Henderſon und Churchill als Agent 
der faſchiſtiſch eingeſtellten Diehards aufs ſchwerſte kompro⸗ 
mittiert iſt. Es gibt ſelbſt unter ſeinen Parteigängern laum 
jemanden, der daran zweifolt, daß feine Partie verkoren iſt, 
oboleich ibn die enaliſche Regierung weiter mit vollendeter 
Wahrung der äußeren Formen behandelt. Der Held des 
Tages und wahrſcheinlich auch der kommende Mini⸗ 
ſterpräſident iſt William Makram Ebeid, der als der 
bvopulärſte Mann des nationaliſtiſchen Aegnpten gilt. Der 
erſt 52jährine koptiſche Profeſſor erhält non angeſehenen 
Politikern aus allen Lagern Glückwünſche für ſeine geſchickte 
und erfolgreiche Führung des Kampfes gegen Lord Llond. 

Wedawood als Oberkommiſſar für Aegypten 

Für den Poſten des engliſchen Oberkommiſſars, der aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in den eines Botſchaſtera umgewan⸗ 

delt werden wird, nennt man als Kandidaten u. a. den eng⸗ 
Lichen Arbeiter⸗Abgeordneten Colonel Wedgwood und 

den engliſchen Geſandten in Athen, Perey Lorein. Doch gilt 

Herberl Samuel in unterrichteten Kreiſen noch immer als 
der ausſichtsreichſte Anwärter, da er über ſehr gute Be⸗ 
ziehnngen zu den Waldiſten verfügt. 

  

Zuſammenbruch des verſiſchen Aufftandes 
Die perſiſche Auſſtandsbewegung iſt völlig zuſammenge⸗ 

brochen. Der Reſt des Stammes der Kaſchgaxen, der ſich 
nach ſeiner Niederlage in der Provinz Schiras in die Berge 

üurdt Pondte, hatte, wurde von Flugzeugen verfolat und 
urch Bombenwürfe faſt auſgerieben. Tie übriggebltebenen 

Mebellen wurden zur bedingungsloſen Kavitulation aufge⸗ 
fordert. Auf die Führer des Stammes haben darauſhin die 
Waſſen niedergelegt und um milde Beurteilung ihres Vor⸗ 

geheus gebeten, da ſie durch fremde Einflüſſe zu ihrer Er⸗ 
hebung veranlaßt worden ſeien. 

Der Führer der Regierungstruppen, Habih Ullah Khan 

Schiikbari, hat als Anerkennung für ſeine Verdienſte bei der 

balten. rſuna der Revolte eine hohe Auszeichnung er⸗ 

Dalten. 

Loebe auf der Oſtreiſe erłrankt 

Am 5. Auguſt trafen in Tallin (Repal) die deutſchen Par⸗ 

„lamentarier, mit dem Reichstagspräſidenten Loepe an bder 
Spitze, ein, welche aus Finnland kamen., Während der. 
Dampferreiſe erkrankte Loebe ziemlich ernſt, ſo daß er ſo⸗ 
fort zurück nach Berlin abreifſen mußte. Es wurde ihm ein 
Salonwagen zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt. 

  

  

Nach 14 Jahren zum Tode verurteilt 
Wegen eines Kriessverbrechens 

Vor dem Saralewoer Gericht hatte ſich in einem drei⸗ 
lägigen Prozeß Ivan Püirtz, ehemaliger Wachtmeiſter der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, wegen eines im Jahre 1915 
begangenen Mordes zu verantworten. Als Mitglied der 
Peldgendarmerie war er dem Kommando von Sarajevo zu⸗ 
geteilt und hat einen bosniſchen Bauer, Mareo Cilli, 
wegen angeblicher Spionage kurzerhand erſchoſſen, ohne an 
ſeine vorgeſetzte Behörde eine Anzeige zu erſtatten. Nach 
dem Zerfall der Monarchie wurde Pirtz jugoſlawiſcher Un⸗ 
tertan und bereits im Jahre 1018 wurde gegen ihn ein Vex⸗ 
jahren eingeleitet, aber ſpäter unterbrochen, und er ſelbſt in 
Freihelt geſetzt. Zm vergangenen Jahr wurde er neuerlich 
in Unterſuchungshaft genommen und ſetzt zum Tode durch 
den Straug verurteilt. ů — 

Der heute 56 Jahre alte Mann brach bei der Urteilsver⸗ 
leſung öhnmächtig zuſammen. 

  

Mie bürgerlihe Preſse gehen die Natlonalſozialiſten 
Die Nürnberger Bluttaten der Nationalſozialiſten wer⸗ 

den auch von der bürgerlichen Preſſe, mit Ausnahme der 
Hugenbergblätter, einmütig verurteilt. Die Blätter verlan⸗ 

gen rückſichtsloſes Durchgreiſen von Polizei und Juſtiz. 

Der „Bayeriſche Kurier“ ſchreibt: „Auch nur der äußere 

Anſchein einer ſtaatlichen Unterſtützung der einen Partei 
muß notwendig dazu führen, daß ſich die Entwicklung des 

Jahres 1523 auſs neue wiederholt. Die wouſfüuengf, Auf⸗ 
klärung des Tatbeſtandes iſt um ſo mehr notwendig, als 
nicht nur die nationalſozialiſtiſche Preſſe, ſondern auch, ganz 

wie im Jahre 1923, die „nativnate Preſſe alles tut, um in 

Pürbe Stimmunasmache die Schuld nur einer Seite aufzu⸗ 
ürden.“ 

Die holländiſche Kabinettsbilbung. Die Bemühungen des 
mit der Bildung eines außterparlamentariſchen Kabinetts 

beaufträgten Abgeordneten Ruys de Beerenbrouck ſind ab⸗ 

geſchloſſen. Die neue Regierung wird ſich jedoch in Anbe⸗ 

tracht der Haager Konſerenz dem Parlament kaum vor An⸗ 

faug September vorſtellen. Das Außenminiſterium behält 

der bisherige Außenminiſter Beelaerts van Blockland. 

Bayern und der Verfaſſungstag. Die baveriſche Regierung 

  

üſchämt ſich wieder einmat der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben. 

Sie hat angeordnet, daß dic ſtaatlichen Gebäude zum 11. Auguſt 

nur in den weiß⸗blauen Landesſarben geſlaagt werden. 

Beamte, die an Verfaſſungstag zu feiern gedenken. müſſen zu 

dieſem Zweck ausdrücklich Urlaub einholen. 

———————————————————————————————————— ——— — 

  

Der Landſtreicher 
Von Carl Mertens 

ů Schon viele hatten verſucht, ihn einem geordneten Leben 
wiederzugeben. Beſcheiden hat er alle ſolche Verſuche er⸗ 
tragen, die Anſtellung angenommen, zwei, drei Tage wort⸗ 
los die meiſt wenig anſtrengende Arbeit verrichtet und iſt 
dann fortgebummelt, aus dem Werkshoftor hinaus, die 
Augen niedergeſchlagen, am Rand der Landſtraße fortge⸗ 
ſchlendert, abends in einen Heuſchober, eine Scheune, unter 
einen Buſch gekrochen und mit dem erſten Licht der Morgen⸗ 
ſonne weitergegangen. Das war keine Undankbarkeit, nie 

hatte er um Hi beten und nie Beſierung verſprochen. 
Kein Menſch 10 was ihn eigentlich immer wieder hin⸗ 
austrieb, nur daß es ihm dann ſehr ſchlecht ging, wußten 
alle und waren niiät böſe, wenn wieder ein Beſſerungsver⸗ 
ſuch zu Waſſer gegangen war. Er war kein übermäßiger 
Trinker, kein Tunichtgut, kein Faulenzer, auch lrein Land⸗ 
ſtreicher im gemeinen Sinne des Wortes. 

Mit der Natur ſtand er ſich auf du und du. Er wußte 
alles, kannte alle Kräuter und ihre Eigenſchaften, kannte 
albe Schliche des Getiers und die Eigenarten ihrer Lebens⸗ 
weiſe. Die Berge verrieten ihm das Wetter von morgen, 
die Waſſer, die Wälder, alte vergrämte Baumrieſen unter⸗ 
bielten zich mit ihm. Alle Reſter und Märkte und Dörfer 
und Städte zwiſchen dem Mittelländiſchen Meere und der 
Nordſre, zwiſchen den Pyrenäen und der Weichſel lannte er. 
überall hatte er Schlupfwinkel, überall Freunde. bei denen 
er ſeit Jahr und Tag ichnorren ging. 
Pieiſtens war er ſchweigſam beobachtete alles mit ſeinen 

liſtigen, ein wenig wäſferigen Augen, die Falten in ſeinem 
verpitterten Geſicht zitterten immer, ſeine Hände ſpielten 
in den Hyſentaſchen. Oft trug er durch ein Ränſpern zur 
Unterbaltung bei, felten erzählte er — dann aber nie von 
ſich, ſondern von audern Völkern, jernen Städten. von Wäl⸗ 
dern, Bergen, von Tieren, von Menſchen. 
„So kam es, daß ſich ein ganzer Kranz von Sagen um 
ihn gebildet hatte, ohne daß er etwas davon wußte. Weit 
über bundert Jahre ſei er alt, früher einmal ein reicher 
Fiſcher geweſen, dann ſei ſeine Frau ihm bavongelaufen, 
da ſei es nicht mebr ganz richtia mit ihm. geworden, alles 
bäite er liegen unô ſtehen lafſen und ſei davon. Jeder, der 
ihn kaunte, mochte ihn gern und doch ſcheuten ſich alle, mit 

Eeen Sacgen ö In Wirklichkeit war er knapp vierzig Jahre alt, mit 
Jahren von Daheim korigelauſen, als 5 — Vahre 15 

Wie jeden Morgen ging er zur Schule. Er war kein 
auter Schüler. Träumte zuviel. Seine Lehrer krunten 
ſich zwar nicht über ihn beklagen, ſeine Eltern nicht, Leme 

      

ß 
Kameraden nicht. aber auch mit ihm anzufangen wußten ſie 
nichts. An jenem Morgen nun traf er ein Mädchen. In 
Gedanken hatte er das Kind augeſtoßen, auſſehend, blickte 
er in ein ſeines, erregtes Kindergeſicht. Dann war eine 
Dame auf das Kind zugetreten, hatte es in einen Wagen 
geboben und ſuhr mit ihm ſort. Das mußte die Mutter 
geweſen ſein. An dem Tage war er fortgegangen, er wußte 
eigentlich ſelbit nicht recht, ob er das Kind ſuchen ging. 
Erſt nach und nach biß ſich eine fixe Idee in ſeinem Hirue 
ſeſt. Er wollte das Kind wiedertreffen, das war ihm wich⸗ 
tiger als alles andere. Man hatte vergeblich verſucht, ihn 
aufzufinden. Die Vergangenheit ſchien er vergeſſen au baben. 
Nur das Kindergeſichtchen blieb in ſeiner Erinnerung. 

In Hyſpitalen batte er gelegen, mit Zigennern war er 
gewandert, mit Wanderburſchen batte er getrunken, hier 
gearbeitet. dort gearbettet. Immer war er an denſelben 

Orten vorbeigekommen, immer bei denſelben, Bauern hutte 
er ſeine beſcheidene Nahrung zuſammengebettelt. Erſt hat⸗ 
ten ſich Mädchen um ihn gekümmert und Frauen ihn gern 
gemocht, dann baben ſie über den verträumten Burichen 
Kelacht, ſich ſchließlich mit ihm abgefunden. ſo veudelte ſein 
Leben zraiſchen Oit und Weit, Süd und Nord träge über die 
Lansvnraßen. 

Es war Winter. Er huſtete beiſer. Schlürſte müde durrg 
den dichten Schnee. Ab und zu ſvuckte er Blut. Ich muß 
krank ſein. dachte er. Irgendwo werden ſie mich einſcharen. 
Keiner vermißt mich, keiner weiß um mich, dachte er und 
war traurig. 
Ein ciſiger Wind trieb ihm Schnee ins Geſicht. in dern 

dünnen Anzug fror ihn, pit blieb er keuchend ſteben. Wie 

   
   

  

    

    

  

Blei laa es 1 Gliedern. Raben flogen krächzend 

anuf. Noch w— Sehritte ſchlepöte er ſich v ärts. Daun 
fiel er inſammen. Beich fing ihn der Schnee im Graben 
auf. lächelnd ſah er den grauen Himmel über ſich und das 
flockige Wirbeln der Schneeſchaner. Von meitber läuiete 
eine Abendalocke über das Feld. So ſtarb er — müde, 
wunſchlos, ichmerzlok. 

Ein Schlitten fegte die Landſtraße entlaug. Luſtig bim⸗ 
melten die kleinen Silberglöckchen am Geſchirr. Mit einem 
Kuck hielt er au. als er bei dem Toten war. Der Kuiſcher 
ſtieg in den Schnee. horchte an der Bruſt des Toten. „Er 
ilt tot“, ſagte er zu einer Dame im Schlitten. Wir wollen 
ian mii in das nüthie Torf neömen“, jiaste fit Canräg, wi⸗ 
man beim Anblick Toter iſt. Sie rückte Platz. Der Kutſcher 
boß den Landſtreicher in den Schlitten, deckte den Körver 
mit. Pelzen zu. 

Und ſchnell trieb er die Gäule an. 
Da lag der alte Landſtreicher tot im Schlitten. bei der 

  

  

    frierenden Frau. die ibre ſchuelle Hilfsbereitſchaft ſaſt be⸗ 
reute. Da lagſ er und wußie nicht, daß es dir war. dic er 

ſein ganzes Leben geſucht hatte und die ſich gruſelte über 

die Auweſenheit des erfrorenen, verhungerten. armſeligen 

Bettlers 

Ebdiſons Nachfolger iſt gefunden worden 

Wilbur B. Huſton, der ſechzehnjährige Sohn eines Biſchofs 

zu Scattle (Wafhington), wird in den Vereinigten Staaten als 

„der glücklichſte Junge in der Welt“ angeſehen. Er hat nach 

einer fünfſtündigen Prüfung das Thomas A. Ediſon⸗ 

Stipendium gewonnen und wird nun vier Jahre lang koſtenlos 

an der Techniſchen Hochſchule zu Maſſachuſetts ſtudieren dürſen. 

49 Jungen aus allen Staaten Nord⸗Amerikas nahmen an der 

Prüfung teil, deren Zweck es war, das ausgewählte Gehirn 

zu finden, das in die Fußtapfen des Erfinders treten wird“. 

Die Prüfung beſtand aus 57 Fragen, die Examinatoren waren 

Ediſon, Lindbergh, Henry Ford, George Eaſtman (von der 

Eaſtman Codac Companv) und Profeffor Douglas von der 

Techniſchen Hochſchule zu Maffachuſetts. Unter den Fragen 

beſanden ſich folche wie dieſe: „Welche drei lebenden Männer 

verdienen eine beſondere Hochachtung und Bewunderung und 

ů warum? — Welche vier Eigenſchaften halten Sie für unbedingt 

erforderlich bei dem Streben nach Erfolg auf irgendeinem 

Gebietr — Wenn Sie eine Million Dollar erbten, was würden 

Sie damit anfangen? — Wann halten Sie eine Lüge für er⸗ 

laubt? — Was würden Sie dem Erſolg opfern: das Glück, die 

Bequemlichtcit, den Stolz, die Ehre, das Geld, die Geſundheit 

oder die Liebe? — Jit das beſtehende Verhältnis zwiſchen 

Kapital und Arbeit richtig und anſtänditz (fair)?“ 

   

  

Bayrcuther Feſtſpiele 1930. Erſt in Jahresfriſt wird 

das Feſtſpielhaus in Bayreuth ſeinen Gäſten aus fern und 

nah ſeine Pforten öffnen, aber die Vorbereitungsarbeit hat 

heuer bereits voll eingeſetzt Techniker und Handwerker, 

Schneider und Schu innen, Sechuhmacher, Tiſchler und 

Bühnenmaler ſind eifrig am Werk. Ihre Arbeit gilt dem 

„Tannhäuſer“, der die Reihe der Aufführungen er⸗ 

öffnen wird. In der Venusbergſzene wird die Tanzſchule 

Laban (Hamburg) mitwirken. Die muſikaliſche Leitung iſt 

dem berühmten Dirigenten der Mailänder Scala, Arturo 
ertragen, der damit zum erſten Male am Pult 

erſcheint. 
Das freieſte Land der Welt. Die Kommiſſion für Muſik⸗ 

pflege der Kommuniſtiſchen Partei in Moskau hat unter 

   
  

          

  won einer dem Proletariat feindlichen Harmonik. 

anderm die beiden Opern „Wozzes“ und Konny⸗ 
ſpielt auſ“ abgelehnt, weil ihre Muſik als konter⸗ 

revelut r bezeichnet werden müſſe. Sie ſeien getragen 
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SSttttttt——— 

Essunden sH!i 2229. Jusgend: 

Nelles Kindererholungsheim bei Vohnſach 
Mit dem Bau ſoll bald begonnnen werden — Ein ſoziales Werk des Kreiſes Danziger Niederung 

Als letzter der drei Danziger Landkreiſe wird nun auch 
der Kreis Danziger Niedernng ein Kinder⸗ 
erholungshbeim bekommen. Geſtern hat der Kreistag 
des Kreiſes Danziger Niederung dem Antrage des Kreis⸗ 
ausſchuſſes zugeſtimmt, der den Ban eines Kindererholungs⸗ 
heims fordert. Damit iſt eine Lücke ausgefüllt, die ſich ſehr 
fühlbar bemerkbar gemacht hat: iſt doch die Zahl der er⸗ 
holungsbedürftigen Kinder ſtetig im Steigen begriffen. Nath 
wie vor wütet die Würgerin Tuberkuloſe, zumal ein großer 
Teil der Bevölkeruna ibren Kindern nicht die nötſge Pflege 

angedeihen laſſen kann, wie es elgentlich notwendig wäre. 
Dazu reicht meiſtens das Geld nicht aus. 

Das neue Kindererholungsheim loll bie Not lindern. 
In reiner, ſtaubfreier Luft, im Walde und nahe am Waſſer 
gelegen, an der Chauſſee Bohnſack—Schiewenhorſt, in Höhe 
der Ortſchaft Worbel, wird das Heim ſeinen Platz finden. 
Das Baugelände eignet ſich für die Anlage des Kinder⸗ 
erholungsheims beſonders gut, ging doch das Beſtreben 
bei der Auswahl des Mlatzes dahin, die an das Heim zu 
ſtellenden ärztlichen Auforderungen in weitgehendſtem 
Maße zu erfüllen. 

Der Vorentwurf iſt vom Stadtbaurat Krüger fertig⸗ 
geſtellt. Die Ausarbektung des Projekts und die Aufſtellung 
des Koſtenanſchlages war vom Kreisausſchuß dem Arthitek⸗ 
ten Meier übertragen, der auch die Ausführung des 
Baues überwachen wird. Das Projekt, das dem Kreistag 
vorlag, wurde gutgeheißen, nachdem ſich einige Mitglieder 
des Kreisausſchuſſes einige ähnliche Erholungsſtätken in 
Roſenberg und Elbing augeſehen hatten. 

Sehr zweckmäßig iſt es, daß man die maſſive Bauweiſe 
gewählt hat. Die Außenfronut wird im Backſteinbau aus⸗ 
geführt werden. Das Hauptgebäude umfaßt ein Erdgeſchoß, 
ein 1, und ein 2. Stockwerk. Das flache Dach iſt aus Grün⸗ 
den der Sparſamkeit gewählt worden. Außerdem paßt es 
ſich norteilhaft ſeiner Umgebung an. 

Insgeſamt werden 40 Kinder im Erholungsheim 
Aufnahme finden können. 

davon die Hälfte Knaben, die andere Hälfte Mädchen. Die 
Mädchen werden das 1. Stockwerk beziehen, während die 
Knaben eine Etage höher einquartiert werden. Die Wirt⸗ 
ſchaftsräume und die Räume für die Verwaltung haben 
ihren Platz im Erdgeſchoß gefunden. 

Beſonberes Augenmerr iſt auf die Anlaae der Liegehallen 
verwandt worden, die nach Süden augeordnet ſind. Ins⸗ 
geſamt werden 10 Liegehallen erſtellt werden. An die Liege⸗ 
hallen iſt ein Spielplatz angegliedert. Dadurch., daß die 
Liegehallen zwiſchen Dünen eingebettet wurden, wird die 
Möglichkeit zur Ausſchaltung widriger Winde geſchaffen. 

Die Inneneinrichtung der Zimmer iſt keine luxurtöſe, 
aber zweckentſprechend. Ueberhaupt iſt man bei der Anlage 
des Heims darauf bedacht geweſen, daß viel Licht, Luft und 
Sonne in die Zimmer hineinkann. 

Die Finanzierung des Heims iſt geſichert. 

Die Geſamtkoſten mit allen Inneneiurichtungen betragen 
186 000 Gulden. Davon entfallen 20 000 Gulden auf frei⸗ 
willige Spenden, 100000 Gulden auf Mehreinnahmen aus 
dem Freiſtaatgemeindeverband im Nechnungsfahre 1928, 
50 000 Gulden aus Ueberichüſſen der Rechnung 1928 und 
16 000 Gulden aus Ueberſchüſſen der Rechnung 1929, ins⸗ 
beſondere aus Mehreinnahmen aus dem Freiſtaatgemeinde⸗ 
verband. Mit dieſem Gelde kann das Heim fix und fertig 
hergeſtellt werben. 

Vorerſt ſoll das Kindererholungsheim erſt mal für den 
Sommerbetrieb eingerichtet werden, doch find alle Vorkeh⸗ 
nehmer getroffen, um ſpäter auch den Winterbetrieb aufzu⸗ 
nehmen. 

Mit dem Ban ſoll in Kürze begonnen werden. 

Man beabſichtigt, das Heim noch in dieſem Serbſt im Roh⸗ 
ban ſertigzuſtellen. Am 1. Juli nächſten Jahres ſoll das 
Heim dann voll bezogen werden. Die Inſaſſen werden ſich 
in der Hauptſache aus den erholungsbedürftigen Kindern 
des Kreiſes Danziger Niederung zufammenſetzen. Sofern 
aber noch Platz vorhanden iſt, werden auch Kinder aus den 
anderen Kreiſen zugelaſſen. 

Mit dem Beſchluß, das Kindererholungsheim zu erſtellen. 
hat der 100. Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung die 
Möglichkeit geichaffen, ein Stück ſozialer Not zu lindern. 
Das ſchien Len Deutſchnationalen nicht beſonders recht zu 
ſein. Ihr Sprecher, der Kreistagsabgevrdnete Peunner, 
hatte an dem Entwurf verſchiedenes herumzumeckern. So 
batte er Angſt, daß beim Bau des Heims unnötiger Luxus     

entſaltet würde. Er wünſchte Herabdrückung der Koſten. 
Außerdem, beantragte er, daß die 50 000 Gulden aus deu,⸗ 
Ueberſchüſſen des Jahres 1928 der Kreislommunalkaſſe 
zurüclerſtattet werden. Damit richtete er jedoch nicht allzu⸗ 
utel Unheil an. Es war nur ében der Verſuch, von ſir 
etwas reden zu machen. Der Beſchluß, das Heim zu bauen, 
wurde dann aber eſuſtimmig gefaßt. 

Damit war bie Hauptarbeit der geſtrigen 100. Kreistags⸗ 
ſlönng des Kreiſes Danziger, Niederung erledigt. Zum 
Schluß dgab es noch einen kleinen Meinungsaustauſch zwi⸗ 

L 
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ſchen den Kommuniſten und den Deutſchnatlonaleu, die ſich 
bet der Ergänzung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvor⸗ 
ſtehern befähigten Perfonen einander Utmſturzabſichten vor⸗ 
warfen. Rein fachlich iſt dieſe Ergänzung der Vorſchlags⸗ 
liſte der zu Amtsvorſtehern Gerſamn Perſonen zu be⸗ 
grüßen. Man kam damit, einer Verfügung des Senats nach, 
in der gewünſcht wurde, daß auch Angehörige der arbeiten⸗ 
den Klaſſe auf die Vorſchlagsliſte für Gemeindevorſteher 
geſetzt werden. 

um 1800 Gnlden geprellt 
Die Pacht nicht erhalten, das Geld verloren 

.Der Reſtaurateur Ernſt P. in Danzig hatte ſich vor dem 
Einzelxichter wegen Betruges zu veraulworten. Er wollte 
ſeine Reſtauration an einen Nachfolger abtreten und dabei 
eine Abſtandsſumme erlaugen. Dem Nachfolger erzählte 
er, daß der Hausbeſitzer ſeine Einwilligung zu der Ueber⸗ 
gabe gegeben habe. Der Angeklaate erhielt denn auch von 
dem Nachfolger 1800 Gulden Abſtandsgeld, und am 1. April 
ſollte der Nachfolger einziehen. Der Hausbeſitzer erhob aber 
Einſpruch, denn er hatte bereits einen andern Nachfolger. 
Es ſtellte ſich heraus, daß der Hausbeſitzer über das Ab⸗ 
kommen gar nicht unterrichtet war. Der Einzug des Nach⸗ 
folgers konnte nicht erfolgen und die 1800 Gulden waren 
vergeblich gezahlt worden. 

Der Geſchädigte machte Anzeige wegen Betruges. Ihm 
ſei die falſche Tatſache vorgeſpiegelt worden daß der Haus⸗ 
beſitzer ſeine Einwilligung zu dem Einzuge und der lieber⸗ 
nahme der Reſtauration gegeben habe. In Wirklichkeit war 
dies aber nicht geſchehen. Der Angeklagte habe die 1800 
Gulden nicht nur angenommen, ſondern auch nicht zurück⸗ 
gezahlt. Die Schädigung liegr auch darin, daß er nicht ein⸗ 
ziehen benufn; Der Angeklagte will den Hauswirt über die 
Nachfolge ünterrichtet haben. Der. Hausbeſiber, bekundete 
aber, daß er dem Augeklagten erklärt habe, er könne einen 
Nachfolger vorſtellen, aber den Pachtvertrag werde der 
Hausbefitzer ſelber abſchließen. Das Urteil 
lautete auf zwei Monate Gefängnis wegen Betruges. Dem 
Angeklagten wurde Straſausſetzung gewährt unter der Be⸗ 
dingung, daß er an den Geſchädigten die 1800 Gulden 
zurückzahlt. ů ů 

Tödlicher Verkehreunal in der Allee 
Von der Straßenbahn angeſabren 

„Geſtern vormittag gegen. 10 Uhr, wurde beim Ueberſchrei⸗ 
ten der Straßenbahngleiſe in der Großen Allee Herr Bern⸗ 
barb Weiler aus der Ziegelſtraße von einem Straßen⸗ 
bahnwagen angefahren. W. erlitt einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

  

  

Kleinbahn und Dominik 
Späterlegung der Züge 

Um der Landbevölkerung Gelegenbeit zum Beſuch des 
Domniks zu geben, werden am Sonntag, dem 11. d. M., die 
Züge 62 auf der Strecke Danzig—Gr.⸗Zünder und 72 auf der 
Streckte Danzig—Gemlis ſpätergel werden. 

Die Züge vertehren an dieſem Tage wie folgt: Zug 62 
Danzig ab 19.25, Gr.⸗Zünder an 20.48. — Zug 72 Danzig ab 
19.00, Gemlitz an 20.33. 

     

  

Der linge Arm wurde ihm aͤbgeriffen 
Schwerer Unfall eines Eifenbahners 

Dem Hilfsweichenſteller Reinhold Spiegelberg, 
Große Molde, wurde geſtern, nachmittag unter der Brücke 
Sandgrube von einem vorbeifahrenden Zuge der linke Arm 
abgeriffſen. Der Verletzte wurde ſofort in das Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus geſchafft.   

Die Frau ohne Mann 
Unſer neuer Roman 

Neben unſerem illuſtrierten Roman, „Der geſchloßfene 
Ring“, der in allen Kreiſen unſerer Leſerſchaft ungeteilten 
Beifall gelunden hat, bringen wir von heute ab die Fyrau 
ohne Mann“, einen Roman von Anton Döhler. 

Der Antor iſt unſeren Leſer kein Unbekannter mehr, hat 
doch ſein vor elniger Zeit in där „Danziger Volksſilmme“ 
erſchievxener Noman „Joſef und die Frauen“ erheb⸗ 
liches Arfſehen erregt. 

In ſeinem neuen Werk behandelt Döhler eine aktuelles 
Problem. Es gibt Millionen Frauen, die nicht heiraten 
können. Was geſchieht mit dieſen Frauen? Döhler hat bie 
Erlebnißſe einer dieſer Franen, Toni Berger, im Rahmen 
einer ſpaunenden Haudlung geſtaltet. Er hat dabei bie ſo⸗ 
zialen Hintergründe und die noch heute alltige, falſche 
Moral einer zum Ausſterben verurteilten Geſellſchaftsſchicht 
treffend charakteriſiert. So wird mit dem Schickfal ber Toni 
Berger der Mißſtand des heutinen geſelljchaftlichen Lebens 
aufgezeeigt. 

Wir glauben, mit dieſem Roman unſeren Leſern eine 
neue auregende Lektüre zu bieten und hoffen, daß „die Frau 
ohne Mann“ genau ſo aufgenommen wirb, wie „Jolef und 
die Frauen“. —...—ñ— 

Unglaublich 
Aerzte weigern ſich, einem Verunglückten zu helſen 

Auf einem Bau in Oliva verunglückte der Bauhilfsarbeiler 
Franz Htrey kurz nach 7 Uhr morgens, ſo daßt er ärztliche Hilſe 
llebrauchen mußie. Ein Bauarbeiter lief zu dem in der Nähe 
wohnenden Doltor, Haeſer. Dort wurde ihm mitgeteilt, 
Herr Doltort ſei nicht zu Hauſe. Der Vaunarbeiter 
hatte ihn aber im Garten geſehen, und es gelaug ihm endlich 
auch, den Arzt zu ſprechen. Jedoch lehnte dieſer es ab, mit zur 

  

Die Rüchfahrt des „Graf Jeppelin“ 
Ueber Neufundland, Südktiſte Englands nach Friedrichshafen 

Lakehurſt, 8. 8. Das Vuſtſchiff „Graf Zeppelin“, das, 
wir gomeibet, um 5.no uhr mitteirpropäiicher eit, geſtartet 
war, überfloßg Neuyork eine Stunde ſpäter. Es vorrlanſet. 
dan Dr. Eckener über Harbor Gracc, Neufundland, bie 
Süüdkütſte Euglauds und weiter nach Friedrichshafen jahren 
will. Die Geſamtzahl der Paſſagiere heträg: 22. Es belteht 
die Möglichkeit, daß ſich wieder ein blinder Paſſaaier an 
Borbd befindet. 

Unfallſtelle zu kommen. Der Vauarbeiter bat den Dottor, doch 
menſchlich zu handeln. Dieſer ertlärte ihm einfach, er könne 
nicht kommen, und der Vauarbeiter ſolle 

muͤchen, daſt er fortkommme. 

Atemlos lief der Bauarbeiter nun zu Doklor Boeter. Dieſer 
war nicht zu Hauſe. Von vort gings zu Dottor Klingec. 
Dieſer ließ ſagen, er ſolle während der Sprechſtunden 
kommen. Hat man je im Leben etwas Ungehörigeres von 

einem gebildelen Menſchen vernommen? Jemand verunglückt, 
liegt in Schmerzen, verlangt Hllſe! Die in der Nähe wohnen⸗ 
den Aerzte lehnen es aber ab, ihre Hilfe dem Verungluckten 

zuteil werden zu laſſen. ů 

In einer Vertrauensmännerverſammlung des 

Bangewerksbundes, wo dieſer ſtandalöſe Vorfall in 

vorſtehender Form gaeſchildert wurde, gab es allgemeine 

Empörung. Es wurde darauf hingewieſen, daß die Aerzte auf 

die Krankentaſſe ihre Exiſtenz auſbauen, vielſach aber die 

Kaſſenpatienten nur nebenſächlich behandeln. Zetzt geht es 

ſogar ſoweit, daß ſie Verunglückten die Hilfe, verweigern. 

Schärſſter Proteſt wurde gegen die Handlunasweiſe der Aerzte 

erhoben. 
DMle Bauarbeiter verlangen, daß der Vorſtand der Kranten⸗ 

kaſſe eine Unterſuchung einleitet und die beiden Aerzte, die ſich 

weigerten, Hilfe zu leiſten, die Krankenkaſſeupraxis entzieht. 

  

Für Damenſchneiderkeine Ausnahmen 

Auch für ſie ailt der Achtſtundentag 

Ein Daämenſchneider in Dauzig wurde vor den Pſingit⸗ 

ſeiertagen von ſeinen Kundinnen arg bedrängt, denn jede 

erklärte es jür unmöglich, Pfingſten ohne ein neues Koſtüm 

ausgehen zu können. Der Schneidermeiſter wußte lich nun 

nicht anders zu helfen, als daß er in ſeiner Werkſtatt die 

Arbeitszeit überſchritt, ohne ſich dazu die Genehmigung ein⸗ 

zuholen, oder eine weitere Hilfskraft einzuſtellen. Er er⸗ 

hielt einen Straſbeſehl über 100 Gulden. ö‚ 

Der Schneidermeiſter legte Einſpruch ein, um eine, Er⸗ 

mäßigung zu erlangen. Vor dem Einzelrichter entſchuldlate 

er ſich damit. baß die Damen ihn ſo bedrängt hätten. Der 
Oberamtsanwalt ſtimmte einer Strafermäßigung zu. Der 

Schneidermeiſter hätte eine weitere Hilfskraft oder eine 
Genehmigung zur Leiſtung von Ueberſtunden, einholen 

müſſen. Andernfalls hätte er dem Drängen nicht nachgeben 

dürfen, Eine Beſtrafung müſſe ſomit erfolgen. Da der 

Schneidermeiſter noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde die Strafe 
auf 2) Gulden herabgeſetzt. 

Der Aſphalt wurde weich 

Reparaturen in der Häkergaſſe 

In der Häkergaſſe werden zur Zeit einige Stellen des 
kürzlich verlegten Gußaſphaltes ausgewechſelt, die von der 

ausführenden Deutſchen Aiphalt⸗A.⸗G, zu weich eingeſtellt 

waren. Bei dem heißen Wetter der vergangenen Wochen 

zeigten ſich Eindrücke, die das zuläſſige Maß überſtiegen. 
Die Maſſen werden erneut eingeſchmolzen und gehärtet. 

Sie können dann wieder verwendet werden. 
Die geſamten Koſten der Auswechſlung geben auf Rech⸗ 

nung der ausführenden Firma. 

Zuſammenſtoß in der Langgaſſe. Au der Ecke Wollweber⸗ 
gaffe ſties geſteru ein Straßenbahnzug mit einem, von dem 

Kutſher Paul Boll, Wallgaſſe 7/8, gelenkten Tafelwagen 
zufammer. Der Kutſcher erlitt dabei ſchwere Rücken⸗ 
und Baachaßetſchungen. 

Billige Domnikstage. Das Kaufhaus Herſthal & Co., 
Breitgaſfe 128/29, kündet im Anzeigenteil unſerer, heutigen 
Ausgabe einige billige Dominikstage an. Auf ſämtliche Herren⸗ 
Artikel. Herren⸗ und Knaben⸗Bekleidung werden in den Tagen 
von Donnerstag, den 8. Auguſt, bis Donnerstag, den 15. Aug., 
10 Prozent Rabatt gewährt. 

 



  

„Zeppelin“ geſtartet 
Heute früh um funf Uhr 

„Graf Zeppelin“ iſt um 12.8h uhr nach ameritaniſcher 

Sommerzeit (5.89 tihr) früh, Pmitteleuropälſcher Zeit zur 

Abfahrt nach Friedrichshaſen geſtartet. 

Suche nach einem blinden Paſſagier an Vord 
Drel Stunden vor der ſür den Start des „Wraf Zep⸗ 

pelin“ vorgeſehenen Zeit verſuchten zwei junge Leute ſich 
an Bord des Luftſchiſſes zu ſchleichen, während die Lebens⸗ 
mittel verladen wurden. Der einc der beiden wurde an der 
Tür zum Frachtraum abgeſaßt, der, andere eutſchlüpfte ins 
Innere des Luftſchiffes, wo die Suche nach ihm begann. 

Obwohl tansüber zahtreiche Perſouen den „Graf Zep⸗ 
pelin“ beſichtigen, war der Flngplatz ſpät abends von Zu⸗ 
ſchauern faſt verlaſſen, Die revidierte Paſſaaterliſte weiſt 
10 Namen auf. Der blinde Paſſagier konnte nicht geſun⸗ 

den werden. Es wird angenomnien, daßter durch die aͤllge⸗ 
meine Jagd nach ihm erſchreckt wieder aus dem Luftſchiff 
heraus in die Halle geflüchtet iſt. 

Der MNundſfiug um Europa 
Die erſte Etappe erreicht — Ein Irländer landet als erſter 

Von den 44 zum Euroyaflug geſtarteten Teilnehmern 

Diecen watenen Tempelhof wleder geſtartet. Die ruſſiſchen 

Flieger waren vortzeſtern abend in kletuem Kreiſe Gäſte 
der Deutſchen Lufthauſa und der Deruluft des Potsdamer 
Jachtklubs. Daßs Flugzeug blieb geſtern in Warſchau, um 

heule früh die letzte Ekappe des Rundfluges Warſchau— 

Mostau zurückzulegen. 

Weitere Entlaſtungsmoamenie 
Der Mord an Auchenbecker 

Die Verliner Preſſe beſchäftiagt ſich mil der Mordſache 

Kuchenbecker und beſtäligt, datz von dem Verlreter der im 

Buchthaus zu Wartenburg ſitzenden Gebrüber Rung, Rechts⸗ 

anwalt Samter in Berlln, für die Verurteillen Urlaub nach⸗ 

geſucht worben iſt, damit ſie das Wieberaufnahmeverfahren 

ihres Prozelles betreiben können. Mie weiter berichtet 

wird, hat ſich ein neues wichtines Entlaſtunasmoment filr 

die Gebrüder Kung geſunden. Nach Ermitilungen, die bie 

Gebrüber vom Zuchthaus durch Privaldetextive haben an⸗ 
hiellen laſſen, joll ſich jetzt beransgeſtellt haben, baß ſie nach 

den Blutproben, die erſt ſpäter gemacht wurben. als Täter 
nicht in Frage kommen. 

Auf dem Aeitna geſtorben 
Auf dem Aetna (Italien) wurde in 2000 Meter 211 die 

Leiche eines Mannes Heluſolan der nach ſeinem Paß Wilhelm   ſind die erſten Mittwoch um die Mittagszeit auf dem Flug⸗ 
platz in Baſel eingetroffen, wo eine außerordenkliche große 

Ein Flugzeug nimmt zum 
Europaflug die „Weg⸗ 

ichrung“ auf 

Zuſchauermenge ſie erwartete. Um 11,0 Uhr landete als 

erſter der Irländer Carberry auf ſeiner Raab⸗Katzenſtein⸗ 

Piaſchine. Ihm folgten in kurzen Abſtänden: um 12.0%0 Uhr 

Rehring (Deutſchland), um 12.13 Uhr Gelmetti und Gunsetti 
Itallen), um 12.15 lihr Lemerre (Frankreich) und Banas 

Watti (Italien), um 12.16 Uhr Brod (England), um 12.20 
Uhr Caſtaldo (Italien), um 12.23 Uhr Frl. Spovner (Eng⸗ 

land) und um 12.21 Uhr Lombardti (Itallen). 

Die deutſchen Teilnehmer des Europalluges ſämtlich 
in Brüſſel gelandet 

Die geſtern zum inuternationalen Europarundflug in 

Orly bei Paris geſtarteten 18 deutſchen Flugzeuge ſind ſämt⸗ 

lich in Baſel glatt gelandet und haben damit ihre erſte 
Eiappe zurückgelegt. 

** 

„Flüügel der Sowjets“ 
Geſtern mittag iſt das ruſſiſche Großflunzeug „Flügel der 
Sowjcts“, das von der Rückkehr von dem Europaflug am 
Sonntagabend in Berlin eingetroffen war, vom Berliner 

Knaal heißt und aus Heuiſchland flammt. Allem Anſchein nach 
iſt er eines natürlichen Todes geſtorben. 

      
17 Scheunen eingeüſchert 

Durch Funken der Futterſchneidemaſchine 

Geſtern nachmittag Frach in Dahme in der Mark im 
Nordteil ein Fener aus, dem 17 grotze Scheunen, die mit 

Erntevorräten angefüllt waren, zum Opfer flelen. Das 

Feuer iſt dadurch entſtanden, daß eine Fntterſchneide⸗ 

maſchine, mit der in einer Scheune gearbeitet wurde, Kurz⸗ 

ſchluß bekam und überſyringende elektriſche Funken das 

umliegende Getreide in Brand ſetzten. 

Ein ſchlwediſcher Dampfer gefunken 
Im Finniſchen Meerbuſen ſank ein ſchwediſcher Dampfer. 

Die Beſatzung von ell Seeleuten ertrank. Nur der Kapitän 

wurde gerettet. 

  

SEDES 
K—    

„ Programm am Freitag 
11.20:, Schallplattenkonzert. — 16: Frauenſtunde, Bom Lelen, der 

Ainder: Anne Renate Jena. —16.46—15,15,. Hibertrasing aus, den 
„urgarten in Zoprot Konzert des Danziger Staditbester.Orcheſterz. 
Leitung: Overnfapellmeiſter Karl Tulein.— 13.30. Fandwiärtſchafts⸗ 
fupt. Maß muß der Taudwirt, vom Waſſerrecht wilſen? Geſchälta, 
füprer, Latike, — 195: Hnier erſter zrichabräſident Griebrich Ebeti: 
Miklhelm, Wiaſull. — 19,1: Mcucs aus oller Welt. —„,19.5% Wetter⸗ 
Dienft. Hiitteilungen des Axbeitsamts. Anſchließend Kömtiaskers: 
201 iebertragung aus Berlin! 
Vexlin: Vreſfenachrichten. Hierauf 
32,30—21:, Unſerbaftungs- und Tanzmufik. 
Alois Salzbera. 

Doch noch einmal Mordprozeß Moſen 
Die Vorbachtsmomente gegen Frl. Neumann ſinb ausreichend 

Der Weihnachten 19024 verlibte Mord an dem Breslauer 
Univerſitätsprofeſſor Felir Roſen und ſeinem Hausver⸗ 
walter, dem Schuhmacher Stock, wird vorausſichtlich doch 
noch eine gerichtliche Klärung erfahren. Das erneut wieder 
aufgenommene Unterſuchungsverfahren gegen, die frühere 

Haushälterin des ermordeten Proſeſſors, Fräulein Helene 
Neumann, iſt bereits ſo weit gefördert morden, daß die 
Sthwurgerichtsverhandlung noch im kommenden Herbſt 
ſtattfinden kann. In letzter Zeit haben ſich gegen Fräulein 

Neumann eine ganze Anzahl bemerkenswerter Verbachts⸗ 

momente ergeben, die ein ausreichendes Materlal für die, 
Einleitung des Prozeſſes eraeben. ü 

Moch ein ſchwerer Geubenmeifull 
Vier Arbeiter erheblich verletzt 

Zn der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr ereignete ſich aul 

ber Zeche Karoline bei Holzwickede bei Dortmund ein 
ſchwerer Unalücksfal. Beim Schachtabtenfen wurden vier 

Mann durch hereinbrechendes Geſtein begraben. Alle vier 

wurden verletzt, davon einer ſchwer. Die Verletzten wurben 

dem Brüderkrankenhaus in Dorimund zugeführt. 

Anſchließend aus 
Epoj,iberſchte. — 

Leitung: 

Hunter, Abend, 
Wetterdienſt, 

öunkkapele. 

  

  

Zuſammenbruch zweier Berliner Kunſtauktionshäuſer 

In Zahlungsſchwieriakeiten — Gewerbe entzonen 

Das betanyte Berliner Kunſtauktionshaus Jac. Jecht, 

das in den letzten Jahren eine Reibe großer Verſteſgerun⸗ 

gen von Kunſtgegenſtänden und Mobiliar veranſtaltet hat, 

iſt in ernſte Zahkungsſchwierigteiten arraten, ſo daß bis 

zur Sanierung der Firma vorläufia keine Auktionen vor⸗ 

genommen werden können, Dancben iſt es Leo Grſhu⸗ 

peter, der ebenfalls größere Kunſtverſteigerungen ab⸗ 

hielt, unmöglich gemacht worden, das Gewerbe nach den 

geltenden geſetzlichen Beſtlmmungen weiter auszuüben. 

Augenblicklich ſind Vertreter der Hamburger Firma 

Zecht in Berlin, um mit den Gläubigern der Berliner 

Hiederlaſſung der Firma ein Arrangement zu treffen. Die 

Verbindlichkeiten ſollen mehrere 10 500 Mark betragen. 

Der Zujammenbruch Grünpeters dürfte darauf zurück⸗ 

zuführen ſein, daß er bei der Jagd nach hohen Garantien, 

mit denen man Nuftraggeber zu angeln ſuchte. ine Kon⸗ 

kurrenz zu übertrumpfen bemüht war. Der Wert der 

Garantien dürfte aber nachträglich als illuſoriſch heraus⸗ 
geſtellt werden. — 

Vom Strkftrom getütet 

Ein Drahiſeil ſiel auf die elektriſche Leitung 

Auf der Grube „Vereinigte Ville“ bei Köln, follte geſtern 

mit einer eiſernen Winde ein Drahtſeil am Kohlenſtoß hoch⸗ 

gezogen werden. Hierbei fiel bas Drahtſeil auf die gerade 
unter Strom gefetzte Drehſtromleitung von 500 Volt Span⸗ 

nung, ſo daß das Drahtſeil und die eiſerne Winde nunter 

Strom kamen. Von den mit dem Hochwinden beſchäftigten 

Arbeitern wurde ein Mann getötet, einer ſchwer und zwei 
leicht verletzt. 

  

  

Nudue-vou HluueIMſot 
Rauk und ſchlank ſtand Toni Beräaner vor ihrer Scheibe. 

Hurtig griffen ihre Hände immer wieder nach einer neuen 
Form und nach den auf Trommeln aufgeauctſchten Blättern 

Wenn das Blatt auf die Form aufgelegt iſt, kommt⸗ beides 
zuſammen auf die ſchnell kreiſende Scheibe, das Blatt wird 
üubgetrommelt und mit einem Schwamm über die Form ge⸗ 
zogen. Dann wird der Bock mit der Schablone heruntergeklappt 
und die rechte Hand gleitet mit dem naſſen Schwamm über das 
Blatt, aus dem ſich im Au ein Deſſertteller formt. Hierauſ 
wird die Form mit dem Teller zum Trocknen auf eine Planke 
geſtellt und derſelbe Vorgang wiederholt ſich dann aufs neue. 
Teler herſtebe . wenn ſie einen W Seuf Bergner einen ſolchen 

, wenn ſie einen ihi Kuuh⸗ UA ochenlohn von dreißig Mark 

nd zuhauſe brauchten ſie das Geld ſo nolwendig. Der 
Vater litt ſchon ſeit einem halben Jahr an einer krebsarligen 
Magenerkrankung, die Mutter konnte nicht auf Arbeit gehen, 
da außer Toni noch drei Kinder da waren, die noch in die 
Schun Litherg 
„Toni Bergners geſchmeidiger, faſt ganz in einen weißen 
Kittel gehüliter Körper ſtreckie und bog ſich elaſtiſch. wenn ſie 
einen ferlig Zefarmnten Keller auf die Plante ſtellte und nach 
eing, Wn Dom ichneil⸗ — 

iebrig vom ſchnellen Arbeitstempo glänzten ihre Augen 
uẽnd das von einem weißen Kopftuch umrahmte Geſicht glũů 

Und doch ſang die ur vhutd Ahmie G⸗ Lin ie 
Sie ſummte zu dem Surren der Käder und Scheiben das 

Lied von dem ftolzen Reiter der die drei Lilien abbrach. Doch 
das Liev wurde verſchlungen von dem Getöſc. das in dem 
aroftes Sauhren Arbeit, masnte 

'er ihren Arbeitsplatz hinweg konnte Toni durch ein 
Fenſter hinaus ins Freis ſehen, wo ſich an die letzten Häus⸗ 
chen der kleinen Stadt grüne Wieſen und wogende Getreide⸗ 
lewer anſchloſſen. während im Hintiergrund die dumtlen Hohen 
deẽ Fichtelgebirge⸗ aufftiegen. Nahe an der Fabrik vorbei 
führten VBahngeleiſe. die zwiſchen den Bergen hervorkamen, 
ſich durch das Städtchen und dann weiter in weite, weilr 

VWMs e an geß jeß b und zu ließ jetzt Toni ihren Blick auf einen Moment 
dorthin ſchweifen, wo ſie wußte, daß die Sahn yeleiſe im Wald 

      

Paris kommen und dann war nur noch eine halbe Stunde bis 
Arbeitsſchluß. 

Die Züge, die auf dieſer Strecke verlehrten. waren ihr über⸗ 
haupt Erſatz für eine Uhr und nach ihnen richtete ſie ſich. 

Nun pafften weiße Rauchwöllchen über dem Walb empor. 
Toni hatte ſie ſofort bemerkt und ſie riek ihrer Kollegin, die 

neben ihr arbeitete, zu: 
„Es iſt halb fünf, der Schnellzug kommt!“ 
Bald ſah ſie den Zug in großer Geſchwindigteit ſich nähern. 
Sie ſtellte die Form. die ſie gerade vom Brett genommen, 

auf die Seite. eilte ans Fenſter und winkte lebhaft mit der 
Hand hinaus. 
Ein Freudeſtrahl huſchte über ihr junges Geſicht. denn aus 

einem Fenſter des vorüberdonnernden Zuges ſab ſie einen 
»Herrn mit einem weiken Taſcheniuch zu ihr heraufwinten. 

Mit einem Ruck riß ſie ihr Tuch vom Kopf und ließ es 
luſtig in der Luſt flattern. 

Der Zug war in der Ferne verſchwunden und noch immer 
ſtand Toni ſinnend am Fenſter. Erſt als ihre Kollegin Elli 
ihren Namen ricſ. wandte ſie ſich um und kehrte langſam an 
ihre Scheibe zurück. 

„Es bat mir einer aus dem Zuge zugewinkt“, ſagte ſir ver⸗ 
ſonnen zu Elli. dann band ſie miti einem Seuſzer ihr Kopi. 
iuch wieder um und mechaniſch griffen ihre Hände wieder zu⸗ 
den Formen. 

Ihre Gedanten aber eilten mit dem Schuellzug fſort iu an⸗ 
dere Stäbte und andere Länder. Sie ſah ſich in einem herr⸗ 
lichen Parl ſpazieren gehen- Es war ihr faſt als rieche ſie 
den Duft vieler ſchöner Blumen. Dann war ſie am Meeres⸗ 
ſtrand und jprans ausgelaſſen nor Freude in die ſalzigen 
Fluten. und dann wieder war ihr, als ſänr ſie auf weichen 
Polſtern in einem D⸗Zug, der durch die Lande eilte. Sie hörte 
richtlig das monoione Rattern und Rauſchen der Räder. 

1 r es waren nur die Maſchinen und Scheiben im Fabrik⸗ 
ſaal. 

Hurtig flogen Tonis Hände. 
Jede ⸗Minute ein Deſſertteller. 

. Da v:verlangſamte ſich die Geichwindigleit der Scheibe, es 
ächzte in dem Käderwerk und nun ſtand es ganz ſtill. Es war 
Feierabend. 

Toni nahm die letzte Form von der Scheibe. reinigte ihren 
Platz und eilte mit ihren anderen Kolleginnen in den Um⸗ 
kleideraum. Hier herrſchte jetzt ein wahres Tobuwabohu. Alle 
zogen ihre weißen Kittel aus, nahmen die Kopftucher ab und 
ſchlüpften, nachdem ſie ſich gewaſchen hatten. in die Kleider. 

Das geſchah alles unter Lachen. Plappern. Fragen und 
Antworten. ü 

Da ein Spiegel in dem Naum nicht vorhanden war, zwängte 
ſich Toni zwiſchen den anderen hindurch ans Feuſter, um dort,   verlieſen. Denn um dieſe Zeit mußte der Schnellzug Prag— 
ſo gut es eben⸗-aing Mren zerzauſten Bubikopf in Ordnung 
zu bringen.   

  

„Wo gehſt du heute abend hin, Toni?“ fragte eine Kollegin. 

„Wir haben heute Uebung im Schwimmberein.“ 
„Und nachher?“ 
„Nachher! Nachher gehe ich heim Ich mache doch am 

Sonntag das Wettſchwimmen über dreihundert Meter mit, da 

muß ich ausgeichlafen haben, ſonſt iſt's nichts!“ 

„Quaſſch! Heute iſt doch erſt Donnerstag, da kannſt du 

noch genug ausſchlafen.“ — ů 
„Muß ich auch!“ 
Inzwiſchen war Toni mit ihrer Toilette fertig geworden 

und verließ mit ihren anderen Kolleginnen die Fabrik. 

Leicht und energiſch ſchritt ſte neben ihrer Freundin Elli 

dahin. Wenn der Wind in ihr Haar und in das Kleid blies, 

warf ſie den Kopf nach hinten und zog mit einer Hand das 

kurze Kleid nach unten, das ein Paar hohe, ſehr ſchön geformte 

Beine faſt bis über das Knie ſehen ließ⸗ 
Die beiden Freundinnen unterhielten ſich über den lommen⸗ 

den Sonntag. ů 
Toni ſagte. nachdem Elli erklärt hatte, daß ſie nun nicht 

mehr in die Uebungen des Schwimmvereins gehen werde: 

„So machen ſie es faſt alle. Wenn ſie heiraten, dann kommen 

ſie nicht mehr aus ihren vier Pfählen heraus und Sport treibt 

erſt recht keine mehr. Nach ein paar Jahren werden, ſie rund 

und dick, oder wenn es eine ſchlechte Ehe und Schmalhans 

Küchenmeiſter iſt, dann werden ſie dürr und häßlich. Ich 
würde immer ſchwimmen gehen und im Winter Ski laufen, 

auch wenn ich verheiratet wäre.“ ö‚ 

Da fiel Elli ein: „Das ſagſt du ſo in deinem jugendlichen 

Leichtfinn. Wenn du verheiratet biſt und Kinder haſt, dann 

bleibt dir gar keine Zeit mehr für den Sport übrig. Außerdem 

koſtet das immer Geld und das braucht man für die Familie 

notwendiger wie für den Sport.“ 

„Du tuſt ja gerade, als wärſt du ſchon verheiratet!“ 

Elli lachte bitter: „Das nicht. Wir heiraten erſt in einem 
haiben Jahr. Das du ja. Du haſt ja keine Ahnung, was 

das koſtet! W noch ein ganzes Jahr zahlen, bis wir 

die Raten auf ſchlafzimmer weg haben.“ 
„Das Schlafzimmer iſt ja das Wichtigſte für dich und 

deinen Hans“, ſcherzte Toni, „der Himmel auf Erden für 
junge Eheleute.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Alle Wege müffen 
zum Kunden führen 

Das neueſte Ereignis, das den bekanntlich ſehr ſchau⸗ 
luſtigen, aber ſchon lange nicht mehr ſtaunenden Verlinern 
50 Geſicht kommen foll, iſt die große Reklameausſtel · 
ung, die in einigen Tagen ihre Pforten öffnen wird. 

Weltkongreß der Reklamefachleute! Weltſchan moder⸗ 
ner Kundenwerbung! Sie wird gewiß viel Sehenswertes 
bieten, kann aber doch nur die Reklamemittel als ſolche 
zeigen, nicht die unzähligen Methoden, mit denen man Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, nicht die unzähligen Wege, die zum 
Portemonnaie des Kunden führen. Die guten Ideen 
beginnen ſchon bei der Beſchaffung von Adreſſen für die 
Maſſenverſendung von Werbebriefen. 

Eine Fabrit von Glas augen in Denuver wutzte ſich 
96 000 Namen von Einäugigen zu verſchaffen, indem ſie 
Leuten mit großem Bekanntenkreis, Lehrern, Aerzten, 
Prieſtern, Barbieren, Kaufleuten 

kür jebe Abreſſe eines Einängiten 2 Dollars 

bot, wenn dieſer ein Glasauge beſtellte. Auch in 400 Zei⸗ 
tungen wurde dieſes Angebot bekanntgemacht, Ausführliche, 
nebruckte Anweiſungen wurden für die Veute. die mitarbeiten 
wollten, berausgegeben. 

Die Vertretung einer Jabrik für Küolſchränte in 
Boſton gründete einen Zero⸗Club (Sero = 0 Grad, in 
dem alle Hausfrauen vereinigt waren, die dieſen Schrank 
anf Teilzahlung kauſten. Der Club mit ſeinen Vorleſun⸗ 
gen, Berfammlungen und Kochvorführungen 
erwies ſich als ein müchtiges Anziehungsmittel für Frauen, 
erweckte Intereſſe für elektriſche Kühluna und förderte ſo 
den Abfatz. 30 000 Dollars wurden allein für dle Innen⸗ 
ausſtattung der Räume dieſes Clubs ausgegeben. Eln deut⸗ 
Ein ones Dwen ſänbte an neu zu bearbeitende Kunden 
ein ſchöne ö‚ 

Damentaſchentuch mit einem Knoten darin. 

der den Empfänger zu einem Auftrag anregen ſollte. 
Auch in der Ware felbſt kann man eine gewiſſe 

Originalitét zeigen, wie etwa eine engliſche Tabakfabrit, 
die ihren Tabak nicht in der üblichen Form feingeſchnitte⸗ 
ner Faſern in den Handel bringt, ſondern die Tabakblätter 
rollt und dann daraus dünne gerollte Scheiben 
ichneibet. Man macht auch die ſeltſamſten Gegenſtände zu 
Trägern der Reklame. In Italien wurde auf Brot Re⸗ 
klame gedruckt, in Amerika auf die dort üblichen Karton⸗ 
einſätze in den von der Wäſcherei zurückkommenben geſtärk⸗ 
ten Hemde n. Es aibt auch eine eigene Broſchühlre einer 
Löſchblattfabrik, in der ſie Ratſchläge für bdie Reklame auf 
Löſchblättern erteilt. 

Auch andere Firmen wiſſen ihre Waren in vrigineller 
Form herauszubringen. So brachte kürzlich eine Kortoffel⸗ 
üamnmeng in Gemeinſchaft mit einer Säckefabrit 
in Chikago 

Gartofleln, in Eäcken fertia gepackt. 

im Gewicht von je 15 Pfund in den vornehmen Stadtvier⸗ 
teln in den Handel. Es waren natürlich ſchöne Knollen. 

Eine ſehr große Rolle ſpielen beute in der ameritani⸗ 
ſchen Reklame die Farben. Es iſt dies ein neues Verkaufs⸗ 
argument. Man hat farbige Zigaretten, Schreibmaſchinen, 
Bettwäſche, paſſend zu den Möbeln und der Haar⸗, Augen⸗ 
und Geſichtsfarbe der Hausfrau, farbige Griffe und Haus⸗ 
haltungsgegenſtänden: die farbige Spite eines Spatens 
wurde als Warenzeichen eingetragen. 

Ein Unternehmen vertreibt bunte Vorhäuge, die 
das Zimmer in ein myſtiſches, farbiges Halbdunkel tauchen. 
Um den Leuten, die ihr Angebot laſen, auch ohne den, An⸗ 
kauf eines ſolchen Vorhangs eine Idee von der herrlichen 
Wirkung der Ware zu geben, bot die Firmg zugleich fülr 
einen geringen Preis bunte Lampenſchirme ſan, die 
abends genau dieſelbe traumhafte Wirkung hatten, in⸗ 
dem ſie auch das Zimmer in buntes Licht tauchten. Dieſe 
„Koſtprobe“ ſollte zum Kauf der Vorhänge veranlaſſen. 

Ein Vertreter, und zwar ein deutſcher, machte ſich 

die Neugier errenende Wirkung der Farbe 

zunutze, indem er bei ſeinen Kunden mit einem ſchönen 
Koffer aus blauem Lackleder mit verſilberten Aufſchlägen 
erſchien, deſſen geheimnisvolles Ausſehen auf den Inhalt 
neugierig machte. 

Auch Wettbewerbe, au denen die Verbraucher ſelbſt 
teilnehmen, ſind ja in allen Ländern ſehr belijebt. Man 
braucht dabei durchaus nicht auf jene ſeltſame Idee zu kom⸗ 
men wie jene Fabrit von Hühneraugenpflaſtern, die 

je einen erſten und zweiten Preis für das arößte 
Hühnerange und die arbtzte Hornhant 

ausſetzte. Ein Laden in Braunſchweig, der mit Seifen han⸗ 
delt, lenkte die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die beſoudere 
Ansgiebigkeit einer Seiſenmarke durch einen Wetibewerb, 
bei dem erraten werden ſollte, wie oft ſich Fräulein Grete, 
eine Angeſtellte des Ladens, mit einem Stück die Hände 
gewaſchen habe. Ein Drogiſt in Teplitz wiederum ließ die 
Paſſanten die Zahl kleiner Oſtereier in einer 
altertümlichen, verſiegelten Urne erraten. 

Den Verkauf mit Hilfe von Tieren belebie jenes Geſchäft 
für Kinderhüte, das an einigen Tagen jedem Kindeine 
lebendige Schildkröte ſchenkte, wenn ein Hut ge⸗ 
kauſft wurde. ů 

Selbſt der amerikaniſche Staat bedient ſich der Reklame, 
um ſäumige Steuerzahler zu raſcheren Zahlungen durch 
Anſchlagreklame freundlich zu überreden. Er unterrichtet 
auch in brieflichen Ratſchlägen die Landwirtſchaftslehrer 
darin, wie ſie durch Lehrbriefe ihrerſeits die Landwirte be⸗ 
lehren könnten. Die Flugzeugreklame wurde in den Ver⸗ 
einigten Staaten auch in der Richtung ausgebaut, daß 

eine Stiume aus den Wolken ertönte. 
daßs alſo mit einem Schalltrichter Neklameterte auf die Erde 
geiprochen wurden. Eine der größten Bonbonfabriken läßt 
von Flugzeugen monatelange Reiſen durch die Staaten 
unternehmen, wobei Schauflüge veranſtaltet und an win⸗ 
zigen Fallſchirmen Tauſende von Koſtproben abgeworfen 
merden. Sogar das neueſte Modell eines Kühlſchrautes 

2 2 3. zn aeinem 2 I;⸗ Mmee- wurde vei LItlantie Citz an einem Fallfchirrm auis Moeer 8 — — 

niedergeſenkt und dort ſofort aufgefiſcht. 
Kürzlich gelang einer der bekannteſten Oelfirmen 

ein beſonderer Trick; ſie bewog viele Gonverneure 
der einzelnen Staaten, Propagandavorträge; für den 
Fremdenverkehr burchs Radio zu halten, wobei ſie 
ſelbſt natürlich durch den geſteigerten Benzin⸗ und Oelver⸗ 

Drohung verje 

zählte auch der junge Hofmannsthal, ver 

  

2. Beiblatt det Larsiger Vollsſtiune 

Keblametrichs, die nicht alltäglich iund 
Aus den Kieſenheer der zuten Einfalle — Hehnerargenwettsewerse — Lebesde Schil ürkten ais Zugabt 

brauch der Reiſenden einen Gewinn erzielte. Für den Re⸗ 
klamechef war es keine einiache Aufgabe, alle die Gouver⸗ 
neure in der geeigneten Minute an den Apparat zu bringen. 

Der Buchhündler der Toten 
Es war ein einträglicher Beruf 

Auf einc bisher kaum dageweſene Weiſe verſuchte ein ehe⸗ 
maliger Paſtor ſich zu bereichern. -Er lietz lich in einer der 
Londoner Vorſtädte als Buchhändler nieder, und verbrachte 
den ganzen Tag damit, die Todesanzeigen der großen Zeitun⸗ 
gen zu ſtudieren. Kaum hatte ein Bürger in London oder 
Umgebung das Zeilliche geſegnet, brachte die nächſte Poſt eine 
Rechnung von dem „Lelbbuchhändler“ des Toten. Verweiger⸗ 
ten, die lachenden, oder weinenden Erben zunächſt die Ve⸗ 
aleichung der meiſt recht gepfefferten Rechnung, drohte der 
Schwindler, den Namen des Verſtorbenen in dem Schaufenſter 
ſeines Ladens Vllipee Wirt den Pranger zu ſtellen.“ Dieſe 

lte ihre Wirlung nie, bis ſich der „Buchhändler 
der Toten jepl ſelbſt vie Suppe verfalzen hat. Er präſentierte 
nämlich einer Kir⸗ euhen ee die fingierte Rechnung über 
Bücher, die der verſtorbene Seelenhirt angebli 
ſollte, und es fiel ſofort, guf, vaß der-Erpreſſer Werte porno⸗ 
avaphiſchen AWanſiß mit auf die achen fetzte, Zu⸗ 
fällig predigte der Verſtörbene zeitlebens gegen die Schund⸗ 
literatür; da mußte alſo ein Irrium vorliegen. 

Mißtrauiſch geworden, unterſuchte ein Ausſchuß die Bihlio⸗ 
thek des Verſchledenen aufs ſorgfältigſte, und fand zu ſeiner 

reude — und zum Pech dez filidigen Schwindlers — 
ein einziges der Werle vor, dle angeblich geliefert worden 
waren, Go wurde bann dem Mann, der grundſäßlich nur auf 
dem Papier Bilcher lieferte, das Handwerk gelegt⸗ 
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bezogen haben       

Donierstag, den 8. Auguft 1929 
  

Wieder unſchuldige im gZuchthaus ? 
Im Jahre 1922 wurden die Brlider Kung aus Allenſtein 

wegen Mordes an dem Holzhändler Paul Kuchenbecker zum 
Tode verurteilt und ſpäter zu lebeuslänglichem Zuchthaus 
begnadigt. Jetzt ſind Zweifel an ihrer Schuld entſtauden, 
Ein Wiederaufnahmeverſahren ſteht in kürzeſter Zeit bevor. 
Der Verteidiger iſt für die Verurteilten inzwiſchen um 
kbnnan. eingekommen, damit ſie ihre Unſchuld nachweilen 
önnen. 

Kurz vor Weihnachten hel ſand man im Walde von 
Allenſtein den Holzhändler Paul Kuchenbecker erſchoſſen und 
beraubt auf. Der Ermordete war auf Grund eines Te⸗ 
lephongeſpräches nach Ortelsburg gefahren, um dort eine 
Ladung Holz alzunehmen, In Ortelsburg angekommen, 
AN ſich heraus, daß das Telephongeſpräch finglert war. 
lls der Tat verdächtig, wurden damals die Brüder Kung, 
die in wenig erfreullchen Verhältniſſen lebten, und in den 
Weihnachtstagen viel Geld ausgegeben hatlen, verhaſtet. 
Trotzdem ſie ihre Unſchuld beteuerten, wurden ſie zum Tode 
verurteilt. Jetzt ſollen Privatdektive feſtgeſtellt haben, daß 
ſie als Täter nicht in Betracht kommen. 

Sie ſahren auf eigene Geſahr! 
Ein nicht alltägliches Ereiguis hat ſich in der neumärtiſchen 

Stadt Landsberg (Warthe) zugetragen. Als ein Brautpaar 
das Auto beſteigen wollte, um zur Trauung zu ſahren, bemerkte 
es plötzlich ein Schild mit der Warnung: „Sie ſahren auf 
eigene Geſahr!“ Ueber die Vedeutung dieſer Nufſchrift,entſtand 
zwiſchen den Brautleulten ein heftiger Streit, bei dem die Braul 
ihren Zulüuftigen mit einer Flut von Worten überſchwemmte⸗ 
Kurz eniſchloſſen ließ „er“ den, Wagen unmittelbar vor dem 
Ziel anhalten und erklärte damit das Verlöbnis mit dem Be⸗ 
merten für aufgehoben, daß er nunmehr die Warnung des 
Schildes verſlanden habe. Alle Bemühungen der zerkuirſchten 
Braut waren vergeblich. Der Bräutigam flrebte mit großen 
Schritten durch das Tor der gewonnenen Freiheit vavon, Die 
Braut aber riß reſolut das verhängnisvolle Schild ab, indem 
us Chauffeur bedeutete, daß es allein an ihrem Unglück 

uld ſei. 

  

EDP M 
Drer Fiefe Der Müfir 

„Do X“, das grönte Flunbpol der Welt, hat 
jetzt nach Abſchluß der Belaflungsproben 
ſeineß erſten Höhenflüge verſucht. Uuſer Bild 
zelnt den Luflrieſen über dem Gebiet der 
Voralpen auf der Schweizer Seite des Bo⸗ 
deuſees. Die Größe des Flugzeuges wird 
recht ertkennbar, wenn man es mit den Bäu⸗ 

men des Berges vergleicht. 

RRrrnnrnrrrnrernnrreererrrrrrrrrenrrrnrrrrrnr 

Er konnte den Tod der Geliebten nicht ertragen 
Warum der junge Hofmannsthal Selbſtmord beging — Ein Tanzmädchen war die Urſache 

Der lürzlich erfolgte Selbſtmord des jungen Wieners Franz 
von Hofmannsthal, dem der Amüa Tod ſeines 
Vaters, des Dichters Hugo von Hofmannthal folgte, ſchien 
allen, die den jungen Hofmannsthal kannten, ein, Rätſel. 
Irgendetwas ſtimmte dabei nicht. Es ſchien kaum glaubhaſt, 
daß Franz von Hofmannsthal, der kebensluſtig und nicht unter 
ſinanziellen 18 aeen litt, zur tödlichen Waffe gegriffen 
haben ſollte, weil er daran verzweiſfelte, ſich in abſehbarer Zeit 
eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen. „ 

Nun befaßte ſich in einer der letzterſchienenen Nummern bdes 
„Paris Midi“ Franz Omer, der mit dem jungen Hofmanus⸗ 
Ii, während deſſen Pariſer Aoflmrbe viel verkehrte in einem 
längeren Artitel mit dem Selbſtmord Hofmannsthal und ſagt: 

„Im Jahre 1924 kam die neunzehnjährige Marcelle Senthil, 
die früher beim Lvoner Magiſtrat, Beamtin geweſen war, nach 
Paris. Helßhunger nach dem Leben hatte ſie nach Paris ge⸗ 
trieben. Sie landete unmittelbar im Gewirr von Vavin, wo 
eine Bar ſich an die andere reiht, wo Kabarett neben, Kabarett 

ſteht. Das junge, bildhübſche Mädchen war „nacheinander 
Sängerin, Modell, Tänzerin und wurde in deu Kreiſen der 

u ihren Freunden 
ch in ſie verliebte 

und ſie, ſo gut er konnte, unterſtützte. Da er nur als Volontär 
in einem Pariſer Hotel arbeitete und cef, 
ſeines Vaters angewieſen war, waren ſeine Geldmittel bald 
erſchöpft und er kehrte nach einigen Monaten nach Wien zurück. 

Marcelle hatte unterdeſſen das Unglück, ſich einen ſchweren 
Lungenkatarrh zuzuziechen, der ſie Kuach⸗ aufs Land zu gehen. 

Notbürftig wlederhergeſtellt, kam ſie nack Paris zurück, aber die 

Stimme war erloſchen, der geſchwächte Körper den An⸗ 
ſtrengungen des Tanzenz nicht mehr gewachſen, und ſo beging 
Matcelle, ver vor dem Verſinken ins Elend ſchauderte, Selbſt⸗ 
mord. Die Freunde des armen Mäbdchens hatten alle Mühe, 

bei der Friebhofsverwaltung durchzuſetzen, daß ſie nicht als 
Selbſtmörderin beſtattet werde. „ * 

Das war Ende Mai. Zwel Monate ſpäter erfuhr der junge 
Hofmannsthal in Wien von dem Top ſeiner Geliebten, die er 

atte verlaſſen müſſen, und ſchoß ſich zwei Tage danach eine 

rugel in den Kopf. Dem Tanzmäbchen von der Straße Vavin 
folgten der Dichter und fein Sohn. 

Literaten und Bohemiens bald belannt. 

  

Der Blitz in der Kirche 
Die aus dem 16. Jahbrhundert ſtammende Dortzirche in 

Langenheinersdorf (Kreis Züllichau) wurde vom Blitz ge⸗ 

troffen und vollkommen eingeäſchert. Zahlreiche wertvolle 
Schnitzereialtäre wurden zerfüört. 

Ein frangöfiſcher Zallbampfer vermilft 
In einen Taiinn geraten? 

Wie der „Temps“ aus Hongkong meldet, wird ſeit: dem 
28. Juli der franzöſiſche Zolldampfer „Eſpadon“ vermißt, der 
nach Veaus Wert ausgelauſen wär. Da die Nachforſchungen 
nach dem Verbleib des Schiffes bisher erjolglos gebltieben 
find, befürchtet man, daͤß der Dampfer in einen Taifun ge⸗ 

  

die Zuwendungen; 

  

raten iſt. Au Bord befanden ſich 20. Perſonen, darunter vier 
franzöſiſche Beamte. Ein Aviſo und zwei Flugzenge ſtellen 
weitere Nachforſchungen au. 

Der Grund zur Tat noch unbekannt 
Das hinterlaſſene Schreiben des Landgerichtsdirettors Bombe 

Die Frage, aus welchen Motiven Landaerichtsbirektor 
Bombe Selbſtmord verübt hat, iſt noch, nicht geklärt. Der 

Tote hat bekauntlich einen an den Präſidenten des Land⸗ 
gerichts III gerichteten Brief hinterlaſſen. Wie aus Berlin 

gemeldet, wird, kozmmt eine Veröffentlichung des vollen 
Textes dieſes Schreibens kaum in Frage. Angeblich ſoll nur 

————..ſ ——.!. — 

„Mauretania“ führt mut 27,04 Knoten 
Sie kann den Rekord der „Bremen“ nicht brechen 

Wie Funkſprüche von der „Mauretania“ andenten, hat ů 

der Dampfer ſeinen eigenen bisherigen Rekord gebrochen, 
er bleibt jedoch mehrere Stunden hinter dem Rekord der 
„Bremen“ zurück. Die bisherige Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit beträgt 27,04 Knoten. ů 

— —„— 

der Sinn des Schreibens veröfſentlicht werden. Die Behör⸗ 
den weiſen aruu hin, daß es ſich bei dem Schreiben um 
einen „letzten offtziellen Bericht eines hohen, richterlichen 

Beamten an ſeinen Vorzßefetzten“ handele, den vor die 
Deffentlichkeit zu bringen nicht Brauch ſei. 

Bombes Beförderung ſtand bevor 

Nach einer Berliner Meldung hat Juſtizminiſter Schmidt 
die Beförderung Bombes zum Landgerichtsvräfidenten be⸗ 

reits vor einigen Monaten vorgeſchlagen. Das Staatsmini-⸗ 

ſterium, mit dem Miniſterpräſidenten an der Spise, hat 

dieſer Beförderung, die am 1. Oktober erfolgen ſollte, zu⸗ 

geſtimmt. ů 

PDunik im Schnellzune 
Weil das Dath eines Waggons brannte 

Ju dem zwiſchen Warna und Soſig (Bulgarien) verkebren⸗ 

ben Schneuzege eulſtand eine große Panik. Das Dach eines 

Wagens entzündete ſich von dem Funkenauswurf der Loko⸗ 

motive. Eine Reiſende bemerkte das Feuer. zog die Not⸗ 
bremſe und ſtieß Grelle Hilferuſe aus. Auf dem Felde arbeitende 

Bauern eilten herbei, Um bei den Löſcharbeiten Unterſtützung 

zu leiſten. Reiſende in den anderen Wagen glaubten an einen 

Bandilcnüberfall und eröffneten auf die herbeilaufenden 

Bauern ein wildes Piſtolen⸗ und Revolverfeuer, Erſt allmäh⸗ 

lich kounten die Paſfagiere beruhigt werden. Ernſtlich verletzt 

wurde niemand. — 

  

 



  

Vom Morgen bis zum Abend 
Lageszeiten der Stadt — Ihr wechſelndes Geſicht 

Lebendiger als jeder Organismus iſt die Stadt. Subtil 
breſen Fran, iit ihr, Geſicht den Beiten des Tages unter⸗ 

worfen, 
Die Straßen ſind die Llnlen in übrem Antlit: voll ſtrah⸗ 

lender Heiterkeit am frühen Morgen, noch ein wenig über, 
ſchattet von der jatten Rube nährenden Schlafes; aufgeregt 

lärmend und Müieteinenge am Mittag; am Abend läſſig, 
ermüdet und eine kleine Falle in den Mundwinkeln; und 
in der Nacht überſteigert, Müdleln niederzwingend durch 
ünſhtüa, Wannung der Kräfte, die in tobende Luſtiakeit 
umſchlägt. 

Man verlüßt bas Haus, Ein ſtaubiager Teppich dehnt ſich: 
Alagtht üüberwölbt vom dämmernden Frühhimmel. Sper⸗ 
lnge Ue auf den Fußſteig, eine Kabße hufcht in elne an⸗ 
gelehnte Tür, Hart klingt der, Schritt an den, Hänſern 
wiber; ſeltfam beunruhigend ſind dieſe ungewohnte Ruhe 
und Schläfrigkeit. Man kommt durch Aulagen und wundert 
ſich, daß oͤſe Vaumblätter, wenn Wind durch die Zweige 
fährt, ebenſo raſcheln wle lbre Geſchwliſter in den Wälbdern. 
— Erreicht die Innenſtadt und ſieht erſtaunt, daß (tber vielen 
S inten tern ſchützende Rolläden ſind: eiſerne Lider über 
lockenden Augen, Träumend ſtehen einzelne Taxameter bei⸗ 

ſammen; ſchnarchend ſitzen ihre Gärüre Im Innern. Tram⸗ 

bahnſchlenen ölinken tauküßtjſilbern, Leitungsbrähte, dünne 
faeilee Linien, begleiten ſie ins Unendliche. Plößhlich fallen 
akifeſte Schritte in die Stille: aus dem grauen Licht kommt 

ein Trupp Arbetter hervor, bie Mleiſe zwiſchen den Lippen. 
n den Geſichtern niſtet noch der lezte Atemzug ungenoſſenen 

chlafes. — Aus einer Seitengaſſe feat eine Straßen⸗ 
reinigungsmaſchine: die erſtan Eiektriſchen brechen in den 
jünen Tag; vereinzelte Radſabrer nahen; Landfuhrwerke 
mit Obſtkörben und geſchichtetem Gemüſe; Angriffsſignale 
eines neuen Ärbeitstages. Feuſterläden werden aufge⸗ 
ſtoßen: ein gelbes Geſicht, das im Rahmen hängt wie ein 
aufbedunfener Mond, reizt zum Lachen, 

Im Mittag wirbelt Staub. Man wüßte kaum davon, 
lähe man nicht in einem Sonnenſtraht, der gquer über den 
Plaßz fällt, Myriaden Pünktchen flirren, Doch da iſt ſchon 
die Radfahrerſchlange vorbei, man geht auf den anderen 
Fußſteig, nervös ſchwimmt man mit dem Strom cilender 

Menſchen. Rempelt eine Gruppe Plauderer an, die nichts 
Veſſeres zu tun Haben, als ſich in dieſer Flutzeit Rendezvons 
zu geben. — Ueberfrachtet fahren die Trams dicht hinter⸗ 

einander; Geſchäftshäuſer werſen die Angeſtellten aus wie 
ein Flußbagger Kieſelſteine, neber den Köpfen der 
Paſſanten ſchwebt eine trübe Tänemaſſe; das ſiegende Ge⸗ 
räuſch der Straßenbabnen, das ſich mit dem langgezogenen 
Strenengeheul der Autos miſcht; haſtiges Pferdegetrappel, 
Wagenrollen, das von dem hellen Kliuügelton der Radfahrer 

borel die wird: die Viertaktmelodien ungeduldiger Mo⸗ 

oren, die die grellen Stimmen marktſchreieriſcher Obſt⸗ 

verkäufer niederknattern. — Ein beißer Vrodem lagert in 
den Straßen: ein ſeltſames Gemiſch aus Arbeit, Stanb, 

Parfiſms, Reſtaurationzküchen und Benzin. —. Jede Be⸗ 
wegung iſt haſtender Borwärtsdrang: Eile, Ueberſtürzung, 
ſis hingen an, einer einzigen Minnte, die verſäumt wirb⸗ 
25 a, öſchickſal. Pulsſchlag der Großſtadt im Zenith de 

ageß. öů G 

Aber der Abend atmet Entſpannung. Wieder öffnen ſich 

die Pforten der Geſchäfte; aus weiträumigen Häuſern⸗ 
ſtrömen die Scharen der Angeſtellten auf die Straſſe: viele⸗ 
matte, blaſſe Geſichter, doch die Mäbdchen mit Leichterein 
Gang: befreit und glücklich. In gelöſten Mieneniſt die. Ju⸗ 
Eummeini über einen abgedienien, ypflichigeſättisten, Tag. 
ummelnd ſchlendern Mädchen Arm im Arm nath Hauſe;“ 

Dünglingse ꝛionglieren verwegen mit ihren dünnen Spazier⸗ 
ſtöächen, und herausfordernder blaſen ſie igaretteurauch in 
Die Veierabendſtunde. In, Fnutterwarenläden iſt lebtes 
Drängen: man ſieht viele kleine Pakete in Frauenbänden. 
— Iſt es Täuſchung: kahren die Elektriſchen nicht friedlicher, 
und ſind die blechernen Stimmen der Hbſt, und Schuhband⸗ 
verkäufer nicht gedämpfter? — Matter liegt das Vicht an den 
Mauern; bald werden alle Konkuren ſich löſen. 
. Warme Nacht voll bezwingendem Zauber. Blauweiß 
ſprüht Bogenlampenlicht über die Dunkelheiten der Straßen 
und Promenaden. Alle Schatten ank den Wegen, zwiſchen 
Telegraphenſtaugen und Bäumen, ſind rätſelhafter als in 
der Grelle des Tages. Muſix kingt fern aus Kalfeebans⸗ 
gärten. Vielleicht trägt die Luft nur einen kitſchigen Schlager, 

11000 hungernde Küünfiler 
Nur wenige Maler und Bildhauer ſind ausreichend 

verſorgt. 

Von Paul Diner⸗Dénes. 

Wenn Murger jeinen Roman „Boheme“ in unſerer Zeit 
ſchreiben würde, ſo wäre Rodolphe zweifellos ein Plakat⸗ 
eichner und Mimi Kunſtgewerblerin geworden; denn 
taler, die vom Malen leben, gibt es kaum noch. Der 

„Reichsverband der bildenden Künſtler Deutſchlands“ der 
8700 Mitglieder beſttzt, iſt der Anſicht, daß in Deutſchland 
etwa 12 000 Maler und Bildhauer leben, deren überwiegen⸗ 
der Teil dem urſprünglich ausgeübten Beruf untreu gewor⸗ 
den iſt; die Künſtler haben „ihren Betrieb umgeitellr und 
ſind in verwandte Berufe abgewandert. Gibt es doch nach 
Anſicht des Reichsverbandes höchſtens 50 Künſtler in 
Deutſchland, denen es gelungen iſt, ihren Namen ſo bekannt 

in machen, daß ſie 1eder wirtſchaftlichen Notlage entronnen 
ind. Es ſind die „Prominenten“, die auß der Schar der 
Unbekaunten weit herausragen; neben ihnen aibt es noch 
einige Hundert — der Reichsverband ſchätzt, daß es kaum 
5 Prozent der 12 000 ſind — die über eine leidlich ſichere 
Exiſtenz verfügen. Die große Mehrheit der ſchaffenden 
Küͤnſtler iſt aber mehr oder weniger auf Unterſtützungen au⸗ 

gewieſen, und dieſe Unterſtützungen fehlen. Dem Reichs⸗ 
verband ſtehen in dieſem Jahr für dieſen Zweck nur 140 ö00 
Mark zur Verfügung;: das iſt zwar eine ſtattliche Summe⸗ 
die aber äußerſt gering erſcheint, wenn man bedenkt, daß 
mehrere tauſend Künſtler unterſtützungsbedürftig ſind. Den 

  

Noileidenden werben Darlehen von 50 bis 505 Mark ſowie 
kleinere Beißilſen gewährt; um die Darleben zu erhalten,     

    

müſſen al? Sicherbeiten Ateliereinrichtungen oder ähniiche 
Dinge verpfändet werden. Den größten Anſpruch auf Un⸗ 
terllätzung, hat nach Anſicht des Reichsverbandes nicht der 
Künfiker, dem es am ſchlechteſten geht, ſondern derienise. 
deſſen künſtlerliches Können zu den Arößten Hofinungen be⸗ 
ben mü und der alio im Intereſſe der Kunſt geßördert wer⸗ 

muß. 
Für die wirtſchaftliche Not der ſchaffenden Künſtter ſind 

nicht allein die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten verantwort⸗ 
lich zu machen, die auch in anderen Berufen geipürt wer⸗ 
den. Natürlich kann das verarmte Volk die Künitler, die 
aus arm gewordenen Familien ſtammen, beute ſcwerer 
ernähren als vor dem Kricg; aber barüber binaus leiden 
die Maler ganz ebenſo wie die Handwerker unter den Fort⸗ 
ſchritten der Dechnik, unter den neuen Maſchinen, die die 
Handarbeit zum Keil überflüſſig machen. Die Pbotogramdie. 
die nur wenig kyßtet und felhit in künſtleriſchſter Ausfib⸗ 
rung billiger als ein Gemälde iſt, erſetzt heute in den 

  

  

doch, wie er lockt und ſich paart mit der lauen Wärme der 
Nacht, ſind die Liebkoſungen der Menſchen beſeelter und 
alühender. Schimmernder leuchten die Kleider der Mädchen 
und Frauen; ſedernder ſind dſe Schwingungeu ihrer leichten 
Hüften., Worte ſind wie Geszirp durſtiger Bögel; Hoffnung 
und Erfüllung, letzte Wuünſche und Heſſtez Begehren ianzen 
unter dem geſtirnten Himmel, den ewigen Ringelreihen 
blutvollen Lebens. — Aber auf dem Fluß ſolegeln ſich dle 
Lichter und dle Reflexe der Häuſer; doch die bleudendſte 

Flamme durchdrinat, nicht die ſchwarze Maſſe der Wellen; 
bumpf und ruhig wälzt ſich ber Strom unter der unermeß⸗ 
lichen Wölbung des nächtlichen Firmaments, 

Irgenbwo brodelt die Stadt; raſt der künſtlich verlängerte 
Tag, koſt giflig llluminſert in Spelunken und Paläſten der 
Frenbde; tanzl das gehetzte Leben weiter — umſchlungen von 

den ewigen Fäden des Schickſals . 
Kurt Offenburg. 

ereeererrrrrtrttrrerrrrrrre 

Alpenfiraſze in der Schweig 
Auch demjenlgen, der aus verſchiedenen, Gründen von 

ſchwierigen Kletterpartien abſehen muß, wird fetzt immer 

mehr die Schönheit der Hochgebirgswelt erſchlofen. In 

   

     
   

  

gelvilndenen Schlängentinien uh, ů Straßen in 
die Berac. Hhinauf, fo,Linen⸗leden, ſiber, und⸗aefabrlos aui 
den Gipfel bringend. linſer Bild geigt eine der vorbild⸗ 

litchen Antoſtraßen in der Schweiz. 

Gergehlächteit 
In Vorveaux auf dem Stanbesamt war vor einigen Tagen 

beſonvers großer Betrieb. Als alle Parteien abgeſertigt waren 

und die letzte das Zimmer verlaſſen hatte, ſah per Standes⸗ 

beamte plötzlich auf einer Bant im Hintergrund ein weißes 

Patet liegen. Ats er es ſich näher beſah, mußte er feſtſtellen, 

daß es ſich um ein Baby im Alter von ſechs Monaten, handelte. 

Die an dleſem Tag getrauten Eheleute leugneten ſamt und 

ſonders, die Eltern zu ſein. Bis jetzt war noch nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, wer das Kind vort „vergeſſen“ hat. 

meiſten Fällen das teure Porträt. Dieſe veränderten Um⸗ 

ſtände baben dazu geführt, daß die Maler ihbrem Beruf 

kritiſcher als früher gegenüberſtehen; es herrſcht ein Wider⸗ 
ſtreit der Richtungen, von denen mauche nicht einmal die 

Malerei bejaht. Aber auch die Künitler, die thbeoretiſch zu 

der Anſicht gelangt find, daß ihr Beruf zum Sterben ver⸗ 

urteilt ſei, müſſen Bilder malen, um zu leben. Die Not⸗ 

wendigkeit in einer Zeit, die nur wenig Bilder kauft, immer 

noch mehr Gemälde zu malen, führt zu einer Ueberproduk⸗ 

tion, die die Preiſe furchtbar drückt. Daau kommt, daß 
natürlich ſehr viele untalentierte Maler verſuchen, ibre 
wenig ſchönen Erzeugniſſe zu verkaufen, und dadurch den 

Begabten das Brot fortnehmen. 

Die vorige Generation batte es leichter. Lovis Coriuth 

hat ſeine erßen Zeichnungen für je 15 oder 20 Mark an 

Georg Hirtb verkauft und dieſes Geld ſofort in Sekt ver⸗ 

wandelt. Die erſte große Summe erbielt er für jein Oel⸗ 

gemälde „Die Kreuztragung“, das 1350 Mark brachte. 

Eorinth war ſehr abergläubiſch und hat bei allen ſpäteren 

Preisfeſtſetzungen dieſe Zahl angewendet, die er ie nach 

Bedarf multiplizierte oder dividlerte. Mit den Zuſtänden 

nach dem Krieg war aber auch er nicht zufrieden. Nun 

lebt man von der Hand in den Mund“, meinte er. 

Wer mit den jungen Maierpereen ſpricht. ſpürt balddie 
ganze Hoffnungsloſigkeit, von der ſie erfüllt ſind. Ein ehe⸗ 

maliger Porträtiſt, der jetzt, des Hungers überdrüfſig, ir 
einer Stoffabrik Muſterentwürfe macht, erzählt: „Für ein 

Bild von zwei Meter Breite und 14 Meter Länge muß man 
an Material, einſchließlich Rahmen, 40 Mark aufwenden; 

für das Porirät erbält man durchſchnittlich 150. Mark. Um 

aber Aufträg⸗ zu erhalten, mußte ich vit folgendes Verfah⸗ 

ren anwenden: ich ſ mir einen wohlbabenden Bekann⸗ 
ten, den ich unenige! malte; das Bild, das ich ihm 

ſchenkte, häugte er in ſciner ſthönen Wobnung auf, und auf 

dieſe Weiſe konnte ich es erreichen. daß ein anderer wohl⸗ 
babender Mann auf mich aufmerkſam murde. Dann nahm 

Dich bei dem neuen Auſtrag 150 Mark ein, batte aber für 

die beiden Worträis zut aen S Mark Speien. Auch 
meine Kyllegen pflegten ſo Bilder zu verkaufen.“ Einigen 

Malern iſt es gelnngen, als Zeichner an großen Zeitungen 

Beſchäftigung zu finden; eine ihrer wichtigſten Aufgaben 

iſt es, bei den von ihnen geßeichneten Köpien die Unter⸗ 

ichrift des Modells zu bejorgen, die am wertvollſten iſt. 

   

  

  

„Dichtungen aus bem Oiten.“ Zur erſten Wiederkehr des 
Tydeskages ven Klabund, am 14 Augnit. rinst der Phai⸗ 
don⸗Berlag, Wien, ſeine geſamten Nachdichtungen in drei 
Leren2 Unter dem Titel „Dichtunden aus dem Oſten“ 

raus. — 

errſt Haehel zun Gedächtuis 
Zu ſeinem 10. Tobestaa am 9. Auguſt 

Am 9. Auguſt ſind es zehn Hahre, ſeit Ernſt Saeckel au⸗ 

dieſem Leben ſchied. Wir verloxen in ihm einen der eigen⸗ 
artigſten und ſcharfſinnigſten Gelehrten uUnd Foricher, die 

uns das vorige Jaßrhunbdert ſchenkte. Ernſt Haecel iſt 
Potsdamer von Geburt und wirkte ſpäter lange Zeit in 

hüringen. Haeckel gehört Vuchern Gelehrten, die ihr 

reiches Wljfen nicht nur durch Bücherſtudien erwarben, ſon⸗ 
dern durch weite und lange Retſen den Grund zu ihren 

wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen legten. Italien und Stiilien 
waren ſein erſtes Reißeziel, er war damals erſt Anfang der 
Zwanzig und ließ nach Beendigung der Reiſe ein niel ꝛeach⸗ 

jetes Werk erſcheinen, das den Titel führte „Die Radio⸗ 
larjen“; bald darauf habilitierte er lich in Jena als Privat⸗ 

dozent flir vergleichende Anatomie. Schon 1862 — er war 
noch immer nicht dreißig Jahre alt! — wurde er zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſfor ernannt. Nun konnte Haeckel ſich 

einen eigentlichen Studien zuwenden, nämlich der Erfor⸗ 
ſchung der Daſeinsſormen der einſachſten und unvolllom⸗ 
menſten Weſen. 

aeckel war der erſte unter den deutſchen Naturwiſſen⸗ 

ſchaftlern, der ſich offen zu der Darwinſchen Eutwicklungs, 
theorie bekannte. Seine dreibändige Monographie „Die 

Kaltſchwämme“ iſt nichts als ein Verſuch, die analyiiſche 

Löfung des Problems vor der Entſtehung der Arten zu 

geben. Haeckels bekanntéſtes Werk iſt die „Natürliche 

Schöpfungsgeſchichte“, die nicht auf Deutſchland beſchränkt 
blieb, ſondern in alie Kulturſprachen überſetzt wurde. Es 

gibt beute nicht mehr viele Gelehrte, die Haeckels Anſichten 
tellen, ſicher iſt aber, daß keiner, der auf dem Gebiet der 

naturwiſfenſchaftlichen Forſchung etwas Bedeutſames leiſten 
will, um das Studium der Werke Haeckels herumkommt. 

Hler iſt ein Wiſſen und eine Erſahrung zuſammengetragen, 

ie Licht in manches bis dahin völlig dunkle Gebiet brin⸗ 
gen. „Das Leben in dei größten Meerestiefen“ zum Bei⸗ 
ſpiel ibt Aufſchlüſſe in bezug auf Fragen, auf die bis zu 

aeckels Zeit niemand eine Antwort gewußt hatte. — 

Daß ein Mann wie Hacckel von vielen Seiten angeſeinde! 

und heftig angegriſſen wurde, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit 
in einem Jahrhundert, in dem noch keinesweas Gedanken, 

freihell gegeben war. Der Weg zur weiteren Erkenntnis 
des Kosmos wird wahrſcheinlich, weniaſtens auf einer be⸗ 
dentſamen Strecke, über Haeckel und ſeine vorbildlichen 
Methoden führen. Das Lebenswert dieſes aroßen Gelehr⸗ 
len bildet ein Fundament, auf das ſich die Arbeit ber moder⸗ 
nen Naturwiſſeiſchaft ſtützt. Karl Ernſt Adler. 

Es gewiunt immer mehr Anhünger 
Siegeszug des lateiniſchen Alphabets in ber Sowielnnien. 

Bereits im Jabre 1022. wurde, in Sowſetrukland mnit 
der Einführunſ des läateiniſchen Alphabets auter den tür⸗ 

  

kiſchen und arabiſchen Slämmen begonnen. Als erſtes Land 
der Union nahm Aſerbeidſchan das lateiniſche Alphabet an. 
Föderativſtaaten der Somjetunion, wie Usbekiſtan, Dage⸗ 

ſtan, die Krim u, a., ſolgten. Da in jedem Staat eigene 
Projekte uud Syſteme der Einführung des lateiniſchen. Au 

phabets ausgearbeitet wurden, die miteinander nicht in 
Einklang ſtanden, wurde im Jahre 1927 ein, Bslanplches 
Komitee für das neue Alphabet in. Sowjetrußland“ ins 

Leben gerufßen, das ſeinen Sitz in Baku hat. Dieſes Komitee 
veranſtattete in Baku, Kaſan und Taſchkent Kongreſſe, die 

zur Vereinheitlichung des Alphabets in den vrientaliſchen 

Ländern der Sowjfetunion erbeblich beigetragen haben. 
Bis zu dieſem Jahre baben ſich der Alpbabetunion tatari⸗ 

ſche, iraniſche und mongoliſche Bölkergruppen angeſchlvſſen, 
in ihrer Geſanttzahlsungeſahr 30 Millionen Menſchen. Bon 

dieſen baben etwa 15 Millionen auf Grund des lateiniſchen 
Alphabets das Schreiben erlernt. Die Bewegung iſt leb⸗ 
baft und das Futereſſe für die neue Schreibweiſe groß. 
Aſerbeidſchan iſt bereits offiziell zum neuen Alphabet über⸗ 
gegangen. Hand in Hand, mit der Einführuna des lateini⸗ 
ſchen Alphabets ſchreitet die Beſchaffung der neuen Lite⸗ 
ratur ſort, was recht koſtſpielig iſt und mannigfache Schwie⸗ 
rigteiten bereitet. ů 

Orpentliche und Auficrordentliche. rofeſſor Virchow 

wurde einmal über den Unterſchied zwiſchen ordentlichen und 
außerordentlichen Profeſloren befrägt. „Eigentlich kaum ein 

Unterſchied, ſagte ver Pröfeſſor, „Vie au⸗ ßerordenilichen Pro⸗ 
ſeſloren wiſſen nichts Ordentliches, und die ordentlichen Pro⸗ 
fefforen leiſten nichts Außerorbentliches.“ 

Seguungen des Tounfilms 
3000 Kinomuſtker brotlos in USA. 

Daß der Tonfilm in zahlreichen Kinos den dort beſchäftigten 

Muſikern eine ſtarte Konkurrenz darftellt, ſteht außer Zweifel. 
Insbeſonvere iſt dies in Amerika der Fall, wo die Tonfilme 

die Kinoprogramme vollkommen beherrſchen. Zu Beginn der 
Tonfilmbewegung in Amerika kam es aus dieſem Grunde zu 

erbitterten Kämpfen zwiſchen den Kinomuſikern und den 

Theaterbeſitzern, die in Chilagd die Form einer wahren 

Mufikexrevolution annahmen uaſſe ſogar an die Oeffentlichleit 

gezogen wurden. Die Kinoangeſtellten traten in den meiſten 

Fällen ihren Kollegen ſolidariſch zur Seite und erzwangen ſo 

alge inen für beide Seiten befriedigende Ergebniſſe. Vor 

ie großen Lichtſpielhäuſer ihre Orcheſter für vie 

Begleitung ber Bühnenſchauprokramme, nicht enthehren. 
Dennoch mußte die Vereinigung der⸗ amerikaniſchen Muſiler, 

die „American Federation of Muſicians“, in dieſem Jahre 

melden, daß von 158 000 Geſamtmitgliebern allein 3000 Kino⸗ 
mujiter brotlos ſind, von denen 400 in Reuvort leben. Dieſe 
Jahl- iſt. um ſo bedauerlicher, als es ſich meiſtens um die An⸗ 

geſtellten mittlerer und kleinerer Kinos handelt. 

  

  

  

     

  

„Die letzie Oper von Hngo von Hofmannsthal und 
Nichard Stirdänß. Der kürzlich verſtorbene Wiener Dichter 
Hugo von Hofmannsthal hat den. Text zu einer Oper „Ara⸗ 
bella“ hinterlaſſen; die Oper ſpielt in den ſiebsiger. Jabren 
in Wien. Kurz vor ſeinem Tode hat Hofmannsthal den 
fertiggeſtelten Text an Richard Strauß geſchickt, der augen⸗ 
blicklich daram iſt, Jen Text in Mufik zu fetzen. Strauß bafft, 
mit der Arbett in wenigen Monaten ſertig zu ſein. Die 
iünmenung wird in der Wiener Staatsoper heraus⸗ 

ommen. ů — 

Feuchtwangers „Jud Süt“ als engliſches Drama, Alſhley 
Dukes bat Lion Feuchtwangers Roman „Jub Süß, für die 
Bübne bearbeitet. Die melodramatiſche, „tragiſche Komödie“ 

erlebté in Blackpool ihre erſolgreiche Urauffügrung. Das 
Enſemble, das in Blackpool ſpielt, wird das Drama dem⸗ 
näthit in Mancheſter zur Aufführung bringen⸗ 

m Dieuß der internationalen geiſtigen Infammenarbeit. 
vormittag wurde in Köln die Ausſtellung des 

ür geiſtige Zuſammenarbeit-beim 
Völkezbund eröffnet, zahlreiche Skulvturen aus den 

Muſeen verichiedener Länder umſaßt. Der Präſident des 

   

     

      

   

In⸗ ionglen Muſeumsamts, Deſtrée, dankte für die 
Ga dichaft, die dieſer neuen Kundgebung des Inter⸗ 

yfeumsämtes entgegengebracht wurde. An   nationalen 
     rächen mehrere eusländiſche Vertreter.



  

jauus und Garten, Beilage der 
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Die Pflege der Blumenzwiebeln 

Bis Mitte September müſſen alle Blumenzwiebeln, die im 
Jauuar⸗Februar blühen ſollen, eingetopft ſein. Zu einer er⸗ 
ſolgreicheren Blumenzwiebeltreiberei gehören erſtmalig ge⸗ 
ſunde Zwiebeln, ſodann eine gute Erde in richtiger Miſchucg, 
vollkommene Bewurzelung vor dem Treiben und zuletzt die 
zuträglichſten Temperatur⸗ und Waſſerverhältniſſe. Eines iſt 
ſo wichtig wie das andere. Wer tadelloſe Zwiebeln gelauft 
hat, miſche ſich eine Erde aus Miſtbeet⸗ Kompoſt⸗ und Frei⸗ 
landerde zu gleichen Teilen mit ein Viertel reinem Sand. 
Weitere Zugaben an ſonſtigen Düngerſtoffen ſind nicht nötig. 

Beim Einpflanzen iſt zu beachten: 

Nachdem auf das Abzugsloch des Blumentopfes ein Scherben 
gelegt iſt, gebe man auf den Boden des Topſes eine 1 Zenti⸗ 
meter hohe Sandſchicht. Dieſe Sandſchicht gewährleiſtet bei 
der Treiberei ein ſchnelles Durchſichern des, dann reichlich zu 
gebenden Gießwaſſers. Jetzt füllt man den Blumentopf Hehetn 
mit ber gemiſchten Erde, vaß nach dem Einſetzen der Zwiebeln 
der ſogenannte Zwiebelhals über den Topfrand zu ſtehen 
kommt. Unter die Zwiebel, und zwar nur an den Wurzel⸗ 
rand, auch Würzellrone genannt, kann wiederum etwas Sand 
ſtuintg. werden. Dieſer Sand verhütet Wurzel⸗ und Zwiebel⸗ 
ſäulnis. Nach all dem wird der Topf voll Erde gefüllt und 
nach einigemal erfolgtem kräftigem mlüſletzen zur gleichmäßigen 
eunt herunn drückt man mit dem Daumen um den Top⸗ 
rand herum die Erde feſt. 
EStlnd alle Zwiebeln eingepflanzt, werden vie Töpfe mit 

der Verßiamntg ſcharf überbrauſt. Steht ein leeres Frühbeet 
zur Verfügung, werben vie etikettierten Töpſe in dieſes Topf 
an ů waßgerecht ein und ntit einer 10 Zentimeter 
hohen Erdſchicht zugedeckt Iſt keln Frühbeet vorhanden, Opſ⸗ 
man im Garten foviel Erde aus, daß auch, dort die Töpfe 
10 Zentimeter mit Erde überdeckt werden können, und wer 
weder Frühbeet noch Garten 50 bringe die Töpſe in den 
Keller. Aber auch im Keller ſoll eine 

Deſe von Erde oder Sand auf dir Töpfe kommen, 

auch wenn ſie nur 5 Zentimeter ſtart ſein kann. Dieſe, Erde⸗ 
oher Sanbbecke, Aawi gleich ob es im Frelen oder Keller iſt, 
bewirkt, daß die Zwieveln in volllommenen, der Natur ange⸗ 
paßien Temperatur, und Feuchliſteitsgraden zu flehen lom⸗ 
men. Durch dieſe. Maß nahmen werden die Zwiebeln bald und 
vollkommen die Löpfe durchwurzeln. Dieſe Durchwurzelung 

iſt außerordentlich bedeutungsvoll. Wer die Durchwürzelung 
lontrollieren will, mache einige Proben, ſtelle den umgeſtürzten 
Topf auf den flachen Handteller und klopfe, an den Topfrand, 
ſo, daf der leere Topf vom Erbballen leicht abheben läßt, 
ohne allen zu zerſtören. 
Wer die Töpfe bis, zur Treiberei, alſo bis in den Winter,. 
im Freien ſorge dafür, vaß die Töpfe nicht ein⸗ 
frieren. Den 
könnten die: 
wäre, wenn man bie 
bekäme man keine herausz. Entweder eine Lgute Decke aus 
trocltnem:Laub geben, oder die Töpfe in den -froſtſichcren 
bie8 bringen. Immeraber achte man auf vie Mäuſe, Nicht 

e 
Mäuſen wahre Leckerbiſſen zu ſein. 
Iſt alles ſorgfältig geſchehen, kann dann 

von Anſang Januar ab vie Treiberei veginnen. 

Selbſtverſtänplich kommen die früheſten Sorten zuerſt an, die 
Reihe. un irgendeinem vunklen, anfänglich kühleren, ſpäter 

wärmeren Standort mit guten Topfunterſetzern, denn während 

der Treiberei verlangen die Zwiebeln viel Walfer, erwartet 
man nun die ſich bald zeigenden Blüten. Werden die Töpfe 
ſofort auf daßs Fenſterbreit gebracht, müſſen die Zwiebeln mit 
einer Papptüte überbeckt werden, denn je dunkler ſie gehalten 
werden, deſto länger werden Blatt⸗ und Blütenſchäfte. Kurz 

vor dem Erblühen wird dann volles Licht gegeben, um Blatt⸗ 

grün und Blumenfarbe recht wirkungsvoll zu erhalten. Jetzt 
können auch die Töpfe an kühleren Standort kommen, um die 
Blütezeit, zu verlängern. 

Viel Freude bietet die Zlumenzwiebeltteiberei dem, der ſie 
verſteht. Wer die in vieſem Aufſatz gegebenen Winle beſolgt, 

wird nie Verluſte haben. Einige Blüten im Winter ſind uns 

oft mehr wert, als ein ganzes Blumenbeet im Sommer. 

Rhabarberbehandlung nuch der Erute 
Die Rhabarberernte iſt zu Ende. Die Pflanzen ſind durch 

die Ernte bedeutend geichwächt und bedürfen alsbald einer 
genügenden Nährſtofſzufuhr, um auch im nächſten Jahre eine 
reiche Ernte mit vollentwickelten, kräftigen Stielen zu bringen. 

Zunächſt werden die Flächen zwiſchen dem Rhabarber 

wiebeln ſchadet zwar der Froſt nichts, aber es 
pfe zerfrieren, und was wohl die Hauptſache 

    
   

aründlich gi, von Unkraut befreit und, hierbei gelockest. 
Im Otit ſpäteftens November werden die geſamten 
Flächen ;t iieren Kräftigung des Wurzelſtockes für das 

  

   
mehlu E 10 Quadratmeter mit 600 Gramm Thomas⸗ 
mehl und 400. Gramm 40er Kalidüngung beſtreut, die Miſchung 
alsbann flach eingegraben. Kurz vor Froſteintritt laſſen wir 

eine ſtarke Humusanreicherung folgen. Verrotteter Stalldung, 
Kompoſterde, Kühdung oder in Viehſtällen bzw. Aborten gut 
durchtränkter Torfmull werden je nach Beſchaffenheit des 

Neodave, 5 bis 8. Hentimeter hoch aufgeſtreut und flach ein⸗ 
gegraben. 
Kahrſoͤſſte nach und nach zu den tieferliegenden Wurzeln be⸗ 
fördern. Mitte März und dann nochmals Mitte Abril ftreuen 
wir als-Stichſtoff jedesmal 20 Gramm Chileſalpeter und hacken 

alsbald ein. Der Zweck der künſtlichen Düngung iſt folgender⸗ 
Durch die Phosphorſäure des Thomasmehls, die nach und na⸗ 

den Boden vwonreichert und von den Wurzeln aufgenommen 
wird, erreichen wir eine ſtärke Blattſtieleniwicklung, vor allem 
die wert rühreife. Das 40er Kalidüngeſalz iſt nötig um 
Aufbau⸗ des ganzen Alanzengerüſtes, das durch Kali wider⸗ 
ſtandsfähig⸗-gegen Schädlinge und Krankheiten gemacht wird. 
Chileſalpeter fördert einen kräftigen Wuchs der Blattſtiele und 
des Laubes Alle drei Düngemittel bringen ausgereiſte, 
kräftige Blaͤtſtiele, welche ſich leicht kochen laſſen und von beſter 

  

     

  

Scßactbaltigteit n⸗ Schmücthaftisteit ſind. 

bringen von Blütentrieben, indem man ſſie, moͤglichft wagerecht 
niederbindet. Das macht keine Schwierigkeiten, wenn es ſich 
um Buſchroſen. handelt, und hier begegnen wir meiſt ſolchen 
blütenloſen Langſchoſſen. In wagerechter Siellung⸗ treiben ſie 
aus einer Anzahl Augen aus, die ſich zu gutblühenden Neben⸗ 
trieben entwickeln. —* 

Sobald die frühen Erbſen 
Kiaut untergraben oder un er eſigen⸗ Dasſelbe ſollte man 
bei Buſchbohnen tun. Solche Gründüngung ſpart, Stalldung. 
Sie wirkt um'ſo ſtärter, ie ſchneller ſie ausgeführt.wird 

‚     

  * 

öpfe zum Antrelben auſſtellen wollte, 

wazinthen, wohl aber die Tulpenzwiebeln ſcheinen den ‚ 

jedoch die Gartenwinkel, 

„mwerden. ů ů ů 

Wie beugen wir der Vernnktautung uuſeres Gartens vor? 

„Die geſamte Winternäſſe kann die eingebrachten. 

DTas beſte Mittel aber iſt, 
au halten, die den⸗Kompoſt ceih Umarbeiten und; 
HKöruchen ſuchen. Der Raum, wo de 
därf daun aber nicht zu klein ſein. 

bohen Drahtzaun umgeben werden. 

— pyſthaufen gedeihende Unkraut 

Lange blütentoſe Roſenſchoſſe zwingt mau zum Hervor⸗ 

Verunkrautete Wege laſſen ſich in jedem Garten burch ein 
eimfaches Mittek verhindern. Da die Steinkohlenaſche nur⸗ 

erntet ſind, ſollte man ihr 

Geiätet muß im Garten immer werden. An   

Evntezeit im Kleingarten 
Was man noch ſäen kann — Auch jetzt iſt noch viel Arbeit 

Immer reichlicher wird die Ernte im Gemüſegarten. Es 
darf. darüber jedoch die immer noch dringende Arbeit mit 
Hacken, Gießen und Düngen nicht vergeſſen werden. 
Namentlich nach ſedem ſtarken Regen iſt zu hacken. Ge⸗ 
lockertes Land hält die Feuchtigkeit länger als feitliegendes. 
Abgeerntete Beete ſind gleich wieder zu beſtellen, kein 
Land darf 24 Stunden brach liegen, Gepflanzt werden kann 
Grünkohl, frübe Kohlrabt, Salat, Perläwiebeln, Knoblauch, 
alle ausdaueruͤden Küchengewächſe. Ausſaaten ſind möglich 
von Spinat, Radies, Salat, Peterſilie, Karotten. Reuan,. 
zulegen ſind auch Erdbeerbeete. Der Kohl muß behäufelt 
werden, desgl. der Sellerie. ů 

„Bwiebeln können uRienerrete werden, wenn das Kraut 
aübgeſtorben iſt. Das Niedertreten des Krautes hat nur 
Zweck, wenn frühzeſtig Zwiebeln geerntet werden ſollen. 
eim KHlumenkohl wird die Biume durch Knicken der 

oberen: Blätter vor greller Sonnenbeſtrahlung geſchützt. 
Auch Gurken dürſen nicht in heller Sonne liegen; ſie wer⸗ 
den ſonſt bitter. Das Unkraut darf nicht in Samen ſchlezen; 
es iſt vorher zu beſeitigen. Den Raupen im Kohlgarten 
iſt Wiaſp nachzuſtellen. Von Gewürzkräutern werden 
Zweigſpitzen Anſch pos und Len Trocknen aufgehängt. 
Ausgereifte Buſchbohnen, die zur Samengewinnung 
beſtimmt ſind, werden aus dem Boden gezogen und zum 
Nachtrocknen aufgehängt. An die Vergrößerung des Kom⸗ 
ofthaufens muß gebacht werden, Doch gehören kranke 
klanzenteile nicht hierher. Dieſe ſind vielmehr zu ver⸗ 

bꝛennen, damit die Krankheitserreger beſeittat werden. 

Bei den Formbäumen im Obſigarten 

werden die Triebe gekürzt. Sind bier, Lücken entſtanden, 
ſo können dieſe durch Propfen hinker die Rinde mit ent, 
blätterten 2‚. Ke ausgefüllt, werden. Düngen erfordert 
letzt viel Zeit. Wer hlerin nachläßt, ſchmälert ſeine Ernte. 
Schwer behangene Aeſte ſind zu ſchültzen. Fallobſt 

          
    

                                    

   

  

muß 

Der unkenuifreie Garten 
Das meiſte Unkraut wird durch den Kompoſt. in, den 
Garten ausgeſät, Der Unkrautſame hat eine laugſährige 
Keimfähigkeit. Alle Samenkörner, die der Wind auf den 
Kompoſthaufen trägt, kommen beim Umarbeiten desſelben 

auf. den Grund. Dort können ſie viele Jahre lang ſchlafen. 
Natürlich bleiben ſie auch auf dem Prunde der Beete lange 
keimſähig. Kommen ſie nach Jahren durch das Umgraben 

wieder aus Licht, ſo keimen ſie und verunſtalten unſeren 
Garten. Ein zweiter Unkrautherd,ſind die Wege. Auf den 

trockenen Wegen fehlt es den Unkräutern an Feuchtigkeit, 
weswegen ſie ſchon als unquffällide Pflänzchen Samen 
tragen, deren Ausſaat der Wind, unſere Stieſel uſw. über, 
nehmen. Die größten Niſtſtätten. lan das Unkraut ſind 

wo die. Stangen und die Geräte 
lagern, außerdem die Hecken und, die Gartenränder. Da 

dieſe Stellen eigentlich nichtzum Garten gerechnet werden, 

kann dort wachſen, was wachſen, Will. Dort reift der Same⸗ 
der dann aus den Ecken wie aus Pandorabüchſen üher den 

Garten verſtreut wirdb, Beſonders? finden wir als. Un⸗ 
kränter den Wegerich, die S. re, den Löwenzahn, bie 

Winde, außerdem Quecken, teln und' Schellkraut, deſſen 
fleiſchige Samen beſonders pon den Ameiſen vertragen 

     
    

  

En 2 

  

Duü ſehr viel Unkraut burch den Kompoſt und den Dünger 
in den Garten, kommt, müſſen wirzauf unkrautſrelen Korn⸗ 
poſt ſehen. Unkrautfrel wird der Kompoſt, wenn er mög⸗ 
lichſt oft umgeſtochen und dauach angegoſſen wird. Das Un⸗ 
kraut teimt, wächſt und wird beim, ernenten Umſetzen des 
Haufens vernichtet. Feriler ſollte her Hauſen gut mit un⸗ 
gelöſchtem Staubkalk durchfetzt werden, da dleſer durch.ſeine 
ätende Wirkung die feimenden Unkrautkörner zerſtört. 

ühner auf den Anmpöbſeſez 

r Kompoſt bereit liegt, 
in. Er muß wenigſtens 

acht Meter im Geviert betragen. und mit einen zwei Meter 
Das Vertilgen des 

Unkrauts und der Würmer durch die Hühner bringt uns 
daneben noch einen guten Eierertrag; ein. Eine ſolche 

Lebensgemeinſchaft“ ſollte jeder Gartenbeſitzer 
Blich iſt es ſelbſtverſtändlich, at alles auf 

  

       

  

wäteſtens vor der Blüte eniſernt wird. — 

  

Garten verwenödbar iſt. bleiben viele 
Schlacken als Reſtbeſtände nubeniſtzt liegen. Dieſe Sthlacken 

werden in genügend ſtarker Schicht auf die Wege gébracht. 
und ſeſtgeſtampft. Die Wege werden dadurch nicht, nur 

trocken und ſeſt, ſondern auch unerautfreli. „ 
Waunn und wie eutfernen wir das Unkraut bre 

em 
ſollten ſich alle Wamilienmitglieder beteiligen. da es für 

— 

ditrchgeſieht im    

  

  

ſchilder verraten ſie uns ja zum   

jeden Tag aufgeſammelt werden, ſonſt ſorgt man für die 
Verbreitung allerlei Schädlinge und Krankhettserreger. 
Die früh reifenden Sorten von Aepfeln, Birnen, Pilautnen, 
Aprikoſen, und Pfirſiche ſind vor voller Reife zu ernten⸗ 
Ganz reif abgenommenes Obſt hält ſich nur kurze Zeit. 
Beerenſträucher ſind auszulichten. Bei Him⸗ und 
Brombeeren ſind die abgeernteten Ruten zu entſernen. Der 
Boden beim Beerenobſt iſt zu lockern und zu büngen. Von 
Lohannes⸗ und Stachelbeeren können Stecklinge ge⸗ 
macht werden. Alle abgetragenen Erdbeerbeete ſind umzu⸗ 
graben. Neue Erdbeerbeete können ausgelegt werden. 

Im Ziergarten 

will die Blumenpracht erhalten werden. Verblühtes iſt ab⸗ 
Abaepiitte⸗ Samenbildung beſchränkt den Blütenreichtum. 
ü(bgeblühte Stauden können aufgenommen, geteilt und neu 
gepflanzt werden. Es können noch Sommerblumen, wie 
Aflern, Zinnien, Studentenblumen und öhnliche, ſpätblü⸗ 
hende gepflanzt werden. Ordnung und Sauberkeit ſſt ſtets 
aufrechtzuerhalten. Der Blumengarten ſoll die Viſiten⸗ 
karte des Gartenbeſitzers ſein. Roſen ſind noch veredlungs⸗ 
fähig. Der Raſen will kurz gehalten ſein. ö 

Die Pflanzen auf dem Blumentiſch 

beanſpruchen noch die gleiche Pflege wie im Jull. Die ein⸗ 
getopften Sämlinge müſſen wiederholt umgepflanzt werden. 

Die Sämlinge aus den Saattöpfen ſind zu verſtopfen. Alte 
Alpenveilchenknollen werden in neue Erde geſetzt und zu⸗ 
nächſt ſpärlich, nach dem Durchwurzeln aber reichlicher ge⸗ 
goffen. Früher gemachte Stettlinge, die ſich n.wcheſar haben, 
können einzeln in Töpfe gepflanzt werden. Pelargonien⸗ 
ſtecklinge können noch gemacht werden. Auch iſt zum Stecken 
pon Eſeu ſeßzt die beſte Zeit; die Erde hierfür muß reichlich 
ſandig ſein. Die Vewürzlung dauert immerhin einige 
Wochen. Friſche Luft, aber keine Zugluft, und häuftiges 
Beſprengen des Blattwerkes hält das Ungeziefer fern. H. 

Mofenſchau in TCoburg 
Wenn die Natur ihren grünen Teppich in 
Feld und Garten mit einer verſchwenderi⸗ 
ſchen Fülle bunter Blumen und Blüten durch⸗ 
wirkt, entfaltet die Roſe, dieſe Königin der 
Kinder Floras, ihre berauſchenden Duft aus⸗ 
ſtrömenden Kelche. In allen Farbtönen, vom 
ſchneeigen Weiß bis zum dunkelſten Rot, 
leuchtet ſie aus dem tiefen Grün der Sträu⸗ 
cher. „Wie am Himmel die Sonne, unter den 
Geſtirnen der Nacht die Venus, und unter 
den Edelſteinen der Diamant, ſo herrſcht im 
Reiche des Wohlgeruchs die Roſenkönigin 
über die Blumenkraft ihrer göttlichen Schön⸗ 
heit“, ſingt Calderon bereits begeiſtert. In 
Coburg findet zur Zeit die Deutſche Roſen⸗ 
ſchau ſtatt, deren Rokokobeet unſer Bild zeigt. 
Hunderttauſende von Roſen aller Arten und 
Formen ſtehen in Blüte, ſich zu elner impo⸗ 

ſanten Farbenſumphonie vereinigend. 

  

jeden eine Ehrenpflicht iſt, den, Garten ſauber zu halten. 
Eine große S von Uunkräutern iſt einjährig. Dieſe 
dürfen nicht zur Blütte kommen, ſondern müſſen vor der 

Blüite ausgejätet oder ausgehackt werden. Die ausdauern⸗ 
den Unkräuter, wie Quecken, Diſteln, Scheuerkraut uſw., 
miiſſen 

mit bem Wurzelſtock entfernt werden. 

Gelingt dies nicht, ſo werden immer wieder die oberirdi⸗ 
ſchen. Teile dieſer Pflanzen abgeriſſen, wodurch ſie allmäh⸗ 
lich verſchwinden. Iſt es gelungen, den Gaxten unkraut⸗ 
rein zu machen, ſo iſt es nicht ſchwer, ibn unkrautrein zu 
erhalten. Wenn nämlich die Kulturpflanzen im Garten 
garößer geworden ſind, dann unterdrücken ſie durch ihre 

größeren Blätter ſelbſt das Unkraut, da ja auch das Un⸗ 

kraut zum Wachstum Licht, Luft und Wärme braucht, alſo 
im. Schakten nicht gedeihen kann. Iſt aber erſt einmal die 
Beſeitigung des Unkrautes erreicht und ſind alle⸗Wege mit 

Steinkohlenſchlacken abgedeckt, ſo fällt es leicht, den Gärten 
in reinem Zuſtande zu erhalten. „ 

—— Süi S. à SSS üüuatee Aaere?? 

Denͤt ſchon jetzt un den nuͤchſten Soimnier! 

Selbſtgezogene Pflanzen ſind immer beſſer, als gekaufte 
Setzlinge. Man weiß, was man hat. Man weiß nicht, was 
man bekommt, man kann die ſelbſtgezogenen Pflanzen aus 

dem Saatbeet ſofort an ihre richtige Stelle pflanzen. . 
Da ſind zuerſt die zweijährigen Glockenblumen, für 

öᷣcren Ausſaat es jetzt die richtige Zeit iſt, weiter Golhlack, 
Stiefmütterchen, Liwenmaul. In ſchmalen Rillen 
guf gutem Boden werden ſie im Freien ausgeſät., Sobald 
die Pflanzen das vierte Blatt haben, müſſen, ſie zum erſten 
Male auf etwaſb bis 10 Zentimeter ausgepflanzt werden. 

Noch Liſten. öder Abbildungen, geſchweige denn nach der 

Stüctzahl wie Eier oder Briefmarten —, ſo ſollte man, Roſen 

nicht kaufen. Es lommt nicht darauf an,. obß eine Koſe 50 Oder 

60 oder 80 Pfennig loſtet, ſondern wie ſie blüht, ob ſie duftet, 

wie ſie wächſt, wie ſie an den Platz paßt, für den wir ſie per⸗ 

werten. Wer überſchaut ſie alle, vie vielen, vielen Roſen⸗ 

arten! Uüd immer neue werden dazu gezüchtet, und jeder 

Züchter möchte alle ſchon vorhandenen übertreffen. Wer ver⸗ 

maßd da zit ſagen, welche die ſchönſten ſind, auf- weſſen Rat 

ſollen wir hören? Am beſten, wir ſehen ſelbſt und gehen in 

die Roſengärten in der Blütezeit und ſchreiben uns die Ramen 

auſ, deren Trägerinnen uns am beſten, gefallen. Die Porzellan⸗ 

0 Koſen meiſt Einen weu, 3 

jeden ſonnigen Garten gehören Roſen, wer einen zu beſt 

bas Clu hat treffe jetzt in dieſer Weiſe die erſten Anſtalten · 

für vie Roſenpflaszung im Herbft oder Srühjnbri 

Das Manilerseeil ver Dahlien wird von vielen Garien⸗ 

freunden unterſchätzt. In feuchten Frühjahren und Sommern 

hat man Gelegenheit zu beobachten, wieviel Feuchtiskeit dieſe 

Pflanzen vertragen. Sie können ſogar zeitweiſe im Schlamm 

ſtehen, ohne daß es ihnen ſchadet. Im Gegenieil, ſie wachſen 

ungehener und blühen auch entſprechend üppig. 

N 
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gwel Wochen llegen zwiſchen dem Bundesſeſt der, Arbeiter⸗ 
pportler und, heute. Jetzt ha', der Alltag wieder das Wort. Ohne 
pon der Höſtsfreube irgendwie beelnflußt zu werden, kann nian 
zu den Dingen Se nen Da drängt ſich zuerſt die Frage 

auf: War das Feſt die Mühen und die Geldopfer wert, war eß das 

Ergebnis, das Tauſende zülammenſchwelßt, das no nachllingen 

wird, auch wenn Jahre arten Hiiht egangen ſind? Dann muß 

man mit einem Ja antworten. Nicht die i die in Nürnberg 

aujmarſchlerlen, waren es, die allein das Erlebnis ausmachten, nichi 
die alte Noris, die begelſterte, ſondern ter Wille der Hunderllauſend, 

ein Feſt zu eiern, das von ſozialiſtiſchem Geiſt getragen mar. Der 

Wille, ein Feſt zu feiern, das von dem kulturellen Aufſtieg der 

Arbeiterklaſſe euguis ablegen ſollte. Dieſer Wille hal geſiegt. Bis 

weit in die bürgerlichen Kreife hinein iſt die vorbil liche 

Diſzlplinx der wathen.rgent iſt das hohe Nivean des 
Feſtt anerkannt worden. Nirgends iſt irgendwo eſn betruntener 

üü lalt⸗ worden, der „Fränlkiſche Kurler“, 

das Nallonaliſtendlalt Vayerns, hätte ſich ſonſt ſchon gemeldel. 

Gewlß, auch die Arbeiterſporller haben das Nürnberger Vier ge⸗ 
loſtet, zumal bel der herrſchenden Hihe, aber miemals vergaß ein 

Arbelterſportler, daß er ein Teil des Bundes iſt und daß auch 

jeinem Verhalten die ganze Arbeiterſportbewegnng eingeſchätzt wird. 
Das hat den Epießern in Vayern den Koßf verdrehl. Wie 

wild geworden, gebärdete ſich das bereits oben angeführie Blatt 
der baheriſchen Nalionaliſten, eben der „Fränliſchc Kurier“, der 

Aae bis aufs Meſſer angeſagt hatte, Unmöglich, die vielen Hetß⸗ 
artitel auch nur auszugsweiſe en löſtlich aber ein Saß, 

in dem den Feſtgäſten vorgeworſen wird, daß ſie 

eine zlelbewußte ſozialbemokratiſche Parteigarde 

ſind. Sltimmt. Zielbewußt ſind die Arbeiterſportler, auch ſozia⸗ 
ſiſiſch Und in der überwiegenden Mehrzahl auch Wüſihti der 
ſozialdemokratiſchen Partel, ohne dabei aber ihre Selbſtändigleit 
aüfgegeben zu haben. ů ů ‚ 

Die Schmähungen des „Fränkiſchen Kuriers“ ſind woceißt, 
lungen. Die Nationallſten hätten es lieber eiegen wenn ſich bie 
Arbeiterſportler ſo betragen hätten, wie die Heim, krieger“ an⸗ 
läßlich des Kricgertages, der eine Woche vor dem Bundesfeſt in 
München vom Stapel ging. Dort wearen in den Abendſtunden 
Frauen und Mädchen vor den betrunkenen Horden, des Stahl⸗ 
helmes nicht ſicher. Oder vielleicht wie am letzten Suinſe die 
Hitlerjünglinge, die allen Andersdenkenden die Köpfe einſchlugen 
und zu deren Tagung die Polizei mit verſtärktem Aufgebot zur 
Stelle Güin mußte. 

Doch nicht nur die Herrſchaften von rechts waren die 
Gögner des Bundesfeſtes, ſondern auch die doppelt rrevo⸗ 
lutionenren Berliner Kommuniſten, die man ſchon beizeiten vor die 
Tülre geſeßt hatte. Dleſe Störenfriede ſahen jedoch bald die Nutzlollg⸗ 
leit ihres Bemühens ein und waren froh, als ſie das Jeſt inkognito 
miiſelern wurden. In Nürnberg ging man über beide hinweg. So⸗ 
wohl die Rechten wie die Linken lonnten dem Feſt nichts auhaben, 
auch nicht der Nürnberger Polizeiſenat, der den Tichechen das Tragen 
H Londesturntleidung verbolen hatte. Ebenſalls waren in 

ürnberg die Angriſſe der Rechtsparteien im Stadtrat abge⸗ 
H worden, die auf eine Unmöglichmachung des Spiendeh 
pieles hinzielten. Es war nämlich beantragt worden, der Feſt⸗ 
leitung das Stadion für den Sonnabend zu entziehen. Vielleicht 
darum wurde auch das Jugendfeſtſpiel der Dohepuntt des Bundes⸗ 
keſtes, weil in ihm die Idee des Arbeitſports zum Ausdruck kam. 
Auch ſonſt lonnte jeder Beſucher auf Schritt und Tritt merken, daß 
das Bundesfeſt ein Feſt des Arbeiterſports iſt. Wo gibt es ſonſt 
irgendwo eine Organiſation, bei der auf einem Bundesfeſt alle 
Arten der Leibesübungen, angefangen vom Turnen über Leicht⸗ 
athletik, Tennis, Kustei, Handball, Hockey, Schwimmen, Frauen⸗ 
und Kinderſport, Ringen und Schwerathletik, Paddeln und Rudern 
bis zum Boxen ausgeübt werden? Dieſe Vielſeikigkeit war es, die 
dem Seſt auf der Kampfſtätte das Gepräge gab und die das 
Wort beſtätigte: 
ů Arbeiterſport iſt Volksſport. 

Die Zahl der Wettkämpfer ging in die Tauſeude. Allein 
in der Leichtathletik waren es über zweitauſend. Und was 
wurde geleiſtet? So wenig der Arbeiterſport die Rekord⸗ 
ſchinderkt in ſeinen Reihen duldet, ſo wenig man in den 
Arbeiterſportverbänden dazu neigt, die guten Kämpfer zu 
feiern, ſo kann man gerade barum ſtolz ſein, daß ſie Beſtes 
zeigten und Beſtes hergaben. Im Intereſſe und zum An⸗ 
ſehen der Arbeiterſportler traten ſie in die Kampfbahn- und 
taten, was Technik und Körperkraft hergaben. Schon allein 
der 100⸗Meter⸗Lauf läßt erkennen, daß der Leiſtungsſtandard 
weſentlich geſtiegen iſt. 10,7 Sek. als Beſtzeit und weitere 
drei Zeiten ünter 11 Sekunden laſſen aufhorchen. Auch bei 
den auderen Sportarten wurde ſehr Beachtenswertes ge⸗ 
leiſtet, Hervorragendes von der Bundesſchule. Die Auf⸗ 
jührungen dieſer Schule hatte Fachlehrer aus allen Teilen 
Deutſchlands angelockt. Man kam àzu den oft geſchmähten 
Arbeiterſportlern, um 310 lernen. 
„Hutes zeigten auch die Vertreter des Auslandes. die in 
tattlicher Zaül nach Nürnberg geeilt waren, Außer den 
Sondervorführungen,0die eine beſondere Rote in das Feſt 
brachten, waren es die Leiſtungen der Finnen in der Leicht⸗ 
uthletik, die viel Intereſſe ausköſten. Es hat ſich in den letz⸗ 
ten Jahren aber Richt viel geänbert, Finnland iſt nicht mehr 
abſolnt führend. Auch die übrigen Staaten werden in Kärze 
ben Anſchluß an die beiden jetzt führenden Länder, Finnland und Deutſcland, gefunden haben. So auch Polen, das 
zablreiche Wettkämpfer ins Treffen geſchickt haite, aber dies⸗ 
mal uvch nicht recht zur Gelkung kommen konnte. Die klei⸗ 
neren Staaten, wie Lettland, Belgien und auch das noch 
Biraniage.c⸗ Frankreich ſind ſtrebſam, ſo daß es auf der 
Oiympiabe 1931 in Wien leicht Ueberraſchungen geben kann. 

5 H. T. ů * — E 

Sien und Niederlage der Danziäger Fauſiballfpirler 
u den ſportlichen Wettkämpfen der Danziger in Nürn⸗ 

berg iſt nuch nachzutragen, daß die Danziger Fauſtball⸗ 
manuſchaſt von den zwei ausgetragenen Spielen eins ge⸗ 
Sonnen and eins verloren hat. Gewonnen wurde das 
Eviel gegen BDremen⸗Hopkenkamp mit 65:54. Das 
Spiel seßen Aug3burg ging 48:55 verloren. 

  

am & —— in Marienan 
'onmtag, dem 4. Anguſt, weilte die II. M D 

8. K. Saleduß n Mürtenün un Mrud gegem Perälnes: 
zeder Sportrrein „Adier- ein Fieundſchaftsſpiel ans. 
Maxienau, ein gutes Mannſchaftsgeßüge darftellend, gewann 
gegen die W Prachte Ell 2: 1. Ihre Spielweiſe konnte beſſer 
gefallen und brachte ihr den Sieg. p 
— Am Pachmitiag traten ſich ſodann die Schidlitzer ünd der 
Sportverein Tiegenhof I gegenüber. In dieſem Kampf behiel⸗ 

ů 2* 

Das Bundesfeſt ein 
Was noch zu ſagen Üübrig blieb — Die Gegner 

ten bie Schivlitzer dle Oberhand. Kurz nach Spielbeginn 10 

  

der erſte Treffer. Beim Stande von 2:0 wurde gewechſelt. 
Nach blr Pauſt ein weiterer enlguſne, mitt 3:0 für 0 
wird das Spiel unlerbrochen. uüfnahme und Spiet weiſe 
waren gut und hinterllezen einen günſtigen Eindruck. 

Deuiſehe Tennismeiſterſchaften 
Spannende Käümpfe, beſonders das Zuſammentrefſen von 

Moldenhauer und Huhlmann, begeiſterlen die Zuſchauer am 
Mittwoch. Moldenhauer entſchieb den Kampf 8 6, 6 : 2, 
10 : 8, !: 7, 6: 8 für ſich, Auch der Hamburger Frenz und 
der Franzoſe de Buzelet lieſerten ſich einen ſcharfen Kampf. 
Der Franzoſe ſiegte in vier Sätzen 4 : 6, 6: 2, 6: 4, 9 :7. 

Bei den Damen iſt in erſter Linte der glalte 63,7:5⸗ 
Sieg von Frau von Reznicer über die Engländerin Miß 
Haylock hervorzuheben. Gute Leiſtungen zeigte, auch die 
beutſche Juniorenmeiſteriu, Frl. Sander, die Frau Ubl 6: 2, 
6.: 4 glatt ſchlug, daun aber gegen Fräulein Roſt nach hef⸗ 
tigem Kampf 6n 8, 7 : ö5 die Waffen 12 Die mußte. 

Bis zum 4. Finale haben ſich bereits die Herren Froit⸗ 
heim, de Buzelet und Moldenhauer, ſowie die Damen Frau 
Neppach, Miß Fry, Frau v. Rezuicek, Fräulein Roſt und 
Miß Colyer durchgeſpielt. 

Der Weltmeiſter aewinnt 
Den Großen Preis von Kopenhagen lür Verufsſiteger 

gewann Weltmetſter Richard aUU Falck⸗Hanſen und 
Martinetti. Die Deutſchen Engel und Steffes waren bereits 
in den Zwiſchenläufen ausgeſchheden. 

  

Wirtschaft: Handel- Schiffahrt 

  

Oie Bewireter Fords in Moskan 
Nach Abſchluß der Berbandlungen in Polen, wo eine 

Ford⸗Fabrit zur Herſtellung von br en, 50 Kraftwagen 
täglich gebaut werden fſoll, werden der Generaldirektor der 
Fordunternehmungen Sorenſen zuſammen mit dem Direk⸗ 
tor der Verkaufsabteilung Rockelmann und dem Berliner 
Direktor Carlſon nunmehr am 8. Auguſt in Moskau er, 
wartet. Die Vertreter Fords werden ſich mit dem Stand 
der Arbeiten beim Bau der Werkſtatt für die Zuſammeu⸗ 
letzung von Automobilen in Moßskau bekanntmachen und 

ich ſodann nach Niſhni⸗Nowavrod an die Hauſtelle der 
großen Automobllfabrik begeben. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Moskau wird Generaldirektor Sorenſen Leningrab einen 
Beſuch abſtatten. Die Rückreiſe nach Amerika ſoll über Hel⸗ 
fingfors angetreten werden. 

  

Zuſanmenbruch einer bertſchen Herrenmobe⸗Firma 
Der Kaufmann James Reich, Inhaber einer Herren⸗ 

mode⸗Firma, die ihre Geſchäftsräume in der Zimmerſtraße 
13 und Kochſtraße 73 in Berlin hatte, hat ſich infolge einer 
erheblichen Schuldenlaſt genötigt geſeben, ſeine Geſchäfts⸗ 
räume zu ſchließen. Die Paſſiven ſollen etwa dreihundert⸗ 
finpbar Mark betragen. Reich ſelbſt iſt zur Zeit nicht auf⸗ 
ndbar. 

Kühlanlugen für polniſche Waren 
In Naris ů 

In Paris wurde eine Geſellſchaft für den Imvort ſolcher 
Lebensmittel aus Polen begründet, für welche Kühlanlagen 
nötig ſind, wie Fleiſch, Butter, Eier und dergleichen. Die 
neue Geſellſchaft führt den Namen „Societét en Participation 
de port“. Mit der vorläufigen Leitung der neuen Geſell⸗ 
ſchaft wurde der Vorſtand der Pariſer Kühlanlagen Entre⸗ 
pots de Vangirand betraut. 

  

40 Millioanen Zlotz Getreibekredite 
Wie die „G. H.“ erlährt, beabſichtigt die Bank Polfki 

40 Millionen Zlotp für Kredite gegen Getreideverpfäündung 
in dieſem Getreibejahr zu veſtimmen. 

Abſchlüſſe Danziger Abtlengeſellschaften 
Salamanderſchuhjabrikaktiengeſellichaft Danzig. Die 

Bilanz des am W. Februar 1929 abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahres weiſt einen Verluſt von 14171 Gulden aus. Der 
Bortrag aus dem voraufgegangenen Geſchäftsjahr in Höhe 
von 78 635 Gulden hat ſich jomit auf 583 465 Gulden ver⸗ 
ringert. Die Geſchäftsunkoſten erſorderten 113 869 Gulden. 
Das Akiienkapital beträgt 60 000 Gulden. 

Danaiaer Meſſe⸗ und Ausſtellungs⸗Akt.⸗Geſ. Danzig. 
Das am 31. Dezember 1928 abgelaufene Geſchäftsjabr er⸗ 
brachte einen Verluſt von 3640 Gulden, der ſich bei Zurech⸗ 
nung der Verluſtvorträge aus den Jahren 1926 und 1527 auf 
12 487 Gulden erhöht. 

Dangziger Bauk Aktiengeſellſchaft. Das am 31. Dezember 
1928 abgelaufene Geſchäftsjahr ſchließt bei einem Aktien⸗ 
kapital von 1 000 000 Gulden einſchlieœßlich des Gewinnvor⸗ 
trages aus dem Voriahr mit einem Gewinn von 25246 
Gulden ab. 

Danziger Girobank Akt.⸗Geſ. i. L. Die Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung ſchließt auf der Soll⸗ und Habenſeite mit 
522 919 Gulben. 

David Grone Akt.⸗Gel. Das am 31. 
Krlunfene Geichäftsjahr dai einen ie 
Gulden gebracht. — 

  

sember 1928 ab⸗ 
Au;i don 28 28 inn 5n 36 

   

Die Ausſichter der Ernie in Deutſchland. Die deulſche 
Ernte hat im ganzen unter der ſoridauernden Trockenbeit 
gelitten. Der Hafer neigt teilweife zur Notreife, Kar⸗ 

  

  

Zoppoter Tennisturnier 
Teilnahme der Dänen am Ortsturnier 

„Geſtern betann in Zoppot das 7. Ortsturnier. Bei guten 
Vitterungsverhältniſſen konnten bie⸗ eilelnen Konkurren⸗ 

bi» recht gut geförbert werden, Die däniſchen Gäſte, 
ie zum Länderkampf Danzlg—Dänemark geſtern in Danzig 

eintrafen, beteiligen lig en 7 am Ortsturnier und zeigten 
recht gute Leiſtungen. Panker (Dänemark) traf ſofort auf 
Bauer (Zoppot) und ſiegte 6: 4, 63: 2. Auch Roſendahl 
(Dänemart) ſiegte und kam in bie dritte Runde. 

Herreneinzel, 3. Nunde: Sachs—Dr. Orlowſel s: 1, 7 5, 
„Rofenblatt-Kreneck 6: 8, 6: 4, Wronka—Alapin 6: 2, 6: 0, 
Lovell—Möller 5: 7, 6: 3, 7: 5, Dr. Mau—Gr. Sachs 5:7, 
6: 2, 6: 4, Schweder—-Mayman 26, 7 5, 6: 4, Foerſter 
ſegen Greiſer 7: 5, 6: 0. 4. Runbe: Pielzner—Dr. Thom⸗ 
on 6: 0, 6: 2. 

Dameneinzel, 5. Runde: Frl. Mayer—Fr. Müller 5: 7, 
6: I, 6: 3, Frl. Pielzuer—Fr. Boden 6: 2, 6: 3, Frl. Nau⸗ 
buhr—Fr. Bantlin 6: 4, 6 : 0. 

Herrendoppel, 3. Runde: Bauer⸗Wronka—Lovell⸗Scharpe 
: 1, 6: 0, Dr. Acker⸗Nelß—Möller⸗Kröhling 7: 5, 6: 1., 
Tews⸗Dr. Thomſon—Dr. Bantlin⸗Alapin 6: 1, 6: g. 

Im Gemiſchten Doppel haben Frl. Plelzner⸗Pielzner 
durch 6: 0,6:0⸗Sieß über Fr. Banklin⸗Bantlin die dritte 
Runde erreicht. 

Diener gegen Pierre Chaeles 
„ Um die Europameiſterſchaft 

Nach einer Entſcheidung der J. B. U. wird der Kampf um die 
Europameiſterſchaft im G707 055 nunmehr doch zwiſchen Franz 
Diener und Pierre Charles am 7. September im Berliner Poſt⸗ 
ſtadion zur Wirklichlelt werden. Nach der gegenwärtigen Kondition 
Dieners zu urteilen, K Pierte Charles in dieſem Kampfe 
einer größeren Hergabe ſeines Könnens gezwungen ſein, als in 
ſeinem Kampf in Dortmund, den er belanntlich gegen Haymann 
ſicher nach Punkten für ſich entſcheiden konnte. 

„König Lear“ eingegangen 

„fönig Lear“, eines der populärſten Mferde des deutſchen 
Hindernisſports, iſt in Karlshorſt eingegangen. Dexr Wallach 
riß ſich von ſeinem Führer los und lam zu Vall, vie Verletzun⸗ 
gen waren ſo ſchwer, daß er bald darauf einging. 

  

toffeln haben genügenden Anſatz und ſind faſt durchweg ge⸗ 
ſund. Für eine befriedigende Hackfruchternte wäre aus⸗ 
giebiger Regen nötta. Die Heuernte war der Qualität nach 
gut, der Menge nach wenig befriedigend. Wenn 2 = aut, 
3 — mittel, 4 = gering geſetzt wird, ergeben ſich im Reichs⸗ 
durchſchnitt ſolgende Noten: Winterroggen 28 (im Bor⸗ 
monat 2.8), Sommerroggen 200 (2), Winterweizen, 28 (2,0), 
Sommerweizen 2,8 (2,8), Wintergerſte 8,4 (33), Sommer⸗ 
gerſte 2,5 (2,5), Hafer 2,6 (2,7). Frühkartoffeln 29 (2,), 
Spätkartoffeln 2,8 (28), Zuckerrüben 20 (9/0). 

Danziger Schiſfsliſie 
Es werden erwartet: 

Nyre G2 „Bomma“, 7. 8. 10 Uhr, leer, Limhamn, Behnte 
VSieg. 

Lelt. S. „Conſai F. Dannebers“, leer, Reinbold. 
Schwed. D. „Egon“, 7. 8., Libau, Güter, Reinbold. 
Dän. D „Niels Ebbeſen“, am 8. 8. von Kopenhagen, Paffa⸗ 

giere, Reinhold. 
Norw. D. „Stoksley“, 7. 8., leer, Spendborg, Pam. 
Poln. D. „Czerſt“, 7. 8., leer ab Masnedſund, Pam. 

Berliner Geireidebürſe 
Bericht vom 7. Augyſt. 

Es wurden notiert: Weizen 255—257, Roggen 195—198, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—175, Hafer 
180—189, loco Mais Berlin 223—224, Weizenmehl 30,50 
bis 35,50, Roggenmehl 25 60—28,50, Weizenkleie 12,00 bis 
12.75, Roggenkleie 12,00—.12 25 Reichsmark ab mürk. 
Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Septem⸗ 
ber 262—26252 (Vortag 285½), Oktober 268 plus Geld 
(25675), Dezember 257—267 7½ (270 ½). Roggen, September 
212½.—213 (215), Oktober 216—218 (219), Dezember 222 bis 
22344 Geld (234). Hafer. September 199 4 (201), Oktober 
202/—202 —20275 (20½), Dezember 20434. 
—............. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
as wurden in Danzlger Gulden] 7. Auguſt 6. Auguſt 

notiert für ſ Geld Brief Geld Vrief 

  

  
  

  

  

Banknoten 

100 Reichsmark 
100 Zloih· 
Lamerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 
noten 5,1375—5,/1425. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt 1929 

57½6 57,0 5775 87.50 

. .125.0625 25.002525.0025 25,0025 
Reichsmarknoten 122.90—123, Dollar⸗ 

        

  

  
  

  
  

  

Sroßbandelapreilt Großhandelspreiſe 
wachentrel Lane ver 100 Ailo ů wadgonfrei Danzig ver 100 Kuo 

Weizen, 130 Pfd. 30.50 Ackerbohnen — 
„126 „ —. Erbſen, kleine — 
„bezogen — „ grüne — 

Roggen feſt 120 PD 17,00—17,25 „ Wiktoria — 
Gerfie12,75—18,50 Roggenkleie 13.00 
Wintergerſte . 17.25—17.75 Weizenkleie 15,00 
Futtergerſte 17,50 Wicken „ — 
Haſer. .. 16,00—17,50Vlaumohn — 
Kübſfen40.001.50% Peluſchken — 

  

Nichtamtlich. Am 7. Auguſt. Weizen, 130 Pfund, 30,00. 
Roggen, feſt, 120 Pfund, 17 00—17,25, Gerſte 17,75—18,50 
Wintergerſte 17,25—17,75, Futtergerſte 17,50. Hafer 16,00 
tlei 11500 Rübſen 40,00—41,50, Roggenkleie 13,00, Weizen⸗ 

eie 15,00. 

   



    

DER GESeHHOOEME RING 
    

87. Fortſetzung. 

Endlich hatte der Präſident das Schriftſtück gelejen. Er 
legte es auf den Schreibtiſch und lehnte ſich in ſeinen Stuhl 
zurück. Erſt ein paar Sekunden Schweigen. Dann ſagte 
er, und ſeine Stimme zitterte ein wenig: „Hören Sie, das 
iſt die ungehenerlichſte Unverſchämtheit, die mir in dreitzig 
Dienſtjahren untergekommen iſt. Ich habe dem Arber viel 
Raffiuement zugetraut, aber das überſteigt alle Begriffe. 
Der Burſche hat mit einem Zunismus, wie ich ibn bisher 
noch bei keinem Mörder erlebt habe, ſeine Verteidigung 
im roraus feſtgelegt. Das iſt unerbört, kanm zu be⸗ 
greiſen!“ 

„Herr Präſident glauben alſo nicht daran, daß Arber hier 
die Wahrheit ſaat,“ 

„Die Wahrheit? Ich will ſelber den Kopf auf den Block 
legen, wenn auch nur eine Silbe davon wahr iſt. Das 
Ganze iſt der niederträchtigſte Dreh, den ſich ein Ver⸗ 
brecherhirn ausdenken kann. Das kigene, wohlerwogene 
und kaltblütig ausgeführte Verbrechen noch dazu benützen, 
die echtspflege anzugreifen! Es iſt ein Glück für Arber, 
daß ich geſtern von der. Wiſch noch keine Keuntnis hatte: 
ich hätte dieſen hartgeſoitenen Burſchen anders an⸗ 
gefaßt.“ 

„Herr Präſident, geſtatten Ste mir einen Einwand, ich 
glaube, mit Entrüſtung allein läßt ſich dieſer Akt nicht ab⸗ 
tun. Um ſo weniger, als, wie ich ſchon ſagte, die DOeffent⸗ 
lichkeit von dem Inhalt Keuntuis erhalten wird.“, 

Der Präfident ſtäand erregt auf. „Die Oeffentlichkeit — 
jawohl Das iſt der vergiftete Pfeil, den dieſer Mörder 
noch nach ſeiner Verurteilung gegen die Juſtiz abſchteßt! 
Ich war geſtern etwas überraſcht, als Staatsanwalt Hage⸗ 
dorn die kritiſche Tätiakeit dieſes Arber ſo ſcharf und 
aggreſſiv unter die Lupe nahm, aber ich ſehe ein, der 
Staatsauwalt hat noch viel zu wenig gelagt. Die Oeffent⸗ 
lichkeit! Natürlich wird ſie jetzt mit Dreck zu werfen be⸗ 
ginnen; ich ſehe ſchon, wie ſie die erſten Seiten aufmachen: 
„Juſtizirrtümer im Fall Arber“, „Juſtismord“, „Die Ge⸗ 
ſahren bes Indizienbeweiſes“, „Wie die Uunterſuchnug in 
einem Kapitalprogeß acfübrt wird“ — ab, ich ſage Ihnen, 
ich hobe die Abſicht gchabt, und die beiden Beiſitzer waren 
mit mir der gleichen Meinung, die Vegnadigung dieſes Är⸗ 
ber zu empfehten, obwohlner kein Geſtändnis abgelegt hat. 
Aber jetzt wünſche ich aus ganzem Herzen, daß das IUirteil 
vollſtreckt wird. Denn dieſer Arber hat nicht nur einen 

Meuſchen ermordet, er meuchelt aus dem Hinterhalt d.s 
Gefängniſſes heraus auch das Vertranen in die Juſtiz und 
das iſt ſchlimmer. Dieſes Dokument, Herr Doktor Hirſch⸗ 
berg, kaun nur mit dem Kopf Arbers bezahlt werden!“ 

Dr. Hirſchbera war ſehr blaß geworden, er brachte es 
nicht über ſich, den Präſidenten dahin aufzuklären, daß er 
ſelbſt den Akt der Leffeutlichkeit übergeben hatte. „Herr 
Präſident ſehen in der Erregung des Augenblicks die Diuge 
vielleicht doch zu düſter. Verſuchen Sie doch nur einen 
Moment anzunehmen, es ſei richtig, was Arber ſagt!“ 

„Und das ſagen Sie mir? Ich habe Ihnen während der 
zwei Tane der Berhandlungen vom Geſicht abgeleſen, daß 
Sie dieſen Arber ebenſp für ſchuldig halten, wie der Staats⸗ 
anwalt und das Gericht und die Geſchworenen! 
Ibneu, wenn Sie dieſem Arber einen großen Dienſt er⸗ 

weiſen wollen, dann ſuchen Sie die Veröffentlichungödieſes 
ſchamloſen Pamphlets zu verhindern. Nur ſo iſt es mög⸗ 

lich, daß de⸗ Verbrecher ſeinen Kopf auf den Schultern be⸗ 
hält. Wird aus der Angelegenheit erſt eine Machtfrage, 
Laben Hebe ich keinen Pfiſſcrling für ſein doppelt verwirktes 
eben!“ 
„Und das Recht, Herr Präſident?“ 
„Nun kommen auch Sie mir damit, wie? Recht iſt ge⸗ 

ſprochen worden, als die Geſchworenen den Schuldſpruch 
fällten auf Grund eines lückenloſen Indizienbeweiſes. Was 

jetzt verſucht werden ſoll, iſt eine Beugung des Rechts, er⸗ 

zwungen durch eine ſchamloſe Preſſepropaganda für einen 

Mörder. Aber ich ſage Ihnen hier: ich gebe meine Hand 

nicht dazu her, daß ein Wiederaufnahmeverfahren in die 
Wege geleitet wird!“ 
Dr. Hirſchberg war nun auch erregt; er fühlte ſich in 

ſeinem Rechtsempfinden verletzt durch die Art, wie der Prä⸗ 
ſident die Angelegenheit abtun zu können alaubte. „Herr 

Präſident,“ ſagte er, „Sie haben das böſe Wort von einer 

Machtfrage ausgeſprochen. So wie Sie ſich zu der Ange⸗ 

fegenheit ſtellen, ſcheint mir ſehr, als ob Sie in erſter Linie 

ſelber die Rechtspflege als Machtfrage behandelten!“ 
„Nehmen Sie ſich in acht, Herr Dr. Hirſchberg!“ 

„Ich habe hier ein Recht, zu ſprechen, Herr Präſident. 
Ich erkläre Ihnen, daß ich mit allen Mitteln, die mir zur 

Berfügung ſtehen, verſuchen werde, die Wiederaufnahme des 

Prozeſſes durchzuſetzen. Sie ſind übrigens vollkommen im 

Irrtum, wenn Sie annehmen, Arber hätte die Publizierung 
dieſes Schriftſtückes veranlaßt: ich ſelbſt habe es getan, Herr 

Präſident und ich weiß ſehr wohl, warum ich es getan habe. 

Sie haben von vergifteten Pfeilen geſprochen, von ſchamloſer 
Propaganda, Herr Präſident! Ich bin nur ein kleiner 

Handlanger der Juſtiz, aber die Erkenutnis habe ich und ſie 
iſt noch verſtärkt worden durch das, was ich ſoeben von Ihnen 

gehört habe: das Gerechtigkeit eine Sache iſt, die nicht einen 

kleinen Kreis von Berufsjuriſten, ſondern die ganze Menſch⸗ 
heit angeht! Der Kampf, wenn es ſchon dazu kommen muß, 
ſoll in aller Oeffentlichkeit ausgetragen werden und dazu 
habe ich den erſten Schritt getan, als ich die Abſchrift dieſes 

Schriftſtückes an den „Morgencourier“ ſandte. Ich bin jetzt 
erſt recht davon überzeugt, daß es eine unbedingte Notwen⸗ 
digkeit war.“ 

Der Präſident war plötzlich außerordentlich rubig und 
zurückhallend. „Unſere Anſchauungen gehen alſo weſentlich 

auseinander, Herr Doktor. Aber darauf kommt es nicht ſo 
ſehr darauf an. Was gedenken Sie alſo zu tun?“ 

„Ich habe zunächſt Ihnen, Herr Präſident, Kenntnis von. 
dem Schriftſtück gegeben in der Annahme, daß Sie ſich mit 
dem Herrn Staatsanwalt und den Beſſitzern ins Benehmen 

ſetzen werden. Außerdem wird Juſtizrat Bergenhardt in 
Gemeinſchaft mit Fräulein Baratho die Spur dieſes Ephraim 
Sperber verſolgen, unter welchem Ramen, nach den Augaben 
Arbers, ja James Lychner zu ſuchen iſt.“ — 
„„Ich werde Herrn Staatsanwalt Hagedorn jofort hierher 

bitten; wenn Sie Wert darauf legen, der Unterredung bei⸗ 
zuwohnen, ſo ſoll es Ihnen unbenommen ſein. Ich muß 
nur Ditten, daß von dem, was hier geſprochen wird, nichts 
ginausgctragen wird“ hinaussctragen wirs. 

Dr. Hirſchberg fühlte den Stich. „Das iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich,“ ſagte er ruhig. „Ich würde natürlich großen Wert 
darauf legen, zu wiſſen, wie der Herr Staatsanwalt ſich zu 

den neuen Talſachen ſtellt.“ 
Der Präſident ließ ſich mit dem Büro des Staatsanwalts 

verbinden und wenige Augenblicke ſpäter betrat Staats⸗ 
anwalt Hagedorn das Zimmer. 

  

Ich ſage⸗ 

„Herr Staatsauwalt, ich habe Sie bierher gebeten, weil 
Herr Dr. Hirſchberg mir ein Schriftſtiick des perurteilten 
Arber überbracht hat, das angeblich neue Tatſachen enthält, 
auf Grund deren der Herr Vertetdiger die Wiederaufnahme 
des Verfahrens beantragen will.“ ů 

Staatdanwalt Hagedorn nahm das Schriftſtück in Emp⸗ 
ſang und begann zu leſen. Es war ganz ſtill in dem großen 
Naum. Der Präſident ſtand am Fenſter und ſah auf den 
Hof hinunter. Eine Uhr ſchlug. Der Staatsanwalt legte 
den „Akt Magnus Arber auf den Tiſch; in ſeinem ſteinernen 
Geſicht zeigte ſich keine Veränderung. 

  

„ . vorläufig werde ich jedenfalls meine Ueberzenauug von 
ů der Schuld Arbers nicht revidieren.“ 

„Ich habe geſtern ſchon das Empfinden gehabt, daß der 

Fall Arber noch nicht erledigt iſt,“ fagte er ruhig und ſach⸗ 

lich nach einer kurzen Rauſe, „Allerdings erſcheint mir ſehr 

zweifelhaft, od das Gericht in der Lage ſein wird, dieſen An⸗ 
gaben nachzugehen, die den Stempel der Unglaubwürdigkeit 
allzu deutlich an ſich tragen. Das Motiyv, einerſeits das be⸗ 

gangene Verbrechen zu vertuſchen, andererfeits die Rechts, 
ypflege anzuprangern, tritt lge deutlich zutage. Liegt 

Arberss ganz auf der Linie des bisherigen Verhaltens 
rbers.“ ö 
„Sie halten alſo die Behauptungen Arbers auch für 

Schwindel, Herr Staatsauwalt?“ fragte der Präſident. 
„Gewiß. Selbſtverſtändlich.“ 
„Der Fall kompliziert ſich nur dadurch, daß der Herr 

Verteidiger der Beffentlichkeit von, dem Inhalt dieſes 

Sthriftſtückes Kenntnis gegeben hat.“ 
2 

Nicht weniger bekannt als Berauſchungsmittel als das 
Opium iſt im Orient das Haſchiſch. Zur Hervorzaube⸗ 

rung ſchöner Träume, beſonders mit orotiſchem Eiuſchlag, 
wird das Haſchiſch heute noch ebenſo verwandt, wie es ſchon 
im Altertum bekannt war. Schon von Hervdot wird es 400 

Jahre vor Chriſti Geburt, ebenſo wie von Haſychius im 5. 

Jahrhundert nach Chriſti erwähnt. 

Das Haſchiſch wird aus dem indiſchen Hanf ge⸗ 

wonnen. Die Pflanze unterſcheidet ſich äußerlich und ſonſt 
nicht von unſerem gewöhnlichen Hanf, jedoch wird aus der 

indiſchen Pflanze durch Extraltion des Harzes der, be⸗ 
rauſchende Beſtandteil gewonnen, während unſer einhei⸗ 

miſches Gewächs faſt nichts davon enthält. Meiit, wird das 

Haſchiſch geraucht, und zwar wird es mit Tabak ver⸗ 
miſcht, in der orientaliſchen Waſſerpfeife oder als Zigarette 

geraucht. Beſonders auch in früheren Zeiten, aber auch 

noch jetzt werden die Früchte mit Butter ober Obſt ver⸗ 

arbeitet und ů 

als eine Art Konſekt genoſſen. 

In Perſien ſollen die Früchte mit den Speiſen gekocht oder 
mit Zucker und Salz zubereitet worden ſein. Eigenartia iſt 
der Umſtand, daß Europäer, die das Haſchiſch zu ſich ge⸗ 
nommen, wohl dabei die ſonſtigen Wirkungen verſpürt 

haben, jedoch von erotiſchen alhe daher annehmeß gar 

nichts wahrnahmen. Man muß alſo baher annehmen, daß 

das Giſt auf die Orientalen eine ſtärkere und zum Teil an⸗ 

dere Wirkung ausübt. 

Im Lehrbuch der Pharmakologie, das im Jahre 1856 her⸗ 
ausgekommen iſt, ſchildert SGGroff, der ſelbſt einen Ver⸗ 
ſuch an ſich gemacht hat, die Eindrücke nach dem 
Haſchiſchgenuß. Er nahen, ein Gramm eines Prä⸗ 
parats zu ſich, das er aus Aegypten bezogen hatte. Er 
ſchildert folgendes: 

„Starkes Rauſchen nicht nur in den Ohren, ſondern im 
ganzen Kopfe — es hatte die arößte Aehnlichkeit mit bem 

Geräuſch des ſiedenden Waſſers — gleichzeitig 

umfloß mich ein wohltuender Lichtglanz. 

der den ganzen Körper durchdraug und ihun durchſichtig er⸗ 
ſcheinen ließ. Mit ungewöhnlicher Leichtigkeit durchlis ich 
ganze Reihen von Vorſtellungen, bei geſteigertem Selbſt⸗ 
bemaßtſein und erhöhtem Selbſtaefühl; ich bebauerte, keitie 
Schreibmaterialien zur Hand zu haben, um all das Herrliche 
aufzeichnen zu können; zum Holen derſelben wollte ich mich 
nicht eutſchließen, weil ich fürchtete, dieſen höchſt an⸗ 
genehmen Zuſtand zu verſcheuchen und weil ich die 

feſte Ueberzeugung hatte, daß ich am nächſten Morgen bei 

der Klarheit der Ideenreihen und der Lebhaftiskeit der 
Empfindungen die Erinnerung daran ganz friſch im Ge⸗ 

    
  

  

„Ich ſehe darin weiter keine Komplikattonen, 
gane der Rechispflege ſind ja ſchon daran gewöhnt, ange⸗ 

Wir Or⸗ 

griffen und verdächtſat zu werden. Die im Sinne Arbers 
verſeuchte Preſſe wird uns ein wenig mit Kot bewerfen, aber 
ſte beherrſcht glücklicherweiſe die Heffenklichkeit nicht allein. 
Ich glaube, es wird zweckmäßig ſein, wenn das Gericht zu⸗ 
mächſt Ermittlungen darüber auſtellt, ob es einen Ephraim 
Sperber gibt oder gab und ob dem Maun ein Paß nach 
Frankreich vidiert worden iſt.“ 

„Dieſe Ermittlungen werden auch von der Gegenſeite an⸗ 
eſtellt. Herr Juſtizrat Bergenhardt und Fräulein Baratbo 
aben die, Abſicht, uns Herrn James Luychner lebendig vor⸗ 

zuführen.“ 
„Bis das geſchieht, werde ich jedenfalls meine Ueber⸗ 

zengung von der Schuld Arbers nicht revidieren.“ 

„Ith auch nicht — Herr Dr,. Hirſchberg, ich werde mich 
mit den beiden Beiſitzern ins Beuehmen ſetzen und es iſt 
wahrſcheinlich, daß neue Ermittlungen veſchlolfen werden. 
Von dem Ergebnis werden Sie ſelbſtverſtändlich ver⸗ 

ſtändigt.“ 
Dr. Hirſchberg verbeugte ſich. „Wird es mir geſtattet 

werden, mit Arber in Verbindung zu treten?“ 

„Das kann ich vorerſt nicht. Erſt wenn das Gericht die 
Wiederaufnahme des Verfahreus beſchließen ſollte, werden 
Sle Zutritt zu dem Verurteilten haben.“ 

Als Dr. Hirſchberga das Zimmer des Präſidenten ver⸗ 
ließ, hatte er die Emplindung, für Arber nichts erreicht zu 
haben. Im Gegenteil!' Aber er bereute ſeinen Schritt nicht. 
Selbſt wenn die Preſſeſehde, die unbedingt eutſtehen mußte, 
für den Angenblicl Arber mehr Schaden als Nutzen brachte, 

ſie mußte eine ſtändige Kontrolle der Schritte des Gerichts 
zur Folge haben und gerade nach der Unterredung mit dem 
Präſidenten wollte es dem lungen Anwalt ſcheinen, als ob 
das doch ſehr nötia wäre. Außerdem empſand er es durch⸗ 
aus nicht als peinlich, als Verteidiger Arbers im Mitlel⸗ 
punkt einer großen Senſation zu ſtehen. Zudem: Dr. 
Hirſchberg war zwar noch nicht völlig von, der— Unſchuld 

Urbers überzeugb aber er hielt eine ſtarke Möglichkeit 
bereits für gegeben. 

Am nächſten Morgen verö     
)t ſentlichte hhrier“, 

nachdem die Redaltion noch einmal bei Dr, Hirſchberg an⸗ 

gefragt hatte, um nicht etwa einer Muyſtifiratton zum Opfer 

U fallen, den „Akt Magnus Arber“. Auf der Titelſeite 

es Blattes. Mit einer kurzen Vorbemerkung: „Das fol⸗ 
gende Schriſtſtück hat Dr. Magnus Arber am 4. März vor⸗ 

mittags in der Kanzlei des Juſtizrats Dr, Bergenhardt 

deponiert.“ Zum Schluß bemerkte die Redalttion: 

„Wir haben von Anſaug an der Ueberzeugung feſtge⸗ 

hallen, daß Dr. Magnus Arber an dem ihm zur, Laſt ge⸗ 

legten Verbrechen unſchuldig iſt, — daß nur eine Kette von 

unglüctſeligen Mißperjrändniſſen dieſen hochachtbaren Mann 

auf die Anklagebank gebracht hat. Jetzt ſtellt ſich heraus, 

daß Dr. Arber freiwillig die Leiden der Unterſuchungshaft 

und des Gerichtsberfahrens auf ſich genommen hat, um den 

unwiderleabaren Beweis zu liefern, mit welch ſchweren 

Mängeln unſer Strafverfahren behaflet iſt. Wir ſind ge⸗ 

ſpannt darauf, was das Gericht nun unternehmen wird, 
um das Fehlurteil zu korrigieren. Wir ſind noch mehr 

geſpannt darauf, ob die Geietgebung endlich Aulaß findet. 
dafür zu ſorgen, daß geſchieht, was geſchehen muß. Wir 
warten!“ 

(Fortſetzung kolgt.) 

    

  

Europäer haben ſtärkere Nerven? 
Vom Haſchiſch und ſeiner Wirkung — Die Orientalen träumen ſchöner — Hunde im Rauſch 

dächtnis haben würde. Ich veralich meinen Zuſtaud mit 

jenem, wie er nach der Einwirkung des elhieß geſchildert 

wird und bemerkte, daß er in der Abweſenheit erotiſcher 

Gefühle ſich unterſcheide. Am anderen Morgen war mein 

erſter Gedanke beim Erwachen, die nächtliche Szene im Ge⸗ 

dächtnis zu reproduzieren, allein 

nichts von all den erlebten Herrlichkeiten trat in die 
Erinnerung, 

außer dem, was ich eben berichtet babe.“ 

„Nachdem viele verſucht hatten, den wirkſamen, Beſtandteil 

aus dem indiſchen Hanf zu iſolieren, gelang es Sr änkel, 

der durch gengue chemiſche Unterſuchung das Cannabinol 

gefunden hat., Es iſt ein dickflüſſiger Stoff. Dieſer wurde 

an Tieren weiterhin auf ſeine Wirkungen hin erprobt. 

Während Kaninchen auf Haſchiſch und auf Cannabinol völlig 

unempfindlich ſind, reagieren Hunde und Katzen auch ſchon 

auf verhältnismäßig kleine Mengen. 

Fränkel verſuchte das Caunabinol an Hunden und gab 

darüber an: Die Hunde werden auffällig münnbig. ſie hören 

alsbald auf, im Käfig herumzurennen und werden vorerſt 

anſcheinend in ein viſionäres Stadium verſetzt (ſehen Er⸗ 

ſcheinungen, die nicht vorhanden ſind!. Nie hört man einen 

mit Cannabinol vergifteten Hund bellen, nur einzelne 

Hoſeh winſeln bei ſtarken Vergiſtungen. Bet mäßigen 

ofen ſtehen die Ticre im Käfig und kämpfen im⸗ viſionären 

Stadium gegen den Schlaf an. Hier und da erheben ſie eine 

Vorderpfote und wollen nach einer Erſheinung in der Vuft 

greifen. 2 

Der Ropf iſt in dieſem Stadium nach rückwärts gebeugt, 

und die offenen Augen ſuchen nach ſcheinbar in, der Luft 

ſchwebenden Gegenſtänden. Laugſam ſchreitet der Rauſch 

vor; die Tiere nehmen insbeſondere bet etwas größeren 

Gaben die merkwürdigſten verrenkten Stellungen freiwillig 

ein. Eine ihnen gegebene, wenn auch noch ſo unbegueme 

Stellung, halten ſie läugere Zeit unveränbert eſt. I 

Schlafſtabium ſiehen die Tieke, gegen den Schlaſ atämdſehes, 

im Käfig; der Kopf ſinkt immer tiefer, bis die Schnauze den 

Boden berührt. In dem Moment ſchreckt das Tier au,, hebt 

wieder den Kopf und lätzt ihn langſam wieder ruckweiſe 

ſinken, bis er am tiefſten Punkte angelangt, dann wieder 

   

    

   

  

         
ů ji immer 

Muſſchrechang, und ſo miederhoit ſich, dacz Sere enrreſß 
U Aii Tieré torkeln im &i umhber, Küäröst: 

kopfüber. Nach großen Dojen legen ſich die Tiere hin und 

ſind ſchwer aufzubringen. ů 

Wie bei ſo vielen Giften, tritt auch hier im Laufe der 

Zeit Gewöhnung ein, ſo daß ſowohl beim Haſchiſchrauchen als 

auch beim Verſuch immer größere Mengen genommen wer⸗ 

den müſſen.



  

à Polen iſt ble Zahl der Lodesfülte geſniegen 
Durchſchnittlich um 20 Prozent 

Das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau berichtet, daß im 
1., Auartal d. J. in Polen 84 806, Ehen geſchloffen wurden. 
Kinder, wurden, im, genanten Zeitabſchuikt 248571 geboren, 
Geſtorben ſind 168 18h5 Perſonen, ſo daß die Bewohnerſchaft 
von Polen um 80 38,½ Köüpſe größer wurde. Im Vergleich 
mit dem 1. Quartal des Jahres 1528 fällt beſonders dle Zu⸗ 
nahme der Todesfälle auf, deren Haͤhl, ditrchſchuittlich um 
20, Prozent gewachſen iſt. Eine ſpeziell durchgeführte Un⸗ 
terſuchung über den Grund dieſer Zunahme ergab, daß die 
Urſache wohl der ſtrenge Winter war, der für die meliſten 
Landesteile direkt Lebensvernichtung bedeutete, Der nor⸗ 
male Vevölkerungszuwachs erlitt daburch eine Einbuße von 
25,0 Prozent. 

Meis für die Gbingener Mühle 
Im Gbingener, Haſen lief der große indiſche Dampſer „Jala⸗ 

weorg“ („Die Tochter der See“) ein, der 80%0 Tonnen Reis fur 
die Gdingener Reisſchälerei mit' an Bord hatte. 

Mllllonenanleihe für Sſlaftoſwerbe in Chorzow 
Die ſtaatliche polniſche Stickſtoffabrit Chotzow betam von einer 

ranzöſiſchen Bankgruppe eine Anleihe in Höhe von 25 Mitlionen 
ů an ölſchen Franken (== 1 Million Gulden). Die Anleihe ſoll für 

die Verſorgung der Landwirte mit Künſtdltuͤger verwendet werden. 

Aus Konitz 
Slabtverordnetenſitzung. Am Dienstag, dem 6. Anguſt, 

um 6 Uhr nachmittags, fand eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt, an der 2) Stadtuerordnete leiluahmen. Auf der 
Tancsordnung ſtanden ſieben Punkte. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellverkreter Steinbilber. 
Der Zuſchlaghaushatt wurde nach lebbafter Debatte in Ge⸗ 
jamthöhe von 50 4ʃ% Zloty angenommen. Dann würde über 
den neuen Schlachthaustarif beraten. Der Tarif lanutet: Fleiſcher mit Benutzung der Kühlballe für 1 Stück Horn⸗ 

h 7Jul Zloty, für 1 Schweir Zloty, für „ Kalb 2.00 
21 * i Schuf 1,70 Sztorn., Fur Privatper⸗ 

l(hallenbenntzung für 1 Schwein bis 125 
ů ramm 4,0 Zloty, für 1 Schwein über 125 Kilogramm 
550 Zlotv. Für die Unterſuchung durch den Tierarzt für 
Hornpieß 4,0 Zloty, für 1 Schmein 4/0 lotv. für 1 Kalb 
1460 Zlotv, für 1 Schaf oder ! Ziege 240 Zloty. Auch der 
Tariſ wurde genehmigt. — Der Inſatz⸗Haushalt für das 
Elektrizitäts⸗, Gas⸗ und Waſſerwerk wurde auf Autrag des 
Herrn Kaletta bis zur nächſten Sitzung Uertagt. Der 
nächſte Punkt betraf die Inſtandſetzungsarbeiten am Forſt⸗ 
banſe Buſchmühl. Es waren im Haushalt für dieſe Ar⸗ briten 60l, Slvtn, bewilligt, jedoch ſieht der Koßtenanſchlag 
dir Summe von 1700, Jloty vor. Die Verſammlnug beſchloßz, die fehlenden 110% Aloty zu bewilligen, Dann verlas Herr 
Kaletta die Einſprüche gegen die Wählerkiſten. Als Mit⸗ 
alied für die Zieneleiwirtſchaftskemdtiffion der ſtädtiſchen ziegetei murde Herr Kaletta gewählt. Der Verkauf von 
Banparzellen an die Gebrüder Schmoch au der Goclowiki⸗ ſtraße zum Preiſe non 1.25 Hlotn für den Onadratmeter und an Herrn Karl Wolff an der Sio Polfka zum Preiſe von JZöh Zlotu für den Quadralmeter wurde gaeuehmigt. 
Die Preiſe ſtehen ſo weit anseinander, daß im erſten Falle 
keine Waſſer⸗ und Kanaliſatlonsanlagen vourhanden ſind, 
während im zweiten Falle die Aulagen vorhanden ſind. 

Der Wochenmarkt war inſolge der einſetzenden Erute⸗ 
arbeiten ſchwach beſchickt. Es wurden folgende Preiſe 
uotiert. Bnutter 3.00 pro Pfund. Eier 2,70) pro Mandel, 
Quarkkäfe 0,20—9,25 pro Pfd., Safat 0,% pro Kopf, Rhabar⸗ 
ber 0, pro Piund, Radieschen 0,15, Mohrrüben 0,20, rote 
Nüben b20, Kohlrabi 0.20 pro Bund, Schoten 0.20, Schnitt⸗ 
bohnen 0,IU1l. Schweineboſmen (,2l pro Liter, Binmenkohl 
0,20—1,20, Wirſingkohl 9,30, Rotkohl 0.50 pro Kopf Gurken „½—1.00 pro Stück, Zwicbeln 0 20 pro Bund. Tomaken 1jl, ſaure Kirſchen 1,00—1.5). Himbeeren 150. Johbannis⸗ 
berren 0,60, Blaubeeren 0,70 pro Liter, Rehfüßchen 0.70 vro Teller, Aale 250, Schleie 1.70 Hechte 1,60. Karauſchen 0,%—60 pro Piund. Hülner 4,00—5,00, Keuchel 2ʃM0, Lan nichen l.90. O pro Stüch Schweinefleiſch 180 Nind⸗ 
fleiſich 160 Kalbfleiſch 1.30 Hammeljleiſch 1,30—1.40, Schmalz 2,50, Talg 1.60, Karbonade 200, Gehacktes 1.N0), Blut⸗ und Leberwurſt 1,20—1,60, Flciſchwurſt 2 20, friſcher Sneck 1.800., geräucherter Speck 2.20 pro Pfund, Roggen. Gerſte und Hafer ſe 13 Jiotp pro Zentner, alte Kartoffeln 3 Zloty, friſche Kartoffeln 5,00—5,50 pro Zentner, Ferkel 116—120 Zlotn pro Paar. 

Atis Bromberg 
Die 2. Radrundfahrt durch Rolen 

An dieſem Rennen nebmen bs der beſten Fahrer aus ganz Polen teil. Die Strecke beträgt 2211 Küldmieter und iſt in 12 Etappen eingeteilt. Warſchau iſt der Ausgangspunkt. Dann folgen die Etappen Lodz — Bromberg — Poſen — Kaliſch — Czenſtochau — Kattowitz — Krakan — Lemberg — Lublin — Bräesc — Bialyſtok — Warſchau. Km 5. d. M. wurden die Fahrer in Bromberg erwartet und verſammelte ſich deshalb am Nachmittag zu ihrem Empfang einer viel⸗ hanjendköpfigen Menge auf dem Städtiſchen Sportplat. Von den Zuſchauern ſtürmiſch begrüßt, erſchien als erſter der Fahrer Jozef Stefanfki vom Amateur-Sportklus Warichau. zweiter wurde L. Kalinomſki vom Warſchaner Radfahrer⸗ Verein. Beide Fabrer kamen in ſehr guter Form an. Den dritten. Platz belegte der Warſchauer Olecti, den Dierten der Sodzer: Olszemſki. Der vorjährige Meiſter von Polen und Miiglied des hieſigen Sportklubs „Polonia“, Feliks Wiecek, hatte leiber kurz von Bromberg eine Paune, kam aber trotz⸗ dem noch als achter an und murde ſehr freudig begrüßt. In teils kurzen, teils laugen Abitänden folgten der Reſt der Tahrer. Rach aSer füröen Ahiprache des Generals Tommec wurden im Beiſein des Vize⸗Stadtpräſidenten Dr. Chmielarſki van die Sieger der 2. Etappe wertvolle Preiſe vörrteilt Am 6. 5. M., vormittags, begann die 3. Etappe wuben „Purecleßc —— Les ü Rundfahrt von dem 
EE 3 

f̃ 
Verein⸗ S, SO Wy“ und dem Warſchauer Radfahrer⸗ 

Auf vem Wochenmarkt herrſchte ausreichendes Angeboi, Man forderte jolgende Preiſe: Butter 2300 Cier 290, Weißkäſe 0,50—0,70, Tilſiter Käſe 200.—2.40, Rote Rüben 0,20, Zwiebeln 0.35, Mohrrüben 9,10. Aepfel 0.60—0,80, Kohlrabi 0,15. Bohnen 0,30, Schoten 0,0—0,.50. Rhabarber 0.15—0.20, 

  

  

    

          
   

    

   

  

    

  

  

  

  

Blutmenkohl 0,50—2,00, Radleschen 0,15, Stachelbeeren 100, 
Erdbeeren 1,80, Blaubeeren 0c, ſoulre Kirſchen 90—1,00, 
Hartoffein 6/0, Gurten 9, 30—0,40, Johannisbeeren 0,60.—0,70, 
Pfefferlinge 0,80—0,00, Tomaten 9,40; auf dem Geflügelmarkt 
preiſten: Enten, 6,0, Gänſe 10,00—12,00, junge Hühner 2,00 
bis 4,00, alte 4.00—7,00, Tauben 1,20; in der Markthalle notierte 
man: Speck 1,90, Schweinefleiſch 1,20—1,80, Rindfleiſch 1,20 
bis 1,ü, Kalblieiſch, 1,50, Hamnielfleiſch 1,20—1,50, Hechte 2,50, 
Vreſſen 0.80—1,00, Barſche 1,20—1,50, 

Vermißt. Vlm 1. b. Mi. entſernte ſich die Frau Broulslawa 
Smagaßs, wohnhaft Kapliezua 1, mit threr 7jährigen Tochter 
aus dem Hauſe und ſſt bisher nicht zurückgekehrt. Tie S. 
war von mittlerer Geſtalt, dunkel, aut angezogen, ſeidenes 
Kleid, hellrote Lackſchuhe und grauer Mantel. Es wird ge⸗ 
beten, zweckmäßige Angaben ſolort der Polizei zu berichten. 

Ein Jlugseug ſtüößt gegen eine Kirchenkuppel 
Die beiden Flleger ſchwer verleßl 

Am Sonnlagabend ereignele ſich in Lemberg ein Flugzeugun⸗ 
glück. Beimn Landen eines Olugzeuge⸗ das von den Mültärſliegern 
Komarnickli und Tomaszel gelentt war, ſtieß das Flugzeug inſolge 
eines Motordeſektes auk die Kirchenkuppel in Lewandowka, wobei 
die Kuppel und das Dach der Kirche zertrümmert und das Flug⸗ 
ie ichmwer beſchädigt wurde. Veide Flieger trugen lebensgefähr⸗ 
iche Wunden davon. Sie wurden in eruſtem Zuſtande in ein 
Kranlenhaus eingelieſert. 

Am ſelben Tage ſtürzte auch in der Nähe von Lida ein Militär⸗ 
Hlugzeug ab, das vollſtändig zerichmettert wurde. Der Flieger 
Mozdzen rettete ſich durch Abſprung mit dem Falljchirm. 

Ein toller Wolf 
In der Wilnger Gegend treibt er ſich herum 

Iu der Umgebung von Wilna treibt ſich ein tollwütiger Wolf 
herum, der in verſchiedenen Ortſjchaften Menichen und Tiere üher⸗ 
fällt und beißt. Im Dorſe Lipa biß er ein dr. riges Kind, das 
an den Folgel ſtarb. In einem anderen Dorſe biß der Woif einige 
Kühe und Pſorde, die ſoſort Tollwput bekamen. Im Torſe Zawika 
wurde ebenfalls ein Kind von dem Molf gebiſſen, das mit dem 
Tode kämpft. Aim Montag erichien das Tier wieder in einem un⸗ 
deten Torf, es wurde aber verjagt. 

205 Kapital der Landwirtſchaftsbant wird vervierfacht 
Wie die „A. M.“ erfährt, beabſichtigt die polniſche ſtaatliche 

Landwirtſchaflsbauk, ihr Belriebskapital von 5 auf 20 Millionen 
Hloty, d. h. um das Vierfache zu erhöhen. Die bedeutende Er⸗ 
höhnng des Vetriebskapitals der Bank ſteht int Zuſammenhange mit 
dor Beſtimmung des früheren Finanzminiſters Czechowicz zum 
Gencraldirettor, der die Tätigkeit der Bank erheblich auszudehnen 
beabſichtigt. ů 

  

  

  

Aus Amabwrnelm“ 
Geſlohlen wurde denn Rürher Stanislaw Hofſmonn ein Fahr⸗ 

rad im Werte von 35“ 3l., welches derſetbe var dem Hauie des 
Grundbeſiters Witkowſki, ul. Cmentarna lurze Zeit ohue Auſſicht 
0a ſtehen laſſen. Perſonen, die irgendwolche Ängaben über den 
Vorbleih machen können, werden gebeten, ſich im Polizeikommiſ⸗ 
jariat, Zimmer Nr. 21, zu meiden. Steſan Rogatla meldet den 
Diebſtaht von 21 Zloth in barem Gelde, während einer Helena 
Jaczuynſla ein Sparkaſſenbuch über 150 Zloly eutwendel wurde. 

Diebſtahl in der Kirche in Kruſchwitz. Von der anf dem Altar 
in der katholiſchen Kirche zu Kruſchmitz ſtehenden Figur des heiligen 
Anton wurde ein goldener Ringemit Stein entwendel; außerdem 
iſt ein Opferkaſten erbrochen und daraus ein Teit des Geldes ge⸗ 
ſtohlen worden. Von den Tütern ſehlt. jede Spur. 

Autounglüc. Vorgeſtern gegen 7r Uhr abends fuhr der Chauf⸗ 
feur Florian Ralomnif aus Sokolniki, der am Steuer eingeſchlufen 
war, gegen einen Baum, jo daß die drei Infaſſen mit erheblichen 
Verletzungen in das Krankenhaus in Inowroclaw eingeliefert wer⸗ 
den mußten. 

    
  

  

Aus Gneſen. Am Sonnabend in der Mittagsſtunde murde eine ältere Fran beim Paſſieren der Warſchaner 
Strate von cinem vorbeifahrenden Wagen mit der Deichſel in den Leib geitoßen. Sie mußte in iyre Wohnuna geſchafft 
werden. — Sonntag veranſtaltete die h· e Freiwillige Feuerwehr auf dem Terrain des neuen 2 Mennplatzes 
in der Wreſchner Straße mit Hilfe von M ir und eines 
Geichwaders von Luftſchiffen aus Lamwica bei Vyſen ein 
Gaskampfimanöver. Der Veſuch dieſer Veranſtaltung war 
ſehr groß. Zum Schluß richtete man das unſchädliche Gas 
gegen das Publikum, das mit Lachen und Tränen in den Augen, den Platz verließ. Nach Beendianna dieſer Vor⸗ 
führung marſchierte die Feuerweür mit Muſik nach dem Garten „Wenecja“, mo ſie bei Fackelbeleuchtung und Spiel ihr Tanzvergnügen hatte. 

        

  

   

  

Poſeuer Produktenbörſe vom 7. Auguſt. Noggen alter und nener Ernte 2725—29 25 Teudens rußian. Weigen 
alter Ernte 48—13, ſtetig. Markt⸗erſte 29.—30. rubin. Hafer 
24.5—27. ſtetig. Rogeenmehl 13. ruhia. Weisenmehl 73 
bis 77. ruhin. Roggcukleie M50—21.ßh. Weizenkleie 22 

    

   

bis 23. Naps 68—71. Allgemeintendenz rulſig. 
Poſener Vielmarft vom 7. Anguſt. (Iniolge Störungen 

im Pyſener Anſchluß verivätet Ochſen al 1601—172, b) 152 bis 135. Bullen a) 162—f70. bi 150—15fl. ch 12—110, W. 
ien und Kühe ah 170—185. b) 160—164, c) 132—146. d) 90 
bis 111, Kälber b) 235—216. ch 230, di 190—210 e) 
180. Schweine ah 261—26;, b) 2 8, ch 21—252, d) 228 
bis 234. e) —. f) 200—210. 

Pyſener Eficktenbörſe vom 7. Auauſt. Dollarbriefe 94. Arrbiffandi-Haftsbricic 41—11H30. Doharyrömienanleine 64, 
Bank Toliki 115. Cegielſki 35, Hartwig⸗Kantoromiez 75, 
Tendenz unverändert. 

Marichauer Eifektenbörſe vom 7. Anauſt. Bank Volfki 
Bank Zwiaszkn Sp. Zar. 78 3l, Spieß 135. Wegiel Lilvon 11 50, Starachowice 26.74 

   

     

    

  

    

  

   
     

    

      
11 VBorfomifi 11 Inveſtierunbsanlcihe 114H—114, 
larprämienauleihe 65—66 Sproz. Konverſions nleihe 1775 
bis 48 Dis 47.75. Dollaranleihe 83, Stabiliſierungsanleihe 91, Eiſenbahnanleibe 102 30. 

Datſchaner Deviſenbörſe vom 7. A. 
124.33 Brief. 12 71 Weld: O. 2 2711 Seä., 

16 ½ Geld: Pas bez. 35 Briet. 31.82 Geld; Praa 2 3 bez., 28 43 Brief. Geld: Schweiz 171.56 bez., 171.99 Brief. 171,13 Geld; ockholm 239 06 bez. 
Brief, 238j,10 Geld: Wien 12362. bez. 123 92 Brief. 125 31 deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 51 [Mittelkurs). * 
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Ein Seehund in der Weichſel erlegt 
Ein ſeltener Fang glückte dem Fiſcher Emil Gobert aus 

Dirſchau. Am Winterhafen erblickte er einen Seehund, und 
es gelang ihm, das Tier, das ſich von der Oitſee hierher 
verirrt hatte, zu erſchlagen. Auf dem Dirſchauer Wothen⸗ 
markt, wo das Tier zum Verkauf geſtellt wurde und eine 
Sehenswürdigteit für jung und alt bildete, wurde es für 
den Preis von 50 Zloty an einen Fleiſchermeiſter verkauſt, 
der das Fell und den Tran des Tieres verwerten will. 

Ein Jigarettenſtummel verurſacht einen großen Brand 
30 Wohnhäuſer cingeüſchert 

Durch einen weggeworjenen Zigarettenſtummel eutſtand in 
Oletazyce bei Woltowyft ein Feuer, das 30 Wohnhäuſer und 
60 Wirtſchaftsgebäude einäſcherte. 

  

Aus Grnudenz 
Pferveverſteigerung. Sonnabend, 10, Auguſt, vormittags 

9 Uhr, werden auf dem nebungsplatz hinter der, aller⸗Kaſerne, 
Kunterſteiner Straße (ulica Generala Bemah, drel Fohlen vom 
16. Feldartillerie⸗Regiment an den Meiſtbietenden verſteigert. 

Die Meiſterprüfung letten im Bezirk der Handwertskammer 
Graudenz folgende aus dem Landkreiſe Graudenz ſtummenden 
Kandidaten ab: Im Schmiedegewerbe: Wladyſlaw Zawacki 
aus Partenſchin (Partecyny), Jozef Tuchalfti aus Lindenthal 
(Golebiewo), Wladyſlaw Lewandowfti aus Poln.⸗Wangerau 
(holſtie, Wegrowo); im, Siellmachergewerbe: Broniſlaw Ko, 
wallowſti aus Debenz (Debieniec), Wladvſlaw Dywinſti aus 
Sellnowo (Zielnowo). 

Aus dem Kreiſc. Ein tödlicher Unſall ereignete ſich auf dem 
Gute Sechaußen (Szumilowo). Tort berührte inſolge Unacht⸗ 
ſamkeit der Arbeiter Eichocki die elektriſche Hochſpannungs⸗ 
leitung und ſtürzte, vom clektriſchen Strom durchzuckt, tot zu 
Voden. 

Aus Thorn 
Angeſchoſſen. Der 16jährige Alſons Gildarſki, wohnhaft 

Chelminſfka Szoſa 100, wurde beim Sammeln von Tannen⸗ 
zapſen von dem Wächter der ſtäbtiſchen Obſtplantage ange⸗ 
jchoſſen. Der Rettungswagen der Feuerwehr lieferte ihn in 
das ſtädtiſche Krankenhaus ein. 

Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl. Dem in der ul. Wy⸗ 
bickiego 18 wohnhaften Jan Szukaj wurde ein Fahrrad im 
Werte von 150 Zloty eniwendet. 

Apotheken⸗Nachtdienſt bis Sonnabend, 10. Auguſt, mor⸗ 
gens V9 Uhr, einſchließlich: Rats⸗Avotheke (Apteka Nadziecka), 
Breite Skraße lul. Szerokah 27, Fernſprecher 250. 

Aus Dirſchau 
Dirſchauer Kreistag 

Auj der letzten Kreistagsſitzung, führte der Staroſt Stachowfli 
den Vorſitz. Das Budget des K 3 wurde auf Verlangen des 
Wojewoden von Pommerellen von 790 230,87 Zloty auf 793 662,14 
Moty reduziert. Eine längere Debatte rief das Protololl über die 
Reviſion der Kreiskommunalkaſſe hervor. Beſonders die unge⸗ 
nügenden rüumlichen Verhültniſſe wurden einer Kritik Unlerzogen 
und der Vorſchlag gemacht, die Kommunallaſſe von der Sparkaſſe 
zu trennen. Weiter wurde der Kreisausſchuß bevollmächtigt, zwei 
Wechtel in Höhe von 15 000 Und 10270,82 Zloty. nuszuſtellen aus 
Ankaß des Ankaufes einer Mölorwalze. Ohne Einſpruch wurde 
auch eine Aenderung der Gebühren für Fleiſchbeſchan beſchloſſen. 
Von der Kommunalabgabe für Luxusgegenſtände befreite man 
Fahrräder und Aulos, die bei der Ausübung eines Gewerbes 
geſchäftlich gebraucht werden. Die Hundeſtener wurde für den erſten 
Hund auf 5 Zloty, für den zweiten auf 10 Zloty, für den dritten 
auf 20 Zloty und für jeden weiteren auf 30 Iloty feſtgeſetzt. Nach⸗ 
dem man ſich über den? uf eines neuen Autos für den Staroſten 
geeinigt hatte, war der elle Teil der Sitzung beendet. In freier 
Ausiprache wurde noch die Wohnungsfrage in Dirſchau berührt. 

Marktbericht. Der Wochenmarkt war ſehr gut beſchict. Es 
mwurden folgende Preiſe notiert: Bukter 2.900—3.20 Zl. pro Pfund, 
Eier 2,70—2,0 Zloty die Mandel. Glumie 30 Gr., Magerkäſe 60 
bis 90 Gr., Fettkäſe 1,70—2,20 3l. pro Pfund. Salat 5 Gr. pro 
Kopf, Rhabarber 20 Gr. pro Pfund, Radieschen 10—15 Gr., 
Mohrrüben 10—15 Gr., rote Rüben 15—20 Gr., Kohlrabi 20—25 
Graſchen das Bund, Schoten 25—30 Gr., Schneidebohnen 30 Gr., 
Wachsbohnen 40—50 G. inebohnen 40 Gr. pro Liter, Blu⸗ 
menfohl 20—60 Gr., Wirſingkohl 30—40 Gr. pro Kopf, Rotkohl 30 
bis 40 Gr., Weißkohl 25—30 Gr., pro Pfund, Zwiebeln 15—20 Gr. 
Rettig 15 Gr. das Bund, Gurlen 60—80 Gr., Tomaten 2,30—2,50 
Zloty pro Pfund, Pilze 0,50—1.00 3l. pro Liter, Kirſchen 1,20 bis 
1.50 Zl., Johannisbceren 40 Gr., Stachelbeeren 1 Zl., Pflaumen 

2 lepfel 1 Zl. pro Pjund, Himbeeren 1 Zl,, Blaubeeren 80—90 
Gr., Walderdbeeren 1,80—2,00, Preißelbeeren 1,20 pro Liter, neue 
Kartoffeln 8—10 Gr. pro Pfund, große Aale 3 Zl., kleine Aale 
1.50 Zl., Hechte 180 JI., Schleie 1,80—2 Zl., Breſſen 90 Gr., 
Barſche 1.60 Zl., Karauſchen 1,50—2 Zl., Bratfiſche 40 Gr., Flun⸗ 
dern 70 Gr. pro Pfund, Krebie Mandel 3 Zʃ., Hühner 4—6 Il., 
Keuchel 1.70—2,50 Jl. pro Stück. Bienenhonig 2,80 Zl. pro PId., Schweinefleiſch 1.50—1,70 3l., Rindſleiſch 1,30—1.10 I., Kalb⸗ 
lleiſch 1,10—1,20 Zlow. Hammelfleiſch 1,30—1,40 Zl., Karbonade 
70—1,80 Ol,, Gehactes 1,60—1, 70 Zl., Schmalz 3,40 Z., Leber⸗ 
und Blutwurſt 1,70—1,80 Zl., Fleiſchwurſt 1,70—1.80 Zl., Mett⸗ 
wurſt 1,90—2.20 JOl., Dauerwurſt 2—3.50 Zloty pro Pfund. 

Das Glück war ihnen hold. Bei der leßsten Ziehung der 
Poſtſparkaßſe fiel die Prämie in Höhe von je 1000 Zlotn auf 
die Nummern 42 160 und 66 308. Die Gewinnerinnen waren 
Eleonore Zientarfka aus Spengamsken und Danuta Polnia⸗ 
kowſka aus Dirſchau. 

  

    

    

  

    

   

  

Berent. Unalücksſall eines Radfahrers. Vor einigen 
Tagen fuhr in Berent ein Radſahrer die Chauſſee entlang, 
der auf dem Rade auch ſeine Fran mitführte. Im Walbde 
am ſogenannten Steinerberg wurde er von einem Auto an⸗ 
gefahren und itürzte mit dem Rade. Während die Frau 
ganä heil danonkam, brach der Mann bei dem Sturz ein 
Beln und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

  

    

  

Karthaus. Bei dem Schützenfeſt der Vereinigten Schützen⸗ 
ailden Nordpommerellens errang die Königswürde der 
Präſes der Schüßengilde in Reuſtadt, Herr Ehrzan, erſter 
Ritter wurde Schützenbruder Lniſki (Karthaus), zweiter 
Ritter Schützenbruder Magnus aus Nenftadt. ů  



  

    
Ja, ja, die Ameiſen 

Arbeitslos auj der Landſtrazße. 

Schon wieder einmal arbeitslos. Immer und immer 
wieber mußte es ihn treffen, als wenn Es das Schickſal 
darauf angelegt hätte, ihn niemals zu einem geregelten 
Leben kommen zu laſſen. Gewohnheit ſtumpkt ab. So 

tragiſch wie das erſte⸗ und zweitemal nahm er die Sache 
nun nicht mehr. Man packt eben ſeine Siebenſachen zuſam⸗ 
men und walzt los. Irgendwo wird ſich ſchon wieder ein 
Unterſchlupf finden. 

Das Wetter war prächtig. Ein herrlicher Sommertag 
Langgeſtreckt lag 2r am Waldrand auf einer Wieſe, die fich 
den Bergabhans hinunter zog, bis an die erſten Häuſer des 
Städtchens. Das junge Grün der Wieſe war bevölkert von 
ſummenden, brummenden Inſekten. Ein paar Schmetter⸗ 
linge gaukelten luſtia vor ſeiner Naſe herum. Sie trieben 
bharmlos flatternd ihr luſtiges Liebesſpiel und achteten nicht 
auf den einſamen Menſchen, der hier mit knurrendem 
Magen im Graſe lag und ſich als Erſatz für irdiſche Genüſſe 
die Sonne in den Mund ſcheinen ließ. 

Drunten im Tale ſchmiegte ſich ein Städtchen. Einige 
Schornſtetne zeugten davon, daß auch hierhin ſchon die In⸗ 
duſtrie ihre raffenden Faugarme ausgeſtreckt hatte. Ge⸗ 
jchäftia ſah man Leute hin⸗ und herlaufen. Ob's da drun⸗ 
901 ſeün, Arbeit gibt? Hier ließ es ſich ſchon eine Weile 
gut ſein. 

  

* 

„Autſchl Verflucht! Was iſt denn das?!“ 
Peit einem Satze war er in die Höhe geſprungen und 

ſchülttelte ſeine ausgefrauſten oſénbeine, die um ſeine. 
düürren Knochen ſchlotterten. Da war er mal richtig neben 
einen Ameilenhauſen geraten. Wohin man ſich auch legt, 
ſiberall krabbeln dieſe Bieſter herum. Was die auch nur 
immer ſo eilig zu tun haben, daß ſie nicht einmal um einen 
Lolemaulen können? Bei ihm war doch wirklich nichts zu 
Dolen. 

Nachdem er die Ameiſen glücklich aus ſeinen Hoſenbeinen 
herausgeſchüttelt hatte, ſah er den, Tierchen intereſſiert zu. 
Was die wohl treiben mögen und wohin ſte ſo geſchäftig 
rennen, gerade ſo, wie die Menſchen da unten in der Stadt⸗ 
Vorſichtis pickte er mit zwei Fingern eins der Tierchen auf, 
um es näher zu betrachten. Urplötzlſch war in ihm ein 
Intereſſe an dieſen kribbeluden Ameiſen erwacht. Richtig 
betrachtet waren es ſonderbare. Weſen. Ein dicker Kopf, 
ein harter Bruſtſchild, ein geringelter Hiuterleib und alle 
drel Teile durch ein bünnes Fädchen verbunden, gerade als 
ob ſie auf eine Stecknadel aufgeſpießt wären. Mit ſechs 
Beinen konnte man ſchon gehörig lauſen. Wie ſie mit ihren 
Fühlern dauernd um ſich taſten! Und am Kopfe die kräf⸗ 
tigen Kiefer konnten einen ganz ſchön zwicken. Vorſichtig 
ſetzte ex das Tierchen wieder ins Gras, und das kleine Tier 
lief ſofort weiter, als gälte es, die verlorene Zeit wieder 
elnzuholen. 

Da, neben ihm, lieſ ja eine ganze Kolovnne Ameiſen her. 
Eine hinter der andern. Jede einzein bepackt mit irgend⸗ 
einer Laſt, meiſt größer als ſie ſelbſt. Dieſe da trug eln 
Erdklümpchen, jene ſchleppte ein Vlattſtückchen hinter ſich 
her, eine andere mühte ſich mit einem Holzſtückchen ab. 
Wieder andere kamen bereits zurück, um von neuem etwas 
berbeizuſchaffen. En gab es ein eifriges hin und her. Ein 
müßiges Tierchen wär nirgends zu ſehen. So etwas ſchien 
es im Ameiſenſtaate nicht zu geben. Jedes hatte ſein Amt 
und ſeine Ärbeit. Arbeitsloſe ſah er keime. 

Auf den Kuien rutſchend. uerſolgte er die Arpbeiter⸗ 
kolonne. Einige Schritte weiter, unter den erſten Bäumen 
des Waldes, entdeckte er den Ameiſenhauſen. Eine richtige 
Burg, wie er ſie als Kind aus dem Sandhaufen erbaut hatte, 
Turch die verſchiedenen Tore wälzte ſich ein reger Verkehr. 
Vorſichtig hob er die Spitze des Banes ab. Große Aufregung 
im Staate. Von allen Teilen der Burg ſtürzten ſich die 
Ameiſen herbei, packten die weißen Puppenkokons und 
ſchafften ſie eiligſt in ſichere, tiefer gelegene Stockwerke. 
Ein Teil der Tiere ſetzte ſich in Abwehrſtellung und ſpritzte 
ihm eine aromatiſch oͤuftende, ſcharfe Abſonderung entgegen. 
Auch hier wieder wohldurchdachte Organiſation auf der 
ganzen Linie. Nirgends ein untätiges Tierchen. Nirgends 
ein arbeitsloſes. Alles hatte ſeinen Sinn und ſeinen 
weck. Jedes tat ſein Beſtes für die Gemeinſchaft, und jedes 
lebte von der Gemeinſchaft. Etwas wie Beſchämung für die 
ganze Meuſchheit kroch ihm vom Herzen hinauf in den 
Kopf. „Ja, ja, die Ame'ſen!“ 

Kurz entſchloſſen ſpran er auf, warf ſeinen Ranzen über. 
den Rücken und trabte den Berg hinunter ins Städtchen 
hinein. Wo das Arbeitsamt ſei? „Gleich da, um die nächſte 
Eckc“, wird ihm der Beſcheid. Am Schalter ſchob er ſeinen 
Wanderſchein hinein und fragte: „Keine Arbeit für mith? 
Es iſt mir gleich. was für eine, wenn ich nur was zu tun 
bekomme.“ ů 
„Da könnte jeder kommen!“ brummte ein Arbeitslofer 

hinter ihm, der gerade ſeine dritte Stemvelkarte, die auch 
ſchon voll war, umtauſchen wollte. Noch ganz in Gedanken 
bei ſeinen Ameiſen, drehte ſich der Wanderburſche um: 
„Das iſt mir eine⸗ ſchöne Wirtſchaft. Nichts zu nagen und zu 
beißen und doch keine Arbeit. Da draußen, auf der Wieſe, 
bei den Ameiſen, da gibt's keine Arbeitsloſe. Da hat ein 
jedes zu ſchaffen und zu leben. Und die ſind nur halb ſo 
dumm wie ihr alle miteinander.“ Sprach's, und ſchon ſiel 
die Tür hinter ihm ins Schloß. Schallendes Gelächter war 
die Ankwort. 

„Der hat wohl 'n Vogel!“ klang es verächtlich hinter ihm 
drein. Karl Eule. 

Er verſucht Wechſel unierzubringen 
. Die vor einigen Wochen veröffentlichte Warnung vor 

einem gewiſſen Emil Lippke, der unter der holländiſchen 
Firma „Veſthag“ Wechſel unterzubringen verſuchte, hat ihre 
Aufklärung dahin gefunden, daß ſich hinter diefem Namen, 
der preußiſche Staatsangehörige Erich Sagorſki, geb. 
18. 5. 01, verbirgt. Sagorſki bat ſich durch Unterſchlagungen 
in den Beſitz von Papieren auf den Namen Emil Lippke 
lautend, geſetzt, und in Königshütte ein Holzverkaufsgeſchäft 
geführt, das nur zum Schein beſtand. Nachdem es ihm ge⸗ 
lungen war Wechſelakzepte der Firma Bl. Dziadyk in 
Debica (Polen; in Höhe von 27 000 Zloin durch Betrug zu 
erlangen, flüchtete er. Es iſt anzunahmen, daß er die 
Wechjel, von denen er bereits einige in Polen untergebracht 
hat, auch hier in Zahlung geben wird, evtl. beim Kauf 
größerer Obiekte wie Autos uſw. Bemerkt ſei, daß die 
Wechſel durch das polniſche Gericht für ungültia erklärt 
wurden. Vor Annaßme bieſer Wechſei wird gewarni. iim 
etwaige, diesbezügliche Mitteilungen bittet die Kriminal⸗ 
Polisei, Betrussgruppe, Zimmer Nr. 8, Wiebenkaſerne. 

ů Gefährlicher Sitz. Der Führer eines einſpännigen Fuhr⸗ 
werks, der Händler Albert Framm. wohnhaft Dyrotheen⸗ 
ſtraße 2a in Neufahrwaſſer, wollte geſtern vormittag gegen 
8.20 Uͤhr zum Neufahrwaſſer Markt fahren. Da der Wagen   

balbhoch beladen war, hatte Fromm ſich ſo auf den Wagen 
geſetzt, daß ſeine Beine über das vordere Wagenbrett 
binneu. Im Piſchmoiſterwen ſchlugen plötzlich die Pferde 
aus und trafen die Veine des Kutſchers, ſo baß er einen 
komplizierten Bruch des linken Uinterſcheutels ertitt. An⸗ 
wohner bemerkten den Vorfall und verbanden den Ver⸗ 
letzten ſofort. Der herbelgerufene Schupobeamte ſyrgte für 
bar 3. Verfübrung des Verletzten in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
aus. 

Da muß nan ſich ausbennen 
Streit zwiſchen Nachbarn findet man in jedem Hauſe — 

er iſt immer unerſreulich — typiſches Beiſpiel der Fall Lemke 
gegen Krauſe vor dem Einzelrichter, Herr Krauſe fagt, es 
hätte niemals im Hauſe vorher etwas gegeben — bevor 
Lemkes einzogen ... Frau Lemke meint, ſeitdem ſie einge⸗ 
zogen wären, hätte das ganze Haus etwas genen ſie gehabt 
— beſonders Herr Krauſe ... Man kennt die blichen Re⸗ 
deusarten — jedeufalls ſind ſich belde Parteien ſpinnefeind. 
Ein Wortwechſel jagt den andern — eines Tages treffen ſich 
die „Herren“ Lemke und Krauſe wieder im Hausflur, keiner 
will dem andern einen Zoll Boden freigeben — und der 
Enderfolg iſt eine wliſte Schimpfkanonabde, die damit endet, 
daß Frau Lemke thren Mann zur Türe hineinzieht. Des⸗ 
halb keine Ruhe — Herr Krauſe ſchimpft draußen weiter 
und was er ſchimpft, das kann man ſchwer aufſchreiben. 

Frau Lemke reißt die Tür auf und bittet ſich Ruhe aus 
— Herr Krauſe unkerbricht das Schimpfen und ſpuckt Frau 
Lemke ius Geſicht. Seelenxuhig geht er dann auf den Hof 
Und ſchimpft weiter ... Frau Krauſe öffnet das Küchen⸗ 
ſenſter, um ſich zu verteidigen 

Aber Herr Krauſe iſt nerſchwunden. Wo iſt Herr Krauſe 
bin? Er hat ſich auf leiſen und ſchnellen Sohlen in ſeine 
eine Etage höher gelegene Wohnung begeben, dort ge⸗ 
räuſchlos das Küchenfenſter geöfſnet — ſehr ſorgfältig den 
Mund geſpitzt — gezielt ... und dann ſpuckt er Frau Lemke 
noch und noch einmal auf den Kopf. 

Ein Menſch, der ſich üÜberleat, was er tut, hätte gegen den 
Strafbeſehl, den Herr arauſe von der Polizei erhielt, ſicher⸗ 
lich keinen Einſpruch erhoben. Anders Herr Kranſe 
der ſteht breit und ſchwer vor dem Einzelrichter ... und 
hofft, freigeſprochen zu werden. Jeder hält das für ausge⸗ 
ſchloſſen — aber, jeder kenut auch nicht die Paragraphen 
unſeres Geſetzbuches. Da gibt et zum Beiſpiel einen Para⸗ 
graphen, der beſagt, daß man mit einem polizeilichen Straſ⸗ 
befehl nur bedacht werden kann, wenn öffentlicher Unfug 
vorliegt ... Die vorher geſchilderte Szene wird aber vom 
Gericht nicht als öffentlicher Unfug angeſehen — ſondern, 
es iſt eine Begebenheit zwiſchen, Nachbarn, von der die 
HOeffeutlichkett nichts ſah. Und jetzt darf man ſich wundern: 
Alſo, wird Herr Krauſe freigeſprochen! 

Was Frau Lemke jetzt tun kann? Sie darf bei, der 
Staatsauwaltſchaft Anklage gegen Herrn Krauſe wegen Be⸗ 
leidtaung erheben., Ob ſie es tun wird? Vielleicht, wenn 
ſie den umſtändlichen Weg überhaupt verſteht — jedenfalls 
macht ſie nach der Urteilsverkündung ein ſebr erſtauntes 
und verbutztes Geſicht. Vielleicht aber begreift auth ſie, nach 
dieſem ſie perſönlich intereſſierenden Fall: 

Ach ja, in den Paragraphen — da muß man ſich aus⸗ 
ennen 

Schikune in Gdingen 
Gegen Danziggr Schlifsmakler ů 

Unter den Schiffsmaklerfirmen herrſcht große Erregung wegen 
einer drakoniſchen Matzuahme des Lapitäns des Gdingener Hafens, 
Zaleſki. Zaleſti enkſandte nämlich an alle Schiffsmaklerfirmen 
ein Rundſchreiben, in dem beſtimmt wird, daß, wer einen Schlepper 
mieten will, bei ihm einen ſchriftlichen Antrag ſtellen und die volle 
Verantwortung für die Paſſagiere. Bagage und ſonſlige Ladungen 
übernehmen muß, widrigenfalls wird ihnen kein Schlepper zur 
Verfügung geſtellt werden. 

Die Maller⸗ und Schiffsfirmen ſehen in dieſer Maßnahme eine 
gegen ſie gerichtete vollſtändig unbegründete Spitze. Zaleſti macht 
auich ſonſt den Firmen allerlei Schwierigkeiten. Die „A. W.“ fordert 
die zuſtändigen polniſchen Stellen auf, die Klagen der Danziger 
Fürnen eingehend zu prüfen, damit ſich die öffentliche Meinung 
eruhigt. 

In dos Auts hineingelaufen, Geſtern mittag ſuhr ein 
Privatauto von Poggenpfuhl in Richtung Thornſche Brücke. 
Ein Innge, der aus einem Torweg in der Nähe der Petri⸗ 
ſchule herausgelaufen kam, lief in den Wagen hinein, wurde 
non einem Kotflügel efraßt und zur Seite geſchleudert, wo 
er beſiunungslos liegen blieb. Der Chauffeur, der den 
Wagen führte, brachte den Jungen ſofort in das Marten⸗ 
Kronkenbons. 

Unfall auf der Schichan⸗Werft. Dem 52 Jahre alten 
Schmied Zchann Gryenwald, alte Schichau⸗Kolonie, fiel 
geſtern nachmittag auf der Schichau⸗Werft ein etwa 1—174 
Zentner ſchweres Stück Eiſen auf den rechten Oberſchenkel. 
Der Verunglückte wurde mit ſchweren Quetſchungen in das 
Krankenhaus gebracht. 

Bei der Rapsernte ein Auge verloren. Der Saiſon⸗ 
arbeiter Anton Kobiella arbeitete auf dem Felde des Be⸗ 
ſitzers Aron R., Neumünſterberg, bei der Rapsernte. Dem 
K., der in gebückter Haltung mit einer Sichel die NRaps⸗ 
ſtauden abſchnitt. ſchlug unvermutet eine ſtarke Stande 
heftia in das rechte Auge. Dasſelbe wurde hierdurch derart 
verletzt. daß die Sehkraſt verloren ging und der Ver⸗ 
nnalückte in die Danziger Augenklinik geſchafft werden 
mußte. 

Für allgemeinverbindlich erklärt. Der zwiſchen der 
Sattler⸗, Niemer⸗ und Tapezierer⸗Innung in Danzig und 
dem Deutſchen Sattler⸗, Tapezierer⸗ und Porteſeuiller⸗Ver⸗ 
band, Ortsverwaltung Danzig. abgeſchloſſene Tarikvertrag 
vom 22. Juui 1920 für Sattler und Tapezierer iſt für das 
Gebiet der Stadtgemeinden Danzig und Zoppot ſowie der 
Landgemeinden Brentau. Bürgermieſen, Emaus, Gr.⸗ und 
Kl.⸗Walddork Guteberberge Chra. Pietkendorf für all⸗ 
gemeinyerbindlich erklärt. Die Allgemeinverbinblichkeit tritt 
am 9. Ananſt 192½ in Kraft. 

Wieder gefunden. Der ſeit dem 22. Auli d. J. als ver⸗ 
mißt gemeldete 32 Jabre alte Maſchiniſt Walter Richter aus 
Danzig. Große Gaſſe 14. iſt zurückgekehrt. Richter hatte ſich 
in Köniosberg aufgehalten. 

Rübezahl von der Sanbarnbe. Seinen 80. Geburtstaa 
beoeht heute Herr Guſtavr Schulz, Heilige⸗Geiſt⸗Kaſſe 55. 
Bis zum Oktober 1925 verwaltete er 25 Jahre lang die Stelle 
als Hausmeiſter beim Kreishauſe Sandgrube 24 und iſt aus 
dieſer Zeit den Bowohnern jenes Stadtteils als der „Rübe⸗ 
Salil von der San e“ wohl bekannti. Die Beamien unb 
Angeſtellten ſeine⸗ eren Behörde erfreuten den Jubilar 
durch eine Spende. — * ů 

      

Standesamt vom 7. Auanſt 1929 ů 

Todesfülle. Böltchermeiſter Eugen Karpenkiet, fait 
6n J. — Geſchäftsleiterin Martha Wolff, 29 J. 6 M. — 
Schülerin Maria Dierks. 13 J. 7 W.      

Leixtie NMacqfirichfen 

NubUberal auf einen Kraftwagen 
Die Piſtole unter dem zertrümmerten Wagen 

Gablons (Bühmem, S. 8. Der Autounſall, der ſich in der 
Nacht zum Sonntag auf der Gablonz—Meichenberger Straße 
bei Kunnersdorf ereinnet hatie, hat ſich als verbrecheriſcher An⸗ 
ſchlag herausgeſtellt. Bei der Unterſuchung fand mian nämlich 
unter vem zertrümmerten Aulo eine fümrerg- Mifhern Dieſer 
Revacver wurde als Eigentum des Mitſahrers Mizera erkannt. 
Die Leiche des Kiu, Weeuhehrens Klemm wies Surt Stecl⸗ 
Mißle im Kopfe auf, die ſeinen Tod herbeigeführt hatten. 
Mizerg hat wahrſcheinlich in der Abſicht, Klemm zu berauben, 
auf dieſen geſchoſſen, der ſofort getötet wurde, wodurch der 
Wagen führerlos wurde. 
Das Auto ſtürzte dann über eine acht Meter hohe Büſchung 

hinab, wobei auch Mizera ſchwere Verletzungen erlitt, denen er 
erlng. Der zweite Mitfahrer Hartwig wurde leicht verletzt. Bei 
ſeiner Vernehmung beieuerte Hartwig nnaufhürlich ſeine Un⸗ 
ſchulv. Er erllärte, Mizera überhaupt nicht zu lennen. Der 
ermordete Klemm ſei ſein Freund geweſen. U 

Nicht durch Eiſenbahnwagen briechen! 
Könjasbera, 8. 8. Am Dienstagabend ereignete 

lich auf dem Bahnhof in Metgethen ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall. Eine Handelsfrau hatte im Metgether Walde Reiſig 
geſammelt und wollte nach Hauſe ſahren. Sie verſuchte 
durch die Wanen eines zur Abfahrt bereitſtehenden Güter⸗ 
zuges zu kricchen. In demſelben Augenblick ſetzte ſich her 
Zug in Bewegung. Die Unglückliche bezahlte ihren Leichk⸗= 
ſinn mit dem Leben. — 

    

Zu Sode geirumpelt 
Bielißz, 8. 8. Nach einem ansgedehnten Bechgelage 

gorieten die Arbeiler Schatanik und Swakon in eine 
Schlägerei. Swakon warf ſeinen Zechkumpan zu Boden 
und trat ſolange auf ihm herum, bis er infolge innerer Ver⸗ 
letzungen verſtarb. Swalon wurde ſofort verhaftet. 

Eine Wiadhoſe 
Chriſtburg, 8. 8. Eine Windhofe richtete in der 

Miswalder Gegend großen Schaden au. Die neue Scheune 
des Gutsbeſitzers Klopp⸗Miswalde wurde vollſtändig ab⸗ 
gedeckt, während die Scheune des Gutsbeſitzers Scholtke⸗ 
Miswalde von der Gewalt des Sturmes aus den Zapien 
gehoben wurde. Sonſt wurden eine arone Zahl ſiarker 
Bäume vom Wirbelwind mit der Wurzel ausgedreht oder 
umgeknickt, auch die Telephonleitungen zerſtört. 

ueberfali nuf zwei Reichsban erleute 
Berlin, 8. 8. Geſtern abend, kurz nach 11 Uhr, wurden 

in, Neukölln zwei Reichskannerangehörige von unbekannten 
Tätern überfallen und am Kopfe uverletzt. Die unbekannten 
Entkommenen gaben auch einen Schuß auf die Reichsbanner⸗ 
leute ab, durch den jedoch glücklicherweiſe niemaud verletzt 
wurbe.⸗ Die beiden verleßßten Reichsbannerleute wurden auf 
der ten aasllelle verbunden und konnten ſpäter entlaſſen 
werden. 

Schwerer Unfall einer Kruaftdroſchke 
Ein Paſſaßzier tödlich verletzt 

Hamburg, 8. 8, Auf der Lombardsbrücke geriet heute 
irlih eine Kraftbroſchke beim Ausweichen vor einem Motor⸗ 
radfahrer ins Schleudern, ſchlug um und ſchleifte noch 17 · 
Meter weiter. Von den drei Fahrgäſten wurde einer tödlich 
verletzt, der zwiete erlitt einen ſchweren Schädelbruch, wäh⸗ 
rend der dritte mit einem Schliülſielbeinbruch davonkam. 

Ueberfall auf Fracten 
Er war aber noch „Kavalier“ 

Hirſchberg, 8. 8. Im Lomnitzkeſſel am Hofernwes 
wurden am Nachmittag zwei Damen von einem Manne an⸗ 
gehalten und zur Herausgabe ihrer Barſchaſft gezwungen. 
Da er ſich mit 30 Mark begnügte, die die eine Dame bei ſich 
hatte, gab er der anderen ihre Geldtaſche mit Juhalt zurück. 

Unſer Wetterbericht 
Veröfſentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorwiegend heiter, Gewitterneigung, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Das im Weſten gelegene 
Störungsſyſtem iſt nordwärts abgezogen. Nur ein Teil 
drang nach Norddeutſchland vor und geht hier ſeiner Auf⸗ 
löſung entgegen. Von Südweſten her breitet ſich das 
Aßorenhoch nach Mitteleuropa hin aus und dürfte in der 
Folge zu einer ſtabileren Wetterlage überleiten. Die zwiſchen 
Nordweſt und Mitteleuropa beſtehenden Temperaturgegen⸗ 
ſätze geben bejonders im Binnenlande noch vielfach zu Ge⸗ 
wittern und gewitterhaften Regenfällen Veranlaſſung. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, jedoch Ge⸗ 
witterneigung, ſchwache umlaufende Winde und warm— 

Ausſichtentfür Sonnabend: Wenig Aenderung— 
Maximum des geſtrigen Tages: 10,2. — Minimum der 

letzten Nacht: 10,5. — 
Seewaſſertemperaturen: in Bröſen 18 Grad, 

in Heubude 19 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Bröſen 968, Heubude 1087. 

  

Polizeibericht vom 8. Auguſt 1929. Feſtgenommen 8 Per⸗ 

ſonen; darunter 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen uner⸗ 

laubten Grenzübertritts, 1 wegen Paßvergchens, 1 aus be⸗ 
ſonderer Ver⸗ inlaſſung, 1 zwecks Abſchiebunt, 2 Perſonen in 
Polizeihaft. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Auguft 1929. 

geſtern heute geſtern heute 

   

  

Thorn ..... . 4＋ 0.32 40,31 Dirſchau .....—0.4 —0 46 

Torbon ů 0,31 ＋ 0,30 Einlage —22 ＋2.26 

Cuuual ＋0•1. Schiemenhorſt ...2 56 2,0 

Graudenz 4＋ 0.3⁵ Schönan .. ＋6,68 6,70 

Kurzebrack 40.H59 Keherſerg ... 44.58 4.54 
Montauerip — —0.07 Neuhorſterbuſch ＋ 202 2,00 

Viedel...—0.15 —0.,18 ] 

  

Krakanr am 6. 8. — 233 am 
Zawichoſt. . am 6. S. ＋ 1.50 um 

Warſchau am 6. 8. 118 am 7. 8. 

Plock am 6. 8. 0,46 am 7. 8. ů 

———————— —— — — 

Nerantwortlich für die Redaktion; J. B. NFxrauz Adomat; ſür 
nſerate Anton Fookeuj beide in Danzig. Drack und Verlgg: 

Vusbrnere uu. Nerkaascefellichaft m b. S. Worhia⸗ Am Svendbels d. 
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